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Die Rechtspflicht 
zur echten Wiedervereinigung 
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L e i t e r d e s F o r s c h u n g s z e n t r u m s f ü r S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t , L ü n e b u r g 

. V o n den Abgeordneten des dritten Deut­
schen Bundestages, der am 15. Oktober 1957 
in der Reichshauptstadt Ber l in zusammentritt, 
werden grundlegende Entscheidungen übe r die 
Po l i t ik zur W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r 
E i n h e i t G e s a m t d e u t s c h l a n d s gefor­
dert werden. 

Die Po l i t i k der Bundesrepublik w i r d durch 
die Bundesregierung geführ t , ihre Richtl inien 
werden durch den Bundeskanzler bestimmt. 
Bundeskanzler und Bundesregierung sind an 
das Grundgesetz gebunden. Die Beachtung des 
Grundgesetzes zu ü b e r w a c h e n , ist die wichtig­
ste Aufgabe des Bundestags und seiner Abge­
ordneten. 

Die Bundesrepubl ik ist ein Provisor ium. Sie 
entstand auf einem Teilgebiet des Deutschen 
Reiches zur Zeit des Besatzungsregimes, als die 
westlichen B e s a t z u n g s m ä c h t e , die durch die 
E r k l ä r u n g v o m 5. J u n i 1945 die oberste Gewal t 
in Deutschland . ü b e r n a h m e n und Deutschland in 
Besatzungszonen aufteilten, wobei sie die ä u ß e ­
ren Grenzen dieser Zonen als die v o m 31. De­
zember 1937 bestimmten, dem deutschen V o l k 
in den L ä n d e r n der v o n ihnen beherrschten 
Zonen die Schaffung des Grundgesetzes e rmög­
lichten. Der dritte Deutsche Bundestag ist das 
erste deutsche Parlament, das nach Wiederauf­
leben der bis dahin ruhenden S o u v e r ä n i t ä t in 
dem Teilgebiet des Deutschen Reiches, das v o n 
den Grenzen der Bundesrepublik umschlossen 
w i r d , g e w ä h l t wurde. 

* 
Der p r o v i s o r i s c h e C h a r a k t e i d e r 

B u n d e s r e p u b l i k ergibt sich aus dem 
Grundgesetz, dessen A r t i k e l 146 seine Gel tung 
auf die Zei t bis zum Inkrafttreten einer Verfas­
sung, „die v o n dem deutschen V o l k e in freier 
Entscheidung beschlossen worden ist", be­
schrankt. Das U r t e i l des Bundesverfassungsge-
ricxus i m KPD-Prozeß bringt k la r zum Ausdruck, 
d a ß erst diese Verfassung als die e n d g ü l t i g e 
Entscheidung des deutschen V o l k e s ü b e r seine 
staatliche Zukunft angesehen wi rd . 

Die P r ä a m b e l des Grundgesetzes schließt mit 
dem Satz: „Das gesamte deutsche V o l k bleibt 
aufgefordert, in freier Selbstbestimmung die 
E i n h e i t u n d F r e i h e i t D e u t s c h l a n d s 
z u v o l l e n d e n . " Dieser Satz stellt nicht nur 
e inen poli t ischen Aufruf an das deutsche V o l k 
dar, v o n dem ein g r o ß e r Te i l aus den Ostge­
bieten des Deutschen Reiches, die g e g e n w ä r t i g 
fremder V e r w a l t u n g unterstehen, vertr ieben 
wurde, e in anderer T e i l in der sogenannten 
„Deutschen Demokratischen Republ ik" , der Or ­
ganisationsform der sowjetischen Herrschaft 
ü b e r die ihres Rechtes auf freie Selbstbestim­
mung beraubten Deutschen in der sowjetischen 
Besatzungszone, auf Freihei t wartet. 

Der Satz deT P r ä a m b e l des Grundgesetzes 
bi ldet v ie lmehr das Kerns tück der provisor i ­
schen Verfassung, v o n dem aus die Bundes­
republ ik erst ihren eigentlichen Sinn e rhä l t . Die 
Bundesregierung hat daher durch ihre Ver t re ­
ter vo r dem Bundesverfassungsgericht mit a l l em 
Nadidruck betont, daß sie sich durch die P r ä a m ­
bel des Grundgesetzes auch rechtlich gebun­
den fühlt. V o r a l lem aber hat das Bundesver­
fassungsgericht im K P D - U r t e i l nach sorg­
fä l t iger Prüfung entschieden, daß , da die Prä ­
ambel neben ihrem politischen auch rechtlichen 
Gehalt habe, aus ihr für alle politischen Staats­
organe der Bundesrepublik Deutschland die 
Rechtspflicht abzuleiten ist, „ d i e E i n h e i t 
D e u t s c h l a n d s m i t a l l e n K r ä f t e n a n ­
z u s t r e b e n , i h r e M a ß n a h m e n a u f d i e ­
s e s Z i e l h i n a u s z u r i c h t e n u n d d i e 
T a u g l i c h k e i t f ü r d i e s e s Z i e l j e w e i l s 
a l s e i n e n M a ß s t a b i h r e r p o l i t i ­
s c h e n H a n d l u n g e n g e l t e n z u 1 a s -
s e n." 

* 
Nach der negativen Seite hin bedeutet das 

Wiedervereinigungsgebot , „ d a ß d i e s t a a t ­
l i c h e n O r g a n e a l l e M a ß n a h m e n z u 
u n t e r l a s s e n h a b e n , d i e d i e W i e ­
d e r v e r e i n i g u n g r e c h t l i c h h i n d e r n 
o d e r f a k t i s c h u n m ö g l i c h m a c h e n . " 
Daraus zieht das Bundesverfassungsgericht die 
Folgerung, „ d a ß d i e M a ß n a h m e n d e r 
p o l i t i s c h e n O r g a n e v e r f a s s u n g s ­
g e r i c h t l i c h a u c h d a r a u f g e p r ü f t 
w e r d e n k ö n n e n , o b s i e m i t d e m W i e -
d e r v e r e i n i g u n g s g e b o t v e r e i n b a r 
s i n d . " 

Das Wiedervereinigungsgebot , an das die 
politischen Staatsorgane der Bundesrepubhk 
nach dem Grundgesetz politisch und rechtlich 
gebunden sind, be sch ränk t sich n i c h t a u f 
d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g m i t d e r 
Z o n e Denn das Bundesverfassungsgericht hat 
an gleicher Stelle eindeutig festgestellt, daß das 
Grundqesetz von der Vors te l lung des fortbc^ 
stehenden gesamtdeutschen Staates ausgeht und 
die von ihm aufnerirhtete S t ^ t s o r d n u n q als 
eine A u s ü b u n g gesamtdeutscher Staatsgewalt auf 
t i n e m räuml ich zunächs t b e s c h r ä n k t e n Gebiet be­

trachtet werden muß . Der nach dem Ausdruck 
das Bundesverfassungsgerichts fortbestehende 
gesamtdeutsche Staat ist das D e u t s c h e 
R e i c h in seinen Staats- und völkerrecht l ich 
festgelegten Grenzen. Genau so, wie die Bundes­
regierung eine Anerkennung der Sowjetzonen­
regierung abgelehnt hat, die eine Ver le tzung 
des Grundgesetzes bedeuten w ü r d e , so hat sie 
bisher auch stets und nachdrücklich eine Aner ­
kennung der Oder -Ne iße -L in ie abgelehnt, die 
g l e i che rmaßen eine Ver le tzung des Grundge­
setzes bedeuten w ü r d e . Die Bundesregierung 
hat ebenfalls bisher abgelehnt, diplomatische 
Beziehungen zu Staaten aufzunehmen, welche 
die Regierung der Sowjetzone anerkennen 
(mit der durch die Wiedervereinigungspflicht 
b e g r ü n d e t e n Ausnahme der Sowjetunion). Bun­
destag und Bundesregierung haben jedesmal, 
wenn von Staaten des Ostblocks die Oder-
Neiße-Lin ie anerkannt wurde, ihren legitimen 
Protest erhoben. 

* 
A m 16. September, einen Tag nach der Bun­

destagswahl, erkannte Jugoslawien, ein Staat 
also, mit dem die Bundesrepublik diplomatische 
Beziehunqen un t e rhä l t und dem sie bei den 
Verhandlungen über die Wiedergutmachungs-
leistungen ein bis an die Grenze des Traqbaren 
gehendes Entqegenkommen gezeigt hat, in einer 
gemeinsamen Erk lä rung mit Polen die „Tat­
sache des Bestehens von zwei deutschen Staa­
ten" an, forderte direkte Gespräche zwischen 
der Bundesrepublik und der sogenannten „DDR" 
und betrachtete „die bestehende O d e r - N e i ß e -
Grenze, die im Potsdamer. Abkommen festgelegt 
und von der DDR anerkannt wurde, als die 
definitive deutsch-polnische Grenze". 

Hierzu schrieb die Neue Zürcher Zeitung: 
„Es ist klar, daß Bonn in diesem Fal l drastisch 
reagieren muß, wenn es seiner und der west­
lichen Wel t Wiedervereinigunqspoli t ik die 
G l a u b w ü r d i g k e i t erhalten w i l l . Jedenfalls 
aber kann die Bonner Außenpol i t ik , die eben 
durch ein ü b e r w ä l t i g e n d e s Vo tum des Vo lkes 
neu b e s t ä r k t worden, ist, auf einen mehr als 
nur formellen oder diplomatischen Gegenzug 
nicht verzichten, wenn sie nicht in den Verdacht 
kommen w i l l , daß sie es selbst nicht mehr so 
ernst meint mit dem Anspruch der Bundes­
republik, al le Deutschen, auch die unter dem 
öst l ichen Sklavenjoch, zu vertreten." 

Diese „dras t ische Reaktion", die von der 
Schweizer Zeitung für politisch erforderlich 
gehalten wi rd , steht noch aus. Zugleich ist eine 
„Revis ion der deutschen Ostpoli t ik" a n g e k ü n ­
digt worden. Es besteht kein Zweifel , daß be­
sonders in dieser Hinsicht die Rechtspflicht, „die 
Einheit Deutschlands mit allen Kräften anzu­
streben" ebenso bestimmend zu sein hat wie 
die weitere Verpflichtung, alles zu unterlassen, 
was nicht „mit dem Wiedervereinigungsgebot 
vereinbar" ist. 

A u e / E r z g e b i r g e , A u g u s t 
1957— Bei der G e m ü s e a u s g a b e 
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H i l f e i s t n o t w e n d i g 

Ein sprechendes Dokument aus Mitteldeutschland ist unser Titelbild. Die drei Aufnahmen 
mit den wartenden Menschen sind nicht etwa vor einigen Jahren, sondern erst im August 
dieses Jahres in verschiedenen Städten der Sowjetzone aufgenommen worden, Im Ulbricht-
schen „Arbeiter- und Bauernparadies'' herrscht immer noch gröliter Mangel an wichtigen 
Nahrungsmitteln und Bedarisgütern. Was uns in der Bundesrepublik last schon wie eine 
Legende aus dunkelster Vergangenheit erscheint, ist im „Staat" der Pankower Machthaber 
noch immer bittere Wahrheit Wir sollten an die. Not unserer Brüder und Schwestern in der 

Sowjetzone denken, wir sollten mehr als bisher hellen! 

Ablehnung und Verdächtigung 
D a s p o l n i s c h e E c h o z u m A d e n a u e r - I n t e r v i e w 

K p . Es kann ke in Zweife l d a r ü b e r bestehen, 
daß die Antwor t der heute in Polen politisch 
maßgeb l ichen und allein entscheidenden Kreise 
auf die Aus füh rungen , die Bundeskanzler Dr. 
Adenauer ü b e r die Mögl ichke i t en eines 
deutsch-polnischen Gesp räches in einem Fern­
sehinterview mit den Amer ikanern machte, 
vo l lkommen ablehnend und oft geradezu höh­
nisch herabsetzend ist. Daß die Warschauer 
Machthaber und die ihnen nahestehenden 
publizistischen Organe zu dieser ihrer schroffen 
Tonart offenbar durch den Moskauer Kreml 
selbst ermuntert und angespornt wurden, geht 
aus einigen ve r rä t e r i schen N e b e n s ä t z e n der 
verschiedenen Ä u ß e r u n g e n hervor, in denen 
betont wird, die Frage der „Oder -Ne iße -Fr i e -
densqrenze" sei eben nicht al le in ein deutsch-
polnisches Problem, sondern „eine Angelegen-
heit, die den qanzen Ostblock angeht". 

Die wohl schärfs ten und herausforderndsten 
Ä u ß e r u n g e n stammen bezeichnenderweise von 
dem heute mäch t igs ten Mann im kommunist i­
schen Polen, dem ersten P a r t e i s e k r e t ä r Go-
niulka. Er gab seine Stellungnahme zu den 
Ä u ß e r u n g e n Adenauers in einer scharfen pro­
pagandistischen Rede, die er vor der Arbeiter­
schaft einer Warschauer Automobilfabr ik hielt. 
In dieser sagte er wört l ich, daß „ k e i n P o l e 
j e m a l s mit irgendwem über eine Ä n d e r u n g 
der W e s t g r e n z e P o l e n s v e r h a n d e l n 
w i rd" . Die Grenzfrage sei für Polen eine 
„Sache von Tod oder Leben", w ä h r e n d die 
Deutschen „beguem ohne die westlichen Ge­
biete (gemeint ist natür l ich Ostdeutschland) 
leben k ö n n t e n " . Nachdem der Warschauer Par­
teigewaltige erneut scharfmacherische Ausfüh­
rungen über die angebliche „Bedrohung" durch 

die Bundesrepublik und ü b e r „den von Monat 
zu Monat fortschreitenden Aufbau der Bundes­
wehr" vorgebracht hatte, forderte er, daß Rot­
polen sich „gegen diese Gefahr sichere, indem 
es seine eigenen St re i tkräf te aufbaue". Dann 
fügte er hinzu: „ W e n n jemand die Frage einer 
Ä n d e r u n g u n s e r e r W e s t g r e n z e n 
aufwirft, dann heißt die A l t e r n a t i v e 
K r i e g . W i r nennen unsere Westgrenze eine 
Friedensgrenze, und Adenauer weiß nur zu 
gut, daß kein Pole jemals übe r eine Ä n d e r u n g 
der Ode r -Ne iße -Grenze verhandeln wird." 

. * 
Es mutete nach dieser Deklarat ion seltsam 

an, als Gomulka schließlich dann doch noch 
sagte, Polen wünsche eine Normalis ierung sei­
ner Beziehungen zur Bundesrepublik. Auf wel ­
cher Grundlage sich Warschau eine solche 
„Norma l i s i e rung" wünscht , war nach den vor­
angegangenen Erk lä rungen ja auch völl ig klar . 
M a n geht hier ohne weiteres von der V e r ­
e w i g u n g d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e a l s 
G r e n z e , vom völ l igen V e r z i c h t a u f 
u n s e r e o s t d e u t s c h e H e i m a t aus. 

Gemäß der von der polnischen kommunisti­
schen Zentrale gegebenen „Sprachrege lung" 
beeilen sich die rotpolnischen Zeitungen, ange­
langen von „Trybuna Ludu" und „Zycie 
Warszawy" bis zu den kleinsten Blät tern, die 
Erk lä rung Adenauers zu verdrehen und zu ver­
höhnen . Typisch für die Tonart ist dabei in 
diesem Falle der Kommentar der „ Z y c i e 
W a r s z a w y " , die Adenauers Worte, das 
ganze Gebiet hinter der Oder -Neiße-Lin ie 
k ö n n e vielleicht eines Tages in den gemein­
samen europä i schen Mark t einbezogen werden, 
scharf angreift. Höhnisch bemerkt das Blatt da­

zu: „Welch verlockende Aussicht! Das ganze 
Gebiet hinter der Oder -Neiße-Lin ie wi rd in 
jene „Gemeinschaft" aufgenommen, in der die 
monopolistischen deutschen Kapitalisten be­
reits heute die erste Geige spielen, u n d ' s p ä : 

ter . . . werden die Grenzen zunehmend an Be­
deutung verl ieren (genau wie - im Deutschen 
Reich unter Hitlers Herrschaft) und g e g e n ü b e r 
den Polen werden Methoden der geduldigen 
Uberzeugung verwendet werden." Giftig be­
merkt das Blatt dann, es möge naive Amer ika ­
ner geben, die Adenauers Versicherungen 
glaubten, — in Polen g ä b e es solche Leute 
jedenfalls nicht. Die polnische Regierung habe 
mehrfach ihrer Ansicht Ausdruck verliehen, 
daß die Oder -Ne iße -Grenze endgül t ig sei. M a n 
habe den Beweis dafür erhalten, daß Adenauer 
das politische Erbe der Partei angetreten habe, 
die in den Bundestagswahlen keinen Sitz wie­
der erhielt. Die neue Erk lä rung Adenauers sei 
keineswegs ein Beweis des guten Wi l lens , sie 
trage vielmehr „einen u n v e r h ü l l t e n revis ioni­
stischen Charakter". 

* 
Daß gerade das Zentralorgan der polnischen 

Kommunistenpartei, die „ T r y b u n a L u d u " , 
mit schweren Ausfäl len gegen Deutschland und 
Adenauer nicht spart, wi rd niemanden ver­
wundern. In ihrem Kommentar unter dem Ti te l 
„Unter neuem Schild — alter Revisionismus" 
e rk lä r t die Parteizeitung, Adenauer sei, „anqe-
spornt durch seinen Wahlerfolg, mit einem 
neuen Angriff auf unsere Westgebiete hervor-
qetreten." Er kleide sein revisionistisches Pro-
qramm zwar in europä ische Federn, es sei je­
doch für die Polen nicht schwierig, den Sinn 
dieser Maskerade zu entdecken: das Streben 
nach einer V e r ä n d e r u n g des bestehenden Zu-
standes und das Bestreben, von Polen die 
Westgebiete (Ostdeutschland. Die Red.) fortzu­
re ißen. Adenauer habe sich geradeheraus für 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 
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Zur Bochumer Rede 
unseres Sprechers 

A u f unserem o s t p r e u ß i s c h e n Bundestreffen in 
Bochum habe ich zu einer Rede des H e r r n Pro­
fessor D. Iwand, die dieser in einer Ve r samm­
lung i n Dor tmund gehalten hat, kr i t i sch Stel ­
l ung genommen. Der Bruderrat der Ostpreu­
ß i schen Bekennenden Kirche hat mi r daraufhin 
mi t te i len lassen, d a ß er i n einer Sitzung meine 
Bochumer A u s f ü h rungen ü b e r Prof. D. Iwand 
und die o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrer nachgep rü f t und 
festgestellt habe, d a ß sie den Tatsachen nicht 
entsprechen. Es haben dann z w e i m a l ein­
gehende Besprechungen zwischen M i t g l i e d e r n 
des o s t p r e u ß i s c h e n Bruderrats und M i t g l i e d e r n 
des Bundesvorstandes der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n in Bonn stattgefunden. Diese Be­
sprechungen sind v o n beiden Seiten mit dem 
W i l l e n zur V e r s t ä n d i g u n g und gerechten W ü r ­
d igung der stri t t igen Punkte ge führ t worden. 

Die Mi t t e i l ungen der Her rn Prof. D. Iwand 
ü b e r den Inhalt seiner Dortmunder Ansprache, 
welche ü b r i g e n s nicht vor einer V e r s a m m l u n g 
o s t p r e u ß i s c h e r Pfarrer und Laien , sondern als 
e in G r u ß w o r t an die in Dor tmund tagende west­
fäl ische Bruderschaft gehal ten wurde, haben er­
wiesen, d a ß die mir zugegangene schriftliche 
Information eines Z u h ö r e r s seiner A u s f ü h r u n ­
gen der Bericht igung bedarf. Her r Professor 
D . Iwand hat weder v o n sich aus die Ostpreu­
ß i sche Evangel ische Kirche „aufge lös t " noch 
is t er an einer solchen „ A u f l ö s u n g " beteil igt 
gewesen. 

D ie ü b r i g e n Ä u ß e r u n g e n in der Rede des 
H e r r n Professor D . Iwand führ t en zu einer e in­
gehenden Aussprache ü b e r g r u n d s ä t z l i c h e F ra ­
gen. In der Aussprache habe ich die Auffas­
sung dargelegt, die der landsmannschaftlichen 
Zie lse tzung und seiner poli t ischen A r b e i t zu 
Grunde l iegen. H e r r Professor D. Iwand e r l ä u ­
terte die B e m ü h u n g e n der o s t p r e u ß i s c h e n Pfar­
rer, dem bleibenden Auf t rag der Evangel ischen 
Ki rche wie in der alten Heimat so auch in der 
Gegenwart gerecht zu werden. Eine Reihe von 
Meinungsverschiedenhei ten konnte beseitigt 
werden. Die noch offenen Fragen werden in 
wei teren G e s p r ä c h e n zu behandeln sein. Der 
ernste W i l l e beider Seiten, zu einem echten 
Mi te inande r zu gelangen, war unverkennbar 
und wurde v o n a l len Bete i l ig ten dankbar be­
g r ü ß t . 

Der o s t p r e u ß i s c h e Bruderrat hat in der Per­
son unseres Landsmannes Pfarrer Schmittat, 
Düsseldorf , einen Verb indungsmann zum Bun­
desvorstand der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
bestellt . 

D r . A l f r e d G i l l e 

Mit falscher Münze 

J a h r e s t a g u n g d e s W i c k e r K r e i s e s 

Der Bundesvorstand unserer Landsmannschaft 
hiel t seine letzte Si tzung am 28. und 29. Sep­
tember i n M a r b u r g ab, und zwar auf Grund 
einer E in l adung des W i c k e r Kreises , an dem 
heimatpoli t ischen T e i l seiner Jahrestagung 1957 
tei lzunehmen. B e i dem W i c k e r Kre i s handelt es 
sich u m eine freundschaftliche und kamerad­
schaftliche Vere in igung , die sich um die starke 
P e r s ö n l i c h k e i t v o n Siegfried Graf z u Eu len ­
burg-Wicken , M i t g l i e d des Ä l t e s t e n r a t s unserer 
Landsmannschaft und T r ä g e r des P reußensch i l ­
des, gebildet hat. 

Inhalt der Jahrestagung waTen v o r a l lem 
heimatpolit ische V o r t r ä g e und die Aussprache 
d a r ü b e r . So sprach Dr . Breyer v o m Johann-
Gottfried-Herder-Insti tut i n M a r b u r g ü b e r „Os t ­
deutschland mit besonderer Berücks ich t igung 
v o n Ost- und W e s t p r e u ß e n unter fremder V e r ­
wal tung" , — e in Vor t r ag , an dem auch die M i t ­
gl ieder des Bundesvorstandes tei lnahmen; eine 
k l ä r e n d e und fruchtbare Aussprache schloß sich 
an . A m Sonntagnachmittag legten der Bundes­
vors tand und der W i c k e r K r e i s am Grabe v o n 
Hindenburg in der El isabethkirche K r ä n z e 
nieder. 

Die Jahrestagung, die unter der Le i tung v o n 
Siegfried Graf zu Eulenburg-Wicken stand, war 
mehr als nur eine pe r sön l i che Begegnung und 
e in Erinnerungstreffen; sie war getragen v o n 
dem Geis t der Veran twor tung unserer Heimat 
g e g e n ü b e r . 

» O s t d e u t s c h e W o c h e « 

e i n e » p e r f i d e I d e e « 

Die polnische Presseagentur P A P wendet sich 
aufs schärfs te dagegen, daß zu Beginn des M o ­
nats September in den Schulen Westber l ins eine 
„ O s t d e u t s c h e Woche" stattfand, in deren Rah­
men die Geschichte, Literatur, Geographie usw. 
der unter fremder V e r w a l t u n g stehenden deut­
schen Ostgebiete jenseits v o n Oder und N e i ß e 
in den Unterrichtsstunden besonders berück­
sichtigt wurden. P A P bezeichnet diese Unter­
richtung der Jugend ü b e r die deutschen Ostge­
biete als „perfide Idee der Revis ionis ten" und 
als eine M a ß n a h m e der „Bonner Vergel tungs­
po l i t ike r" . 
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E . K . Es ist offenkundig, d a ß jene Kategor ie 
v o n „pol i t i schen Ratgebern" i n und a u ß e r h a l b 
Deutschlands, die seit langem die absolute 
Verz ich tspo l i t ik mit der Abschre ibung al ler be­
rechtigten A n s p r ü c h e auf den deutschen Osten 
und eines „Ausg le i chs mit Po len" (im Zeichen 
einer vo l lkommenen Selbstpreisgabe auf un­
sere Kosten) auf ihre Fahnen geschrieben ha­
ben, zur Zei t wieder unmittelbar oder ü b e r 
ihnen i rgendwie befreundete Organe eine neue 
Betr iebsamkei t entfalten. Sie werden nicht 
m ü d e , Tag für Tag zu predigen, Bonn solle doch 
nun „ b e h e r z t e Schritte" tun, wobe i jedermann 
w e i ß , w ie solche Beherztheit auszusehen 
h ä t t e . 

M a n w e i ß , woher der W i n d weht, wenn etwa 
die in ihrer Tendenz ja bekannte „ S ü d d e u t ­
s c h e Z e i t u n g " in M ü n c h e n ihren H e r r n 
Thi len ius in Bonn die „ O s t p o l i t i k am K r e u z ­
weg" beleuchten läß t und gleich im ersten Satz 
bewegliche K l a g e d a r ü b e r führt , d a ß man die 
„ C h a n c e n , die sich nach dem polnischen Ok to ­
ber für eine ak t ive e u r o p ä i s c h e Os tpo l i t ik (an­
geblich) geradezu a u f g e d r ä n g t h ä t t e n " „ v e r t a n " 
habe.Weicher A r t diese angeblich so unvergleich­
lichen Chancen nun eigentlich gewesen sein 
sollten, sagt man nicht. Die „ S ü d d e u t s c h e Z e i ­
tung" fühlt sich v e r a n l a ß t , He r rn Ti to für seine 
O d e r - N e i ß e - E r k l ä r u n g wei tgehend A b s o l u t i o n 
zu ertei len und dabei zu betonen, der brave 
Belgrader Chefkommunis t und rote Marscha l l 
m ö g e sich eben doch in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit 
den uns v e r b ü n d e t e n W e s t m ä c h t e n ge füh l t ha­
ben, von denen er eben annehmen dürfe , daß 
auch sie eines Tages die O d e r - N e i ß e - L i n i e (mit 
dem vo l lkommenen Abbuchen Ostdeutschlands) 
als Grenze e n d g ü l t i g anerkennen w ü r d e n , ob­
w o h l sie das heute noch nicht proklamier ten . 

* 
Es gibt eine ganze Reihe v o n Beweisen 

d a r ü b e r , wie immer flott ü b e r die deutschen 
Bundesgrenzen h inweg die Verzichtsapostel 
hier und d r a u ß e n sich munter die Bäl le zu­
spielen. Die B e m ü h u n g e n , das amtliche Bonn 
in der Richtung auf eine solche „ m u t i g e " Preis­
gabe zu beeinflussen, s ind völ l ig eindeutig. 
M a n darf auch ohne weiteres annehmen, d a ß 
gewisse Stichworte, die in diesem Zusammen­
hang gerade im A u s l a n d immer wieder auf­
tauchen, von beflissenen „ V e r z i c h t l e r n " und 
Kul issenschiebern bei uns erst geliefert worden 
sind. Daß man dabei vor offenkundigster 
F a l s c h m ü n z e r e i und raffinierter Entstel lung und 
V e r l e u m d u n g nicht zurückschreck t , läßt sich be­
weisen . E i n Beisp ie l dafür ist ein A r t i k e l , i n 
dem auch die sonst sehr v i e l s e r i ö s e r e „ N e u e 
Z ü r c h e r Z e i t u n g " in einem Bericht ihres 
Bonner Chefkorrespondenten die Dinge an­
spricht. In ihm findet man zunächs t eine durch­
aus v e r n ü n f t i g e Stel lungnahme zu dem Fern-
seh-Interview des Kanz le rs ü b e r das polnische 
Thema und eine nicht weniger zutreffende Be­
leuchtung der v i e l en Schwier igkei ten, die sich 
be i der bekannten Ha l tung der Po len für 
al le i rgendwie vors te l lbaren F ü h l u n g n a h m e n 
zwischen Bonn und Warschau ergeben m ü ß t e n . 
Dann aber — und da m u ß man w o h l nach dem 
I n f o r m a t o r der Schweizer fragen — geht es 
j ä h in eine ganz andere Tonart! Da liest man 
denn: „Die Aufgabe w i r d der Bundesregierung 
durch die h y s t e r i s c h e n S c h r e i e (!) a u s 
d e m V e r t r i e b e n e n l a g e r nicht eben 
leichter gemacht, die sich nach jeder A n d e u ­
tung v o n K o m p r o m i ß b e r e i t s c h a f t in bezug auf 
die Ostgebiete erheben. Durch das Ausscheiden 
der (!) F l ü c h t l i n g s p a r t e i — des G B / B H E — aus 
dem Parlament ist das Prob lem poli t isch k e i ­
neswegs g e l ö s t : die .Ost lobby ' macht sich ü b e r 
die Landsmannschaften und den B v D — die seit 

langem an einer Fus ion labor ieren — in den 
g r o ß e n Parteien bemerkbar, und die innen­
poli t isch notwendige Be rücks i ch t igung ihrer 
Interessen zwingt Bonn auch in Zukunft zu 
Kompromissen ." 

* 
Es gibt so manche „ I n f o r m a t i o n " anderer 

a u s l ä n d i s c h e r Blä t te r , die dieser b ö s a r t i g e n 
V e r l e u m d u n g deutscher Heimatver t r iebener 
aufs Haa r gleichen. Es liegt also Methode in 
dieser F a l s c h m ü n z e r e i , deren Zweck leicht auf­
zudecken ist. W e n n w i r den F a l l der „ N e u e n 
Zürche r Ze i tung" herausgreifen, so- deshalb, 
w e i l hier das Gift bereits in ein Blatt sickerte, 
das sonst W e r t darauf legt, ve r l äß l i ch und 
wahr zu berichten. W i r fragen die „ N Z Z " , wo 
sie B e w e i s e dafür in der H a n d hat, d a ß 
v o n den deutschen Heimatver t r iebenen ein 
„ h y s t e r i s c h e s " Geschrei erhoben wi rd? 
W a n n haben die Heimatver t r iebenen sich je­
mals gegen eine auf gesunder Grundlage be­
kundete deutsche V e r s t ä n d i g u n g s b e r e i t s c h a f t 
gewendet? Hat man in Zür ich die „ C h a r t a der 
Heimatver t r iebenen" vergessen, die so m a ß v o l ­
len E r k l ä r u n g e n der Landsmannschaften? Oder 
sieht die Schweizer Presse dar in „ H y s t e r i e " , 
wenn man seine alte He imat nicht preisgeben, 
wenn man e in Kul tu re rbe von v i e l e n Jahr­
hunderten nicht ver ra ten w i l l ? W i r fragen die 
Zür icher , die in einem Viersprachen- und V i e r ­
v ö l k e r l a n d leben, w ie sie etwa v o n G r a u -
b ü n d n e r n oder Welschschweizern sprechen w ü r ­
den, die plötz l ich ihre Heimat an andere Staa­
ten — sagen w i r Frankre ich oder I tal ien — für 
immer p r e i s g ä b e n ? 

W i r wo l l en es uns klarmachen, d a ß w i r k l i c h 
eine Zei t auf uns zukommt, wo gewisse und 
durchaus nicht e in f luß lose Kre i s e alles daran 
setzen werden, uns mit falschen Lockungen und 
verzuckerten Drohungen v o m rechten W e g e 
fortzulocken. M a n versucht das jetzt schon, — 
einmal plump und e inmal ä u ß e r l i c h sehr ele­
gant. In raffiniert schmeichlerischem T o n „ve r ­
sichert" eine der f ü h r e n d e n Pariser Zei tungen, 
die „ M o n d e " , dem deutschen Bundeskanz­
ler, er k ö n n e „der Freihei t , dem Fr ieden und 
dem noch sehr zerbrechlichen Regime G o m u l k a 
den g r ö ß t e n Dienst erweisen, wenn er nun 
doch die O d e r - N e i ß e - G r e n z e anerkennen, wenn 
er Ostdeutschland für immer abschreiben 
w ü r d e " ! Das werde ja auch „ k e i n e Ä n d e r u n g 
der Tatsachen zur Folge haben", denn ein Rück­
transport der Ostdeutschen in ihre He imat sei 
„ u n v o r s t e l l b a r " , und vie le v o n ihnen (man 
höre ! ) h ä t t e n jetzt ja bessere Stel lungen, als 
sie jemals „in dem harten K l i m a v o n Pom­
mern, Schlesien" usw. besessen h ä t t e n . 

W e r s p ü r t nicht die Teufele i , die in diesen 
Ze i l en steckt! Uns Heimatver t r i ebenen tut 
man als befriedigte B e s i t z b ü r g e r des Wes tens 
oder nach Bedarf als „ H y s t e r i k e r " , als „ e w i g e 
S t ö r e n f r i e d e " und „ R o m a n t i k e r " ab. Es ist 
Zeit , d a ß w i r hel lwach werden bei dieser sorg­
fäl t ig abgekarteten und aufeinander abge­
st immten Stimmungsmache und Gif tmischerei . 
Leute, die nie daran däch t en , auch nur den ge­
ringsten Gebie tsver lus t e twa Englands, F rank­
reichs, A m e r i k a s oder der Schweizer Eidgenos­
senschaft hinzunehmen, e r w ä h n e n mit ke inem 
W o r t die vorb i ld l iche H a l t u n g der Ausge t r i e ­
benen und Beraubten. F ü r sie hat die „ C h a r t a " 
nie exist iert . Sie m ö c h t e n uns — be i fä l l ig un­
t e r s t ü t z t auch noch v o n charakterschwachen 
„ V e r z i c h t l e r n " i n unseren eigenen Re ihen zu­
muten, was sie selbst n iemals auf sich neh­
men w ü r d e n . 

Es gehen falsche Propheten und Geschä f t e ­
macher um! Ach ten w i r auf sie! Es k o m m e n die 
Tage unserer g r o ß e n B e w ä h r u n g . 

Ablehnung und Verdächtigung 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

eine R ü c k k e h r der Deutschen i n die „ W e s t ­
gebiete" ausgesprochen. 

Die „ T r y b u n a L u d u " h ö h n t dann d a r ü b e r , 
d a ß Adenaue r angeblich das Interesse ganz 
Europas vorschiebe, um seine eigenen rev i s io ­
nistischen Interessen zu verbergen. Bei dieser 
Gelegenhei t bekommen auch die W e s t m ä c h t e 
etwas v o n dem polnischen Blatt ab, denn sie 
h ä t t e n zwar v i e l e E r k l ä r u n g e n ü b e r eine 
Freundschaft mit Polen abgegeben, die Wes t ­
grenze Polens jedoch nicht anerkannt und un­
aufhör l ich daran erinnert, d a ß sie diesen Gren­
zen nicht zustimmten. W ö r t l i c h he iß t es dann: 
„Es ist absolut klar , d a ß Adenauer sich durch 
die Ha l tung der W e s t m ä c h t e sehr g e s t ä r k t 
fühlt und daß er mit einer um so g r ö ß e r e n 
Frechheit g e g e n ü b e r den wichtigsten Lebens­
interessen Polens auftritt." 

„ T r y b u n a L u d u " meint schl ießl ich, es g ä b e 
„ k e i n e bessere B e s t ä t i g u n g der Richt igkei t der 
polnischen A u ß e n p o l i t i k " als dieses In terv iew 
Adenauers . Die echten Freunde, auf die sich 
das kommunist ische Polen s t ü t z e n k ö n n e und 
die ihre Freundschaft für Polen bezeugten, 
seien eben die „soz ia l i s t i schen Staaten" des 
Ostblocks. Die Sowjetunion, Ch ina und die 
anderen kommunist ischen L ä n d e r seien die 
Staaten, die konsequent und entschlossen auf 
dem Standpunkt s t ä n d e n , d a ß die g e g e n w ä r ­
tigen Grenzen Polens unverletzbare Friedens­
grenzen seien. W e r gegen diese Grenzen auf­
trete, der strebe in W i r k l i c h k e i t nach der Ent­
fesselung eines neuen Krieges in Europa. 

V o n den anderen Blä t t e rn , die sich in der 
gleichen g e h ä s s i g e n Tonart gefal len, sei nur 
noch die Soldatenzei tung „Zoln ie rz W o l n o s c i " 
(Soldat der Freiheit) e r w ä h n t , die wör t l i ch 
schreibt: „Die O d e r - N e i ß e - G r e n z e w i r d als 
e n d g ü l t i g u n d u n a n t a s t b a r ange­
sehen. Nicht nur von jedem Polen, sondern 
auch von al len sozialist ischen L ä n d e r n . (!) Die 
feste Eins te l lung der Sowjetunion, Chinas und 
al ler mit uns durch den Warschauer Ver t r ag 

v e r b ü n d e t e n L ä n d e r ist inzwischen noch durch 
die E r k l ä r u n g der jugos lawischen Regierung 
e r g ä n z t worden . W i r werden uns nicht durch 
den prophetischen Tenor der W o r t e Adenaue r s 
i r r e f ü h r e n lassen." 

D ie polnische Telegrafenagentur „ P a p " 
brachte lange Fo lgen ä h n l i c h e r Ä u ß e r u n g e n . 
In ihnen w i r d immer wieder versichert, es sei 
für Warschau „un rea l i s t i s ch und m ü ß i g " , ü b e r 
das Prob lem der O d e r - N e i ß e - G r e n z e auch nur 
zu d iskut ieren . * 

Es w i r d schon nach dieser kurzen Aus lese , 
die be l ieb ig v e r l ä n g e r t werden k ö n n t e , k e i n 
k lardenkender Mensch mehr a l l zu g r o ß e Er­
wartungen oder Hoffnungen für ein echtes 
deutsch-polnisches G e s p r ä c h in naher Zei t unter 
annehmbaren Vorausse tzungen haben. M e h r e r e 
Warschauer Korrespondenten der westl ichen 
Presse haben betont, d a ß nicht unerhebliche 
Kre i se des polnischen V o l k e s anders ü b e r die 
Dinge däch ten , als hier in den E r k l ä r u n g e n des 
offiziellen Warschau zum Ausdruck kam. Daran 
mag einiges wahr sein, aber es ä n d e r t nichts 
an der Tatsache, d a ß e inmal a l l e in das G o -
mulka-Regime mit seinen pol i t ischen Helfers­
helfern heute und in naher Zukunft den K u r s 
des Landes bestimmt und d a ß andererseits auch 
weite V o l k s k r e i s e im Lande wie ebenso die 
polnischen E x i l k r e i s e in der Frage der Oder -
N e i ß e - L i n i e v o n den E r k l ä r u n g e n G o m u l k a s 
nicht abweichen. M ö g e n unsere Po l i t i ke r nie­
mals vergessen, d a ß heute und mit h ö c h s t e r 
Wahrschein l ichkei t auch in den kommenden 
Mona ten und Jahren das poli t ische Wet t e r i n , 
Polen zuerst und vor a l lem v o m M o s k a u e r i 
K r e m l gemacht w i r d . N u r dessen Planungen 
und Zie lse tzungen s ind e ins twei len entschei­
dend, und es k l ingt stark nach I l lus ion , wenn 
man annimmt, M o s k a u werde e inem w i r k l i c h 
fiuchtbaren G e s p r ä c h zwischen Bonn und W a r ­
schau zust immen. 

J a h r g a n g 8 / F o l g e 40" 

Von Woche zu Woche 
n a « deutsche Schulschiff „ P a m i r " ist e n d g ü l t i g 
Das schiffsoff iz iersanwarter u n d 

wurde der Opfer der „ P a m i r " gedacht. 
Die erste S i tzung des neuen Bundestages w i r d 

Dr . L ü d e r s e rö f fne t 

D i e e r n e u e Bundes reg ie rung w i r d wahrsche in ­
l ich b"s zum 25. O k t o b e r ihr A m t antreten. 
M i t der W a h l des Bundeskanz le r s durch den 
Dr i t ten Bundestag w i r d für den 17. oder 
18. O k t o b e r gerechnet. 

Bundeskanz le r Dr . A d e n a u e r wandte sich v o r 
der neuen C D U - F r a k t i o n scharf gegen e inen 
ü b e r s p i t z t e n Wohlfahr t ss taa t . D e r ü b e r t r i e ­
b e n e R u f nach dem Staat f ü h r e leicht zu e iner 
V e r n i c h t u n g des w i r k l i c h e n Woh l s t andes 
A d e n a u e r e r k l ä r t e , die U n i o n werde wei te r 
mit der Deutschen Par te i zusammen regieren . 

E i n a u ß e r o r d e n t l i c h e r Par te i t ag der S P D w i r d 
nicht stattf inden. Pa r te ivors i t zender Er ich U l -
lenhauer e r k l ä r t e , die V o r s c h l ä g e für die Par­
teiarbei t w ü r d e n auf dem ordent l ichen Par­
teitag i m n ä c h s t e n J a h r behandel t we rden . 
M a n m ü s s e Ze i t gewinnen , um eine A r b e i t 
auf gesunder Grund lage le i s ten zu k ö n n e n . 

Eine gemeinsame Land tags f rak t ion des Gesamt­
deutschen Blocks und der F D P wurde i n 
Niedersachsen gebi lde t . D i e neue F r a k t i o n 
z ä h l t 28 Abgeordne te , d a v o n 17 des U B ' ö H t i . 

Die F lo t t enorgan isa t ion der N A T O für d ie Ost ­
see w i r d mit ihrem Stab nach H o l t e n a u bei 
K i e l ü b e r s i e d e l n . Un te r dem N A T O - M a r i n e -
Befehlshaber Nordeu ropa , dem br i t i schen A d -
mi ra l C a m p b e l l , w i r d h ie r eine P lanungs­
gruppe arbei ten, die sich aus Of f i z i e ren der 
amer ikanischen, deutschen, br i t i schen, franzo­
sischen und d ä n i s c h e n M a r i n e zusammen-
setzt. 

„In absehbarer Z e i t " so l l nach e iner Ä u ß e r u n g 
des s te l lver t re tenden sowjet i schen A u ß e n ­
minis ters Semjonow die M o s k a u e r A n t w o r t 
auf die deutsche S te l lungnahme zu den V e r ­
handlungs themen für M o s k a u e r G e s p r ä c h e 
erfolgen. 

5829 S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e beantragten in der 
letzten W o c h e die Notaufnahme i n der B u n ­
des republ ik und in W e s t - B e r l i n . 

Zehn aus der Sowje tzone g e f l ü c h t e t e A b i t u r i e n ­
t innen trafen in Bremen e in . D ie H a n s e ­
stadt hat für sie e inen Sonderkursus e inge­
richtet, i n dem sie auch die R e i f e p r ü f u n g ab­
legen k ö n n e n . 

U b e r 80 000 evangel ische C h r i s t e n nahmen an 
d,e,m Ruhr -Ki rchen tag in Essen te i l . Pres ident 
Thadden-Tr ieglaf f e r k l ä r t e : „Es gibt doch nur 

. e i n deutsches Schicksal , das w i r a l le zusam­
men b e w ä l t i g e n oder an dem w i r a l le z u ­
sammen scheitern." 

Der neue K a p i t u l a r v i k a r des Bis tums E r m l a n d , 
Hoppe , nahm in diesen Tagen erstmals an 
der t r ad i t ione l l en Konfe renz a l l e r k a t h o l i ­
schen deutschen K i r c h e n f ü r s t e n i n F u l d a t e i l . 

Fast 45,7 M i l l i a r d e n D M an Steuern haben die 
B ü r g e r der Bundes repub l ik im le tz ten Rech­
nungsjahr, das im M ä r z 1957 ablief, an B u n d , 
L ä n d e r und G e m e i n d e n gezahlt . J e E i n w o h ­
ner wurden nahezu 1000 D M Steuern abge­
führ t . D ie Steuerlast hat sich g e g e n ü b e r dem 
V o r j a h r um ü b e r 4,8 M i l l i a r d e n e r h ö h t . H i e r ­
be i s ind die S teuere innahmen in W r es t -Be r l i n 
nicht b e r ü c k s i c h t i g t worden . 

E i n neues A b k o m m e n zwischen M o s k a u u n d 
P a n k o w sieht bis 1960 gegense i t ige L ie fe run ­
gen in einer H ö h e v o n e twa 20 M i l l i a r d e n 
R u b e l vor . D ie Sowje tun ion hat den Pan­
k o w e r Mach thabe rn für 1958 e inen W a r e n ­
kred i t in H ö h e v o n 400 M i l l i o n e n R u b e l und 
e inen W ä h r u n g s k r e d i t i n H ö h e v o n 300 M i l ­
l i onen Rube l zugesagt. 

ü b e r 7000 A n t r ä g e für die A u s r e i s e nach 
Deutschland l i egen a l l e i n in Bre s l au be i den 
polnischen B e h ö r d e n vor . Dies gab die rot­
polnische Presse bekannt . 

W a r s c h a u k ü n d i g t den Bau g r o ß e r Schiffe i n 
Stet t in an. D ie rotpolnische Presse meldet , 
auf der ehemal igen deutschen V u l k a n - W e r f t 
w ü r d e n 1958 bereits Zehntausendtonner und 
1959 noch g r ö ß e r e Schiffe gebaut werden . 

E i n neues O s t s e e - F ä h r s c h i f f der Sowje tzone für 
den Schwedendienst so l l nach Rostocker M e l ­
dungen auf der dor t igen N e p t u n - W e r f t ge­
baut werden . 

Starke E i n s c h r ä n k u n g e n für p r iva t e A u s l a n d s ­
reisen der Po len hat Warschau bekanntgege­
ben. M a n spricht v o n einer „ z e i t w e i l i g e n 
M a ß n a h m e " und b e g r ü n d e t sie mit der sehr 
schwier igen F inanz lage des Landes . 

G e r ü c h t e ü b e r e inen angebl ichen Polen-Besuch 
des U S A - V i z e p r ä s i d e n t e n N i x o n v e r ö f f e n t ­
l ichten mehrere Warschauer Ze i tungen . E ine 
off iz ie l le B e s t ä t i g u n g w u r d e jedoch wede r 
v o n Warschau noch v o n W a s h i n g t o n gege­
ben. a a 

Einen Warschaue r Besuch des rotchinesischen 
Maatschefs M a o k ü n d i g e n rotpolnische Z e i ­
tungen für die Zei t nach den M o s k a u e r 
Fe ie rn der O k t o b e r - R e v o l u t i o n an 

Die Erprobung neuer A t o m - und Wasserstoff­
bomben durch die Sowje tun ion in den le tz ten 
M o n a t e n wurde v o n Rad io M o s k a u bekannt­
gegeben In J a p a n und anderen Nachbar ­
landern hatten die Forschungss te l len die E x -
plos .onen auf sowjet ischem Hohei t sgeb ie t be­
reits festgestellt. 

Ein_ „ f r e i m ü t i g e s G e s p r ä c h " zwischen Chrusch-

w h Z ' n T ' v ^ r R o o , s e v e l t meldete der So-
wje rundfunk. F rau Rooseve l t hat den so-

tim ü v n p ^ e w a l U g e n in J a l t a besuch 
7 , n r l U N ° - G e n t : r a l s ^ ^ t a r w i e d e r g e w ä h l 
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Die Erklärungen des Bundeskanzlers 
W a s e r i n d e m F e r n s e h - I n t e r v i e w 

ü b e r d i e F r a g e d e r d e u t s c h e n O s t g e b i e t e s a g t e 

W i r berichteten in der letzten Folge in dem 
k i t e n d e n A r t i k e l „Kla rhe i t e r w ü n s c h t " — nach 
den vor l iegenden Darstel lungen einiger Blät­
ter — ü b e r das Fernseh-Interview, das Bundes­
kanz le r Dr. Adenauer zwei Korrespondenten 
der amerikanischen „Co lumbia Broadcasting 
System" gegeben hat und in dem er auch auf 
die Frage der deutschen Ostgebiete e inging. 
W i r sagten in unserer aus führ l i chen Stel lung­
nahme u. a.: 

„Der Kanz le r hat e rk l ä r t , das H e i m a t ­
r e c h t der Ver t r iebenen m ü s s e anerkannt 
werden W i r m ü s s e n nun aber die sehr kon­
krete Frage stellen, w a s er hier unter diesem 
Heimatrecht versteht. Unsere Ostprovinzen sind 
- - tei lweise seit nahezu einem Jahrtausend — 
einwandfrei deutsches Land. Das Recht der 
Deutschen, in ihre Heimat z u r ü c k z u k e h r e n und 
hier in dieser ihrer Heimat ein beispielloses 
K u l t u r w e r k zum W o h l e der ganzen Menschheit 
fortzusetzen, kann niemand bestreiten. Niemals 
al lerdings ist dem Recht auf Heimat dann Ge­
niige getan, wenn man nun etwa bei denen, die 
widerrechtl ich diese Gebiete unter ihre V e r ­
waltung gebracht haben, die Erlaubnis erwirkt , 
die Deutschen k ö n n t e n , sagen wi r e inmal nach 
K ö n i g s b e r g , nach Al lens te in , nach M e m e l usw. 
z u r ü c k k e h r e n mit dem Status eines sowjeti­
schen, polnischen oder sowjet-litauischen 
S t a a t s a n g e h ö r i g e n . Welche Rol le sie in solch 
einem Fal le d r ü b e n spielen w ü r d e n , w e i ß jedes 
K i n d . Sie w ü r d e n verachtete Handlanger, unter­
d rück te Sk laven einer Fremdherrschaft sein. 
V o n einer V e r w i r k l i c h u n g eines w i r k ­
l i c h e n Heimatrechtes auch nur mit der Hoff­
nung auf eine gewisse Mitbes t immung und 
M i t v e r w a l t u n g w ä r e nicht die Rede." 

Bei R e d a k t i o n s s c h l u ß erhalten w i r nun den 
Wor t l au t der E r k l ä r u n g e n des Kanzlers , soweit 
sie sich auf die Os tpol i t ik beziehen, und zwar 
in der Darstel lung des „Mi t t e i l ungs - und Infor­
mationsdienstes für Vertr iebenenfragen" (MID-
Korrespondez) . W i e die der C D U nahestehende 
Korrespondenz schreibt, hat der Bundeskanz­
ler seine A n t w o r t e n auf die Fragen vorher 
nicht festgelegt. 

D ie Fragen und Antwor ten , welche die Ost­
pol i t ik betreffen, haben den folgenden Wor t ­
laut : 
F r a g e : Her r Kanz le r Adenauer , Ihre Bezie­

hungen mit der westlichen W e l t s ind sehr 
gut geregelt, aber Sie haben auch eine Ost­
grenze, und sicherlich wi rd das Problem von 
Deutschlands Beziehungen mit dem Osten in 
den n ä c h s t e n v ier Jahren Ihrer Regierungs­
zeit i n den Vorde rg rund treten. In diesem 
Augenb l i ck stellt die E r k l ä r u n g Marschal l 
Ti tos und Gomulkas , daß sie die O d e r - N e i ß e -

' L i n i e als e n d g ü l t i g e Grenze akzeptieren, und 
Ti tos E r k l ä r u n g , d a ß man auch die Existenz 
zweier deutscher Staaten konzedieren muß , 
Sie vo r ein Problem ganz besonderer A r t . 
W e r d e n Sie jetzt, unter diesen U m s t ä n d e n , 
diplomatische Beziehungen mit Polen auf­
nehmen? 

A n t w o r t : Darf ich erst einmal eine Rück­
frage s tel len: Ha l t en Sie das, was Tito sagt, 
für m a ß g e b e n d ? 

I n t e r v i e w e r : Ich glaube, es ist sicherlich 
als eine ernsthafte politische E r k l ä r u n g ge­
meint. Na tü r l i ch ist er keineswegs in der 
Lage, sie a u s z u f ü h r e n . 

D r . A d e n a u e r : Da weichen Sie aus. G l a u ­
ben Sie, d a ß das, was Ti to sagt, entschei­
dend ist? 

I n t e r v i e w e r : A b e r was G o m u l k a in die­
ser Hinsicht sagt, kann es sehr wohl sein. 

D r . A d e n a u e r : Ist das entscheidend? 
I n t e r v i e w e r : Er ist eine der beiden am 

unmittelbarsten betroffenen Pe r sön l i chke i t en . 
D r . A d e n a u e r : Ich habe immer gesagt, wir 

werden niemals wegen der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
i rgendeinen K r i e g führen. A b e r ich kann mir 
sehr gut eine Entwicklung denken, die dazu 
führt, d a ß in einem vereinigten Europa diese 
Frage auch eine Lösung findet. Ich habe 
immer das Recht auf Heimat betont, auf den 
Platz, wo man geboren wurde. Ich habe nie­
mals irgendetwas gesagt, was d a r ü b e r h in­
ausgeht. A b e r wenn Sie d a r ü b e r e inmal 
nachdenken: eines Tages w i r d dieses ganze 
Gebiet — Oberschlesien usw. — nach meiner 
M e i n u n g innerhalb der Montanunion sein 
m ü s s e n , ebenso innerhalb des Gemeinsamen 
Marktes , und die ganzen politischen Grenzen, 
die wir jetzt haben, ver l ieren immer mehr 
an Bedeutung. Da werden wir mit Geduld 
Wege einer a l lmäh l i chen Entwicklung nach 
einer Lösung suchen m ü s s e n . 

F r a g e : Werden Sie jetzt als ersten Schritt 
die Warschauer Regierung diplomatisch aner­
kennen? 

A n t w o r t : Die E r k l ä r u n g Gomulkas w ü r d e 
. mich da nicht weiter s tö r en . A b e r ich weiß 

nicht, ob man G o m u l k a damit schadet oder 
nütz t Es wird anfangen m ü s s e n mit engeren 
Handelsbeziehungen, Wirtschaftsbeziehungen, 
und dann wi rd man Schritt für Schritt voran­
zugehen haben. 

F r a g e : Kanz le r Adenauer, k ö n n t e irgendein 
Pol i t iker in Deutschland es politisch übe r ­
leben, wenn er e r k l ä r e n w ü r d e , er habe die 
Hoffnung aufgegeben, die Gebiete jenseits 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e z u r ü c k z u b e k o m m e n ? 

A n t w o r t : Ich wiederhole: Das Heimatrecht 
m u ß anerkannt werden. Die Leute m ü s s e n 
z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n , und die wirtschaft­
liche Integration mit diesen Gebieten muß 
auch kommen. W e n n diese beiden Fragen 
ge lö s t sind und dadurch zwischen Polen und 
uns die absolut notwendige Entspannung 
eingetreten ist, dann wi rd sich schon eine 
Lösung finden. Ich stehe auch nicht auf dem 
Standpunkt, d a ß man in so diffizilen Fragen 
nun feste Prophezeiungen machen kann, 

sondern es richtiger ist, mit Ruhe Entwick­
l u n g s m ö g l i c h k e i t e n zu schaffen. 

F r a g e : W a s verstehen Sie unter Recht auf 
Heimat? 

A n t w o r t : Unter Recht auf Heimat verstehe 
ich, daß die Leute in das Land, aus dem sie 
vertr ieben worden sind, z u r ü c k k e h r e n kön­
nen. 

F r a g e : Glauben Sie, Her r 3undeskanzler, 
daß in den nächs ten vier Jahren Fortschritte 
in der Frage der Wiedervere in igung erzielt 
werden? 

A n t w o r t : Ich glaube ja . Sehen Sie, die Rus­
sen haben diese W a h l e n abgewartet, und 
sie haben sich alle M ü h e gegeben, sie in 
ihrem Sinne zu beeinflussen. Sie sehen jetzt, 
daß das deutsche V o l k nicht dazu bereit ist, 
den Russen zu W i l l e n zu sein. Ich kann mir 
nun sehr gut vorstel len, daß in den nächs ten 
vier Jahren auch S o w j e t r u ß l a n d das einsieht 
und mit uns nachbarlich zusammenleben w i l l , 
ebenso wie Polen. W e n n der Westen eine 
v e r n ü n f t i g e Pol i t ik treibt — und die Pol i t ik , 

die die Vere in ig ten Staaten begonnen haben 
mit der kontrol l ier ten A b r ü s t u n g ist eine 
sehr gute und ve rnünf t ige Poli t ik, — dann 
glaube ich, kommen wir in al l den Sachen 
in den nächs ten vier Jahren einen erheb­
lichen Schritt v o r w ä r t s . 

F r a g e : Dr. Adenauer, ich möchte au! Ihre 
Ä u ß e r u n g übe r die O d e r - N e i ß e - G r e n z e zu­
rückkommen . Sie haben uns etwas Neues 
zum Nachdenken gegeben. Falls die pol­
nische Regierung, eine Regierung Polens, die­
ses Recht der Deutschen, in ihre Heimat zu­
rückzukehren , g e w ä h r e n würde , glauben Sie 
dann, daß Ihr Land bereit wäre , die Oder-
N e i ß e - G r e n z e als endgü l t i ge politische 
Grenze anzunehmen? 

A n t w o r t : Ich habe noch ein zweites gesagt. 
Das Recht auf Heimat und eine Einordnung 
in eine h ö h e r e wirtschaftliche Ordnung wie 
die Montanunion, wie der Gemeinsame 
Markt , und dann k ö n n t e ich mir vorstellen, 
daß es auch für diese politische Frage sehr 
leicht ist, eine Lösung zu finden. Sie müssen 
verstehen, ich sage jetzt nicht: Das, das und 
das. Das kann man nicht. Man kann nur, wie 
ich eben sagte, eine Entwicklung einleiten, 
und diese Entwicklung sehe ich in dem Recht 
auf Heimat und in einer wirtschaftlichen Ein­
ordnung, und dann werden sich die pol i t i ­
schen Fragen von selbst lösen. 

B r u n o Z e i l ! 

s i e b z i g J a h r e a l t 

E'.ne hervorragende Persönl ichkei t aus den 
Kreisen der Landsmannschaft Os tpreußen , der 
l ang jähr ige verdienstvolle Bürgermeis ter v o n 
Schippenbeil '.ind Kreisvertreter für Bartenstein 
nach der Vertreibung, Bruno Zeiß, vollendet 
am 16. Oktober in großer Frische und Tatkraft 
sein siebzigstes Lebensjahr. Vie le unserer 
Landsleute werden an diesem Tage eines M a n ­
nes gedenken, der sich sowohl in der Heimat 
als auch nach der Katastrophe unseres Vo lkes 
im besten Sinne als Preuße bewiesen hat. 

Der Sohn eines Insterburger Kaufmanns, der 
in seiner Heimat das Gymnasium und zuletzt 
in Goldap die Realschule besuchte, wurde schon 

Sie sind politisch reif 
S t i m m e n a u s M i t t e l d e u t s c h l a n d z u b r e n n e n d e n G e g e n w a r t s f r a g e n 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

V i e l zu wenig und v i e l zu selten fragen w i r 
nach der Einstel lung unserer mitteldeutschen 
Brüde r und Schwestern zu den g r o ß e n Lebens­
fragen des deutschen V o l k e s . A b e r es g e n ü g t 
nicht, zu wissen, daß sie alle mit Ausnahme 
einer F u n k t i o n ä r s - und N u t z n i e ß e r c l i g u e für 
eine Wiedervere in igung in Freiheit sind. W i e 
stehen sie zu aktuellen Tagesfragen, zum Aus­
gang der Bundestagswahlen, zur Frage der ge­
raubten deutschen Ostgebiete und den neue­
sten westlichen Verzicht-Tendenzen? Wenige 
Publizisten b e m ü h e n sich, Antwor ten hierauf 
zu sammeln, — obwohl sie ja zu uns kommen 
und es noch immer Wege und Mögl ichke i ten 
gibt, zu ihnen zu kommen. 

Z u d e n W a h l e n 

Sprechen wi r zunächs t von den Bundestags­
wahlen. Sie sind in Ost-Berl in und der Sowjet­
zone sehr aufmerksam, sehr gespannt verfolgt 
worden. M a n hat ihre Vorberei tungen erlebt 
ohne die T r ü b u n g durch die teils recht pr imi­
t iven Wahlschlagworte. M a n 'saß am Radu> 
g e r ä t und lauschte den Rednern der Parteien; 
für das M i k r o p h o n hatten sie sich meist sorg­
fältig vorbereitet, die manchmal unverantwort­
lichen Ausfä l le der Saalreden wurden vermie­
den. Gottlob, wenn wir bedenken, wie empfind­
lich diese Menschen gegen jede A r t von Pro­
paganda geworden sind. 

W a s h ä t t e ihnen beispielsweise der Spruch 
„ W a s wi r haben, haben wir . . ." gesagt, der 
im Westen so viele bis zuletzt Unentschlossene 
dann doch v e r a n l a ß t e , ihre Stimme Konrad 
Adenauer zu geben? Sie haben ja nichts Sie 
haben nur die Hoffnung. Und da ist es bezeich­
nend und wohl auch sehr realistisch, daß diese 
Hoffnung sich dahin orientierte, wo man sich 
an den freien Westen bindet, wo ein starker 
Rückhal t sichtbar ist, und nicht dorthin, wo 
vage von waffenlosem Verhandeln und einem 
nebelhaften ko l lek t iven Sicherheitssystem ge­
sprochen wi rd . Verhandeln? M i t den Russen? 
Diese Skepsis gibt es nicht erst seit Ungarn. 

Und so hör t en wi r fast übera l l nach dem 
15. September: „Wi r sind doch sehr froh . ." 
Auch aus dem Munde von SPD-Leuten, die 
im gleichen Atem versicherten, sie hä t t en auch 
diesmal, h ä t t e man frei w ä h l e n dürfen, SPD 
g e w ä h l t . 

V e r z i c h t n i e m a l s 

Fragen wir weiter. Gewiß ist die Wieder­
vereinigung das brennendste Anl iegen der 
Mitteldeutschen. Und welcher Gefangene 
dächte , wenn er von Freiheit t räumt , nicht 
zuerst an die G i t t e r s t ä b e vor der eigenen 

Zel le! Aber hör t das Nachdenken deswegen 
etwa an der Oder -Neiße-Lin ie auf? Keines­
wegs. Sie proklamieren zwar — und wer 
k ö n n t e ihnen das in ihrer Lage verdenken — 
kein „Alles oder nichts", sie denken die W i e ­
dergeburt Deutschlands in seinen gerechten, 
historischen Grenzen in Etappen und woi len 
selbst die erste Etappe sein — zugleich aber 
denkt man schärfer und intensiver übe r das 
ganze nach als ün Durchschnitt in West­
deutschland. Denn zwischen Elbe und Oder 
empfinden die Menschen Betrug, Verrat und 
Gewalttat s t ä rke r ; einfach weil sie ihnen täg­
lich ins Auge sehen, wei l sie es täglich auf 
der nackten Haut s p ü l e n Grundsätz l ich sind 
sie g e g e n j e d e V o r l e i s t u n g oder gar 
V e r z i c h t . Dergleichen bedeutet für den 
politisch wachen Mitteldeutschen den Anfang 
vom Ende. Sein Instinkt läßt ihn auch heute 
noch kein isoliertes, „neues" Polen sehen, nach 
wie vor gibt es für ihn keine polnische Außen­
poli t ik, sondern nur eine Moskauer Zweigstelle 
in Warschau, mag diese auch in einigen inner-
politischen Fragen nicht ganz „spuren" In M i t ­
teldeutschland sieht man den Osten no'h immei 
als das Terrain, auf dem sowjetische Streit­
kräf te stehen. 

Es ist hier manchmal schwer zu entscheiden, 
was Instinkt und was politischer Scharfsinn ist. 
So auch in dei Frage der jüngst im Westen in 
Erscheinung tretenden Verzichttendenzen M a n 
verurteilt sie zunächst einfach deswegen we i l 
sie von der SED begrüß t und ausgeschlachtet 
werden Die SED ist identisch mit Verrat , und 
was dei SED gefällt , muß zwangsläuf ig zum 
Schaden Deutschlands geraten Und dann denkt 
man weiter M a n erinnert sich noch recht gut, 
daß Grotewohl einst im Jahre 1946 einen V e r ­
zicht auf Pommern, O s t p r e u ß e n , Ostbranden­
burg und Schlesien als undiskutabel bezeich­
nete und noch 1947 das Potsdamer Abkommen, 
den Tatsachen entsprechend, als ein proviso­
risches e r k l ä r t e Inzwischen sind V e r t r ä g e z w i ­
schen Pankow und Warschau geschlossen wor­
den: doch nirgends in der Wel t steht die Nich­
tigkeit, die Rechtswidrigkeit aller unter der 
Regie Moskaus zwischen den Satelliten getrof­
fenen Abmachungen so außer jeder Frage wie 
unter der Bevö lke rung Mitteldeutschlands. Ihre 
Stimme sollten wir wieder und wieder hören , 
bevor politische Entscheidungen getroffen wer­
den. V o r allem unsere Verzichtpol i t iker so l l ­
ten sie hö ren ; und wenn ihnen Verzicht an 
sich dann noch immer nicht verdächt ig vor­
kommt, so werden sie doch stutzen bei der 
Über l egung , z u w e s s e n G u n s t e n und 
a u f w e s s e n K o s t e n verzichtet weiden 
w ü r d e . 

Wer zeigt uns das wahre Gesicht 
der Sowjetunion ? 

B e m e r k u n g e n ü b e r z w e i F i l m e u n d e i n e n R o m a n 

Angelaufen ist in Westdeutschland ein F i lm 
unter dem vielversprechenden Doppelt i tel : 
„Wir sahen mit unseren Augen : Rußland heute 
— der erste farbige Tatsachenbericht west­
licher Reporter aus der Sowjetunion." 

Im Vorspann heißt es: „ . . . Im vergangenen 
Jahr gelang es nun einer westdeutschen Pro­
duktion nach schwierigen Verhandlungen als 
erster und bisher einzigei Filmgesellschaft aus 
der westlichen Wel t , die Genehmigung für Auf­
nahmen in jenen Gebieten der Sowjetunion zu 
erhalten, die A u s l ä n d e r n ü b e r h a u p t zugängl ich 
s i n d " Das Ergebnis der monatelangen Dreh-
arbeiten von vier westlichen Kameragruppen 
ist dieser abendfü l l ende Farb-Dokumentarfilm, 
der zum erstenmal auf der Leinwand eine der 
bewegendsten Fragen der Gegenwart beant­
wortet: „Wie ist Rußland heute? W i e leben 
die Russen? Was Ist Wahrheit , was ist Propa 
ganda?" 

Und was zeigt dieser unter — wie betont 
wird — unvorstellbaren Schwierigkeiten ge­
drehte Film? Er zeigt historische Bauten, Groß­
kraftwerke, M i l i t ä r p a r a d e n , einen Gottesdienst 

der amtlich genehmigten russisch-orthodoxen 
K.rche, einen Ballettabend in der Großen Oper, 
er zeigt Sportfeste und die wiederaufgebaute 
Paradestadt Stalingrad A l s o genau das, v.as 
die sowjetische Monopolreisegesellschaft „In-
tcurist" den A u s l ä n d e r n zu zeigen pflegt. W i r 
sehen auch Frauen bei Schwerarbeit, doch auch 
solche Bilder bringen die Sowjetillustrierten, 
auch die für das Aus land bestimmten, seit 
Jahren. 

So ergibt sich eine Folge bunter Ansichts­
postkarten. Und es findet sich eigentlich nur 
e i n e hübsche, wirk l ich belauschte Szene: Hut­
einkauf in einem Warenhaus. Leider sagt auch 
diese Szene wenig übe r Rußland aus, denn sie 
k ö n n t e von übe ra l l he r stammen, von übe r 
al l , wo einfache Frauen in W a r e n h ä u s e r n H ü t e 
im Ausverkauf aufprobieren. 

W i r erfahren praktisch nichts über Rußland, 
ja weniger, als die Sowjets uns seit der Okto­
berrevolution selbst en thü l l en , in ihren Ze i ­
tungen, besonders der satirischen Wochen­
zeitung „Krokodi l" , in den Romanen ihrer 

in jungen Jahren ein tüchtiger os tpreußischer 
Veiwaltiiii i jstuchmann Nach seiner Ausbi ldung 
bei der Goldaper Kreisverwaltung war er zu­
nächst in der Stadt Fischhausen tätig. Im Al t e r 
von 23 Jahren übe rnahm er das verantwortungs­
vol le Amt des ersten Sek re t ä r s der Seestadt 
Pillau, und als ihn die Schippenbeiler 1916 aus 
einer großen Zahl von Bewerbern zu ihrem 
Burgermeister wähl ten , war er mit 29 Jahren 
das jüngs te Stadtoberhaupt in Os tp reußen . M i t 
der Geschichte der Stadt Schippenbeil und ihrer 
Entwicklung bis zu den schweren'Tagen, des 
Zweiten Weltkrieges ist sein Name aufs engste 
verbunden Wichtige und v e r a n t w o n ü n g s r e i c h e 
Ehrenämter wuiden dem Schippenbeiler Bür­
germeister über t ragen , der als Abgeordneter 
auch dem Bai tensteiiiei Kreistag angehör t e u r d 
dort Mitgl ied des Kreisausschusses wurde. Wie 
groß das Vertrauen in den unermüdl ichen iind 
umsichtigen Kommunalpoli t iker war, diis z 'igt 
die Tatsache, daß ihn der O^tpieußische Bürger­
meistertag 1920 in seinen Vorstand wähl te und 
ihm auch das Amt des Geschäftsführers für 
lange Jahie über t rug . Er war ein Praktiker, 
dessen erfahlenei Rat und dessen Mitarbeit a l l ­
gemein geschätzt wuiden Da er es ablehnte, 
der N S D A P beizutreten, nahm man ihm fast 
alle Ehrenämter , ließ ihn aber als Bürgermeis te r 
im Amt. In den Kriegsjahren von 1940 bis zur 
Räumung der Heimat hat er auch Friedland, die 
Nachbarstadt von Schippenbeil, als Bürger-
meistei kommissarisch verwaltet. Nach der amt­
lichen Räumung seines Heimatkreises Barten­
stein Ende 1944 ging Zeiß noch einmal nach 
Pi l lau ; er ve r l i eß diesen letzten deutschen 
Stü tzpunkt erst am 20. A p r i l 1945 ü b e r Kopen­
hagen und Flensburg gelangte er schließlich 
nach Celle, wo er sich einen neuen Wohnsi tz 
wäh l t e (Hannoversche St raße 2). 

Es verstand sich für einen Mann wie Bruno 
Zeiß von selbst, daß er gleich in den Jahren 
nach der schwersten deutschen Katastrophe 
alles daran setzte, um die Bartensteiner und 
Schippenbeiler auch in Westdeutschland wieder 
zu sammeln und zusammenzuführen . Er gehör t e 
zu den M i t b e g r ü n d e r n der Landsmannschaft 
Os tp reußen , und er half mit seinem reichen 
Wissen und Können eifrig mit am Aufbau un­
serer neuen Gemeinschaft. Für das verantwor­
tungsvolle Amt eines Vorsi tzenden der Rech-
nungsprüfungskoinmiss ion der Landsmannschaft, 
das er seit der Gründung innehat, konnte man 
gewiß keinen Besseren finden als Bürgermeis te r 
Zeiß. Eine besonders große Freude war es ihm, 
im Herbst vergangenen Jahres der Probefahrt 
und Indienststellung des großen neuen L lovd -
Frachtschiffes „Bartenste in" beizuwohnen, das 
nun den Namen seiner Heimat über die Ozeane 
t rägt . Dem verdienten os tpreußischen Verw=i!-
tungsfachmann und unermüdl ichen Vorkämpfe r 
für unser Heimatrecht, dem hochgeschätz ten 
Vater der Bartensteiner Kreisgemeinschaft e i l ­
ten die herzlichsten Glückwünsche aller unse­
rer Landsleute. W i r alle wünschen ihm noch 
viele gesegnete Jahre. 

besten Autoren. Ja, auch gelegentlich in F i l ­
men. 

E n t h ü l l e n d e S a t i r e 

Nehmen wir nur den jüngs t en sowjetischen 
Lustspielfilm, der unter dem Titel „Je tz t 
schlägts dreizehn" vor kurzem in der Sowjet­
zone angelauten ist. 

E in märchenhaf t komfortabler Moskauer K u l -
turpalast- Man probt in allen Räumen für die 
g roße Neujahrsfeier Der Kulturdirektor Ogur-
zow (die Gurke) inspiziert. 

„Ich bin allein mit meinem Traum und mei­
nem Leid . ." endet ergreifend das Lied einer 
Sänger in Genosse Kulturdirektor nickt „Nur 
der Schluß, liebe Genossin, der müß te etwas 
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Posi t ives , Aufmunterndes haben — warten Sie 
— ich denke etwa so: ,Ich bin a l le in mit mei­
n e m Traum und — meinem starken K o l l e k ­
t i v ! ' " 

O g u r z o w kommt zu den C l o w n s ; sie sind 
i h m zu albern, zu unernst, er verlangt, d a ß sie 
i h ren Dia log moral is ieren; e n t r ü s t e t lehnt er 
d i e Jazzband ab, an ihrer Stelle so l l ein Ve te -
xanenorchester spielen,- das Ballet t ist ihm zu 
unbekleidet , das lenkt nicht zur Arbe i t sproduk­
t i v i t ä t h in , sondern ab von ihr! A l l e revue­
ar t igen N u m m e r n des Festprogramms werden 
gestrichen, dafür so l len z w e i fortschrittliche 
Referate gehalten werden („ganz kurz, nur je 
v i e r z i g Minu ten" ) , eines v o n Ogurzow selbst 
mi t „ h o c h i n t e r e s s a n t e n statistischen A n g a b e n 
ü b e r die Kul tura rbe i t " und eines ü b e r die 
Frage „Gibt es Leben auf dem Mars?" 

W i e nun die Neujahrsfeier doch im Sinne 
der Jugend steigt, wie die Referate v o n ihr 
verhinder t werden, wie Orgu rzow sich in den 
dro l l igs ten Si tuat ionen lächer l ich macht, — das 
is t der Inhalt des F i lms , der sehr flott, fast 
v i r tuos gespielt w i r d . 

J a , i n diesem F i l m mit seiner M ä r c h e n k u l i s s e 
v e r r ä t sich R u ß l a n d , zum mindestens eine Seite 
seiner Menschen, die auf ihre (uns manchmal 
fremde) A r t temperamentvol l s ind und nach 
Freude hungern. W i r wundern uns, d a ß der 
F i l m die Zensur passierte, — denn jener Ogur­
zow, das ist die Sowje t -W i r k l i c h k e i t : 
Dieser humorlose, menschenfeindliche K u l t u r ­
f u n k t i o n ä r v e r k ö r p e r t das System, wie es nach 
w i e vo r an der Macht ist. 

N i c h t v o m B r o t a l l e i n 

Dies System kennen w i r i n - und auswendig. 
Nich t dies ist das Geheimnis , sondern der rus­
sische Mensch und wie er mit ihm fertig w i r d . 
Dazu eben liefert jener Lus tsp ie l f i lm einen 
Bei t rag. W e i t e r aber auch so mancher sowje­
tische Roman der Stal inzei t und der unmit te l ­
baren Gegenwart . W i r w o l l e n nur einen her­
ausgreifen, ü b e r den auch bei uns v i e l gespro­
chen w i r d , da er seit A p r i l dieses Jahres i n 
einer westdeutschen Ausgabe vor l iegt . Es ist 
der Roman v o n W a s s i l i j Dud inzew: „Der 
Mensch lebt nicht v o m Brot a l l e in . " 

V o r w e g : Der Roman ist kommunist isch, der 
A u t o r ist Kommunis t , sein W e r k ist l i terarisch 
unbedeutend. Entscheidend und aufsch lußre ich 
aber ist, wie die sowjetischen Leser und unter 
ihnen besonders die Jugend, darauf reagierten. 

Es handelt sich um einen Erfinder, der v o n 
B e h ö r d e zu B e h ö r d e , v o n Dienststel le zu 
Dienststel le pilgert , um A n e r k e n n u n g und 
U n t e r s t ü t z u n g für die Durch füh rung seiner Er­
findung zu erlangen. Vergeb l i ch , im Gegente i l , 
durch Intrigen und Machenschaften w i r d der 
M a n n , namens Lopa tk in , sogar zu F a l l gebracht 
und wegen angeblichen Ver ra t s v o n Staats­
geheimnissen zu Zwangsarbei t verur te i l t . In­
zwischen w i r d ihm seine Erf indung gestohlen. 
Indessen bringt ein Zufa l l seine Unschuld zu­
tage, er w i r d entlassen, kehrt dorthin zurück, 
w o man vergeblich versucht, seine Erf indung 
z u real is ieren, greift e in, und alles geht gut 
aus. 

Das ist im Aufbau nicht neu. Dutzende v o n 
Sowjetromanen gibt es, die v o m Kampf des 
He lden , des ü b e r e r f ü l l e r s gegen die feind­
sel igen Kräf te der B ü r o k r a t i e leben. Diese 
werden stets, wie auch hier, v o n charakterlosen 
„ K a r r i e r i s t e n " oder e iskal ten Pascha-Typen 
v e r k ö r p e r t . U n d diese M ä n n e r haben meist 
eine „ for t schr i t t l i chere" Ehefrau, die sich v o n 
ihnen abwendet und dem Arbe i t she lden zu­
wendet. Genau so ist es in Dudinzews Roman. 
E r ist an sich nicht das, was die westdeutsche 
Propaganda aus ihm machen m ö c h t e , — eine A n ­
k lage gegen ein System, das seinen Menschen 
nicht e inmal genug Brot und — keine Freihei t 
gibt. Dud inzew fordert nur eine sehr beschei­
dene Freihei t : die Freihei t des Individuums, 
sich für das System totarbeiten zu dür fen , ohne 
b ü r o k r a t i s c h e E i n s c h r ä n k u n g e n . 

D e r S o w j e t l e s e r s i e h t m e h r 

W i r haben aus führ l i che Berichte ü b e r die 
heftigen Diskuss ionen, die der Roman nach 
seinem Erscheinen in drei Fortsetzungen in 
einer sowjetischen Literaturzeitschrift entfes­
selte. M a r k a n t e Ver t re te r der Sowje t in te l l i ­
genz haben ihn leidenschaftlich gegen die ab­
lehnende parteiamtliche K r i t i k verteidigt . Den 
Sowjetleser, das ver r ie ten die Diskuss ionen , 
s t ö r t an Dudinzews Roman nicht das altbe­
kannte Schema, das ihm so g e l ä u f i g ist, nicht 
d ie etwas m ü h s a m e Kons t ruk t ion der Behör ­
denwallfahrten, nicht die Blut leere a l ler Ge­
stalten, v o n denen der Pascha-Typ etwas Le ­
ben gewinnt.. Der Sowjetleser sieht hier v i e l ­
mehr einen Einsamen im Kampf mit der orga­
nis ier ten Parteimacht, e in Ind iv iduum i m 
schä r f s t en , tragischen Gegensatz zum K o l l e k ­
t i v , für i hn w i r d Lopa tk in zum tragischen H e l ­
den innerhalb einer Gesellschaft, d ie d r ingend 
der Reform bedarf. 

So war es denn auch nicht das Buch an sich, 
sondern die Reak t ion der Öffen t l ichke i t , was 
d ie Partei alarmierte. „ E n t s t e l l u n g der W a h r ­
heit", „ V e r z e r r u n g der Wahrhe i t ! " riefen die 
Lin ien t reuen im Chor . Erst kü rz l i ch nahm 
Chruschtschew pe r sön l i ch Stel lung. In schlecht 
verhehl ter W u t sprach er v o n dem „Büchlein 
des Genossen Dudinzew" ; er brandmarkte D u ­
d inzew praktisch als Schmierfinken, wenn er 
i h m vorwarf , Abfä l l e , Mül l , Unrat zusammen­
gefegt und als die W i r k l i c h k e i t ausgegeben zu 
haben. 

Dabei hat Dud inzew nur einen bescheidenen 
Z ip fe l des Vorhangs vor der W i r k l i c h k e i t ge­
lüf te t . Doch begegnen w i r seither der Tendenz, 
d iesen V o r h a n g wei ter au fzu re ißen . Der rus­
sische Mensch ist nicht zum bolschewistischen 
K o l l e k t i v erstarrt, er ist im tiefsten Ind iv iduum 
gebl ieben, es gibt eigene Meinungen , es gibt 
eine Oppos i t ion! 

Das ist es, was w i r ü b e r das R u ß l a n d von 
heute wissen m ü s s e n . U n d dagegen zerplatzt 
der bunte Postkartenkitsch des angeblich ent­
h ü l l e n d e n Dokumentarf i lms, von dem wi r ein­
gangs sprachen, w ie eine nichtige Seifenblase. 

,Südostpreußen besonders rückständig 
P o l n i s c h e s G e s t ä n d n i s : S t ä d t e s t e r b e n l a n g s a m a b 

V o n polnischer Seite ist e in eingehender Be­
l icht ü b e r die wirtschaftlichen und sozia len 
V e r h ä l t n i s s e im süd l i chen polnisch besetzten 
O s t p r e u ß e n ausgearbeitet worden, i n dem an 
H a n d zahlreicher Zahlenangaben nachgewiesen 
w i r d , d a ß es sich hier um eines der „ rücks t än ­
digsten" Gebiete der polnischen Verwa l tungs ­
zone handele. A u s dem polnischen Bericht geht 
hervor , d a ß die B e v ö l k e r u n g s d i c h t e g e g e n ü b e r 
der Vork r i egsze i t v o n 58,4 E inwohnern je g k m 
auf 39 je qkm gesunken ist. Die E r n t e e r t r ä g e 
lagen je Hek ta r hier bei Getre ide um rund 
20 v. H . , bei Kartoffeln um 27 v. H . unter dem 
p o l n i s c h e n Durchschnitt (1955). Je 100 H e k ­
tar wurden für 1955 i m süd l i chen O s t p r e u ß e n 
ein Viehbes tand an Schweinen (40,6), Pferden 
(10,1) und Rindern (29) verzeichnet, der eben­
falls wei t unter dem polnischen Durchschnitt 
l ag , der na tü r l i ch schon wei t niedr iger ist als 
seinerzeit der deutsche in O s t p r e u ß e n . 

Noch katastrophaler als i n der Landwirtschaft 
ist die Lage i n den S t ä d t e n des süd l i chen Ost­
p r e u ß e n : In den g r ö ß e r e n S t ä d t e n s ind, dem 
polnischen Bericht zufolge, 60 v . H . der arbeits­
f äh igen B e v ö l k e r u n g „wir tschaf t l ich i nak t i v " , i n 
den K l e i n s t ä d t e n be läu f t sich dieser Prozent­
satz der „wir tschaf t l ich Inak t iven" auf bis zu 
75 v . H . , w o f ü r als Beispie le angegeben wer­
den: B a r t e n s t e i n : 75 v . H . , S e e b u r g : 
73 v . H . , B i s c h o f s t e i n : 71 v . H . Trotz­
dem w ü r d e n nur 1700 Personen off iz ie l l als „a r ­
bei ts los" ge füh r t . Diesa Lage lasse eine „ u n ­
g e n ü g e n d e wirtschaftliche Durchdr ingung" er­
kennen, h e i ß t es i n dem polnischen Bericht. 
Selbst i n A l l e n s t e i n seien nur 7 v . H . der A r ­
b e i t s f ä h i g e n i n der Industrie t ä t i g . M a n habe 
sogar den Eindruck, d a ß die „ s t äd t i s chen V o l k s ­
r ä t e " v i e l e r S t ä d t e „ganz zufr ieden" seien, d a ß 
die Stadtgemeinden „ n u r so dahinveget ieren" . 

Die Fo lge sei , d a ß die K l e i n s t ä d t e im süd l i chen 
O s t p r e u ß e n „a l lmäh l ich absterben". 

„ U n s e r U r - R e c h t a u f O s t p r e u ß e n " 

Polnische Exil-Scharfmacher schreien 

Die in Lens, Frankreich, erscheinende e x i l ­
polnische Zei tung „ N a r o d o w i e c " , das Zent ra l -
organ der ultra-chauvinist ischen exi lpoln ischen 
M i k o l a j c z y k - G r u p p e , zeigt sich aufs h ö c h s t e 
d a r ü b e r beunruhigt, daß in der Pariser e x i l p o l ­
nischen Zeitschrift „ K u l t u r a " kürz l i ch ein — in 
Fo rm eines Leserbriefes gehal tener — A r t i ­
k e l erschienen ist, in dem die M a s s e n a u s ­
t r e i b u n g d e r o s t d e u t s c h e n B e v ö l ­
k e r u n g aus ihrer He imat verur te i l t und 
V e r s t ä n d n i s für die heimatpoli t ischen Forderun­
gen der ver t r iebenen Deutschen zum Ausdruck 
gebracht wurde. Der „ N a r o d o w i e c " schreibt, 
man dür fe es „nicht dazu kommen lassen, d a ß 
die Deutschen unsere Gebiete (die seit 1945 
polnisch besetzten deutschen Ostgebiete — 
A n m . d. Red.) wieder wegnehmen", weshalb 
v o n polnischer Seite „bei jeder Gelegenhei t 
unsere Ur-Rechte auf diese Gebiete unterstri­
chen werden" m ü ß t e n . Erstmals gibt der „Na­
rodowiec" zu, d a ß sich in der polnischen E m i ­
grat ion mehr und mehr St immen erheben, die 
die angeblichen polnischen A n s p r ü c h e auf die 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e als u n b e g r ü n d e t und für 
Po len selbst als gefähr l i ch betrachten. Dies ge­
schieht i n der Form, d a ß der „ N a r o d o w i e c " 
aus führ t , es sei „nur eine einzige, nicht sehr 
g r o ß e Gruppe" , welche für eine „ Ä n d e r u n g 
der derzei t igen deutsch-polnischen Grenze" e in­
trete. Diese Gruppe, so w i r d behauptet, w e i d e 
„ n i e m a l s v o n der ganzen polnischen N a t i o n 
u n t e r s t ü t z t " werden. 

Das Schlechte aus »Readers Digest« 
r. Die i n einer Mi l l ionenauf l age erscheinende 

und in v i e l en Sprachen herausgebrachte ameri­
kanische Zeitschrift „ R e a d e r s Digest" w i r d auch 
in deutschen Kre i sen als M a g a z i n v i e l gelesen; 
eine deutsche Ausgabe findet man an unseren 
Ze i tungsk iosken . Die Redak t ion dieser inter­
nat ionalen Zeitschrift pflegt immer wieder zu 
betonen, d a ß bei ihren A r t i k e l n h ö c h s t e r W e r t 
auf eine sachliche und absolut z u v e r l ä s s i g e Be­
richterstattung gelegt werde. D a m u ß es dann 
verwundern , d a ß „ R e a d e r s Digest" in seiner 
englischen Ausgabe v o m A u g u s t 1957 einen 
A r t i k e l von Chr i s t ine Hotchkiss ü b e r „ P o l e n s 
s t i l le Revo lu t i on" bringt, dem e ine Karte* bei*' 
ge füg t w i r d , die eindeutig und ohne jede 
Grenzmark ie rung das g e s a m t e O s t -
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d e u t s c h l a n d P o l e n e i n v e r l e i b t . Es 
kann nicht wei ter verwundern , wenn auf die­
ser t e n d e n z i ö s e n und sachlich vö l l i g unrichtigen 
Kar te dann auch noch die sowjetisch besetzte 
Zone (Mitteldeutschland) ebenso falsch als 
„Hast Germany" (Ostdeutschland) figuriert . W i r 
br ingen hier eine Wiedergabe der O r i g i n a l ­
karte aus „ R e a d e r s Digest" , auf der unsere Le ­
ser das nun' w i rk l i ch urdeutsche Liegni tz zum 
Beisp ie l als „ L e q n i c a " vermerkt finden. Der 
A r t i k e l selbst ist von einer in Polen geborenen 
Chr i s t ine O p p e l n - B r o n i k o w s k a v e r f a ß t wor­
den. 

Es ist bezeichnend, d a ß diese Kar te nun nicht 
e twa in der deutschen Ausgabe v o n „ R e a d e r s 
Digest" herauskam. G e g e n ü b e r dem englischen 
P u b l i k u m w i l l man offenbar schon die v ö l l i g e 

E inve r l e ibung Ostdeutschlands in Po len unter­
streichen. 

Die amerikanische Redak t ion sei darauf h i n ­
gewiesen, d a ß das Wash ing toner A u ß e n m i n i -
s ter ium bekannt l ich angeordnet hat, d a ß bei 
amerikanischen B ü r g e r n , die aus ostdeutschen 
Gebieten stammen, künf t ig nicht e twa Po len 
als Gebur ts land angegeben w i r d , sondern die 
Ein t ragung erfolgt: „ O d e r - N e i ß e - G e b i e t , zur 
Zei t unter polnischer V e r w a l t u n g . " W a s h i n g t o n 
hat ausd rück l i ch betont, d a ß die V e r e i n i g t e n 
Staaten auch wei ter den Standpunkt vertreten, 
d a ß die Entscheidung ü b e r das Schicksal der 
deutschen Ostgebie te e n d g ü l t i g erst durch e inen 
Fr iedensver t rag getroffen werden kann . Hof­
fentlich nimmt davon nun auch die Redak t i on 
des „ R e a d e r s Digest" Kenntn i s und hoffentlich 
verbrei tet sie i n Zukunf t r ichtige K a r t e n des 
deutschen Ostens! 

W a r s c h a u b e f r e m d e t u n d b e l e i d i g t 

hvp. In Warschau hat die V e r f ü g u n g des 
amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s ü b e r die 
Ä n d e r u n g der P a ß v e r m e r k e ü b e r Geburtsor te 
in den polnisch verwal te ten deutschen Ostge­
bieten einer off iz iösen Ä u ß e r u n g zufolge „Be­
fremden" a u s g e l ö s t . In poli t ischen K r e i s e n der 
polnischen Hauptstadt w i r d behauptet, es 
handele sich bei dieser V e r f ü g u n g ' um eine 
„ B e l e i d i g u n g " . Zugle ich wurde a n g e k ü n d i g t , 
d a ß Warschau nunmehr i n v e r s t ä r k t e m M a ß e 
mit den amerikanisch-polnischen Organ isa t io ­
nen zusammenwirken wo l l e , um ä h n l i c h e Ent­
scheidungen der amerikanischen Regie rung in 
Zukunft nach M ö g l i c h k e i t zu verh indern . 

Nach den neuen amerikanischen P a ß v o r ­
schriften so l l — wie w i r bereits berichteten — 
v o n nun an in den P ä s s e n amerikanischer Staats­
b ü r g e r , die aus den fremder V e r w a l t u n g unter­
stehenden deutschen Ostgebieten g e b ü r t i g s ind, 
hinter der A n g a b e des Geburtsortes nicht mehr 
„ P o l e n " — bzw. für das Gebie t um K ö n i g s b e r g : 
„ S o w j e t u n i o n " — stehen, sondern „ O d e r - N e i ß e -
Gebiete , zur Zei t unter polnischer V e r w a l t u n g " 
oder „ O s t p r e u ß e n , zur Zei t unter polnischer 
(bzw. sowjetischer) V e r w a l t u n g " . F ü r eine 
Ä n d e r u n g der b isher igen Rege lung hatte sich 
insbesondere die deutschsprachige „ N e w Y o r ­
ker Staats-Zeitung und H e r o l d " eingesetzt, und 
sie hatte dabei darauf h ingewiesen , d a ß die 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e nach dem W o r t l a u t des 
Potsdamer A b k o m m e n s nur polnischer bzw. so­
wjetischer V e r w a l t u n g unterstellt , ke ineswegs 
aber polnisches oder sowjetisches Staatsgebiet 
s ind. 

rakfers. aufeinander abgest immt und m i t e m -
ander verbunden . 

Der M i n i s t e r wurde gefragt, ob in der O s t -
Po l i t i k der Bundesregierung nach wie v o r d i e 
kommunis t i schen Staaten « e s Warschauer P a k ­
tes als ein geschlossenes b™™****^}* 
werden sol l ten oder ob man die K l a r u n g der 
V e r h l u n i s s e in zwe i se i t igen G e s p r ä c h e n s u A e n 
werde. Brentano antworte te darauf diese 
Frage habe sich bisher noch nicht g e s t e l t . e s  
handele sich jedoch um e in P r o b l e m mit teg 
sich das A u s w ä r t i g e A m t , die ganze R e g i e r u n g 
und die V o l k s v e r t r e t u n g in der n ä c h s t e n z.eit 
e ingehend b e s c h ä f t i g e n m ü ß t e n . M a n k ö n n e so 
meinte der M i n i s t e r wei te . , anerkennen , d a ß 
gewisse L ä n d e r des Warschaue r Paktes e ine 
En twick lung zu g r ö ß e r e r S e l b s t ä n d i g k e i t nah­
men. Die Bundes repub l ik habe e in Interesse 
an e inem normalen V e r h ä l t n i s v o r a l l e m z u 
Staaten die, wie Polen , unmi t te lbare N a c h b a r n 
Deutschlands seien. Zu r Frage der deutsch­
sowjetischen V e r h a n d l u n g in M o s k a u sagte 
v o n Brentano schl ießl ich , die Bundes reg ie rung 
gehe zwar v o n dem Grundsa tz nicht ab, d a ß 
e in Hande l s - und K o n s u l a r a b k o m m e n und e ine 
V e r e i n b a r u n g ü b e r die Z u r ü c k f ü h r u n g der zu ­
r ü c k b e h a l t e n e n Deutschen g le ichwer t ige Punk te 
der Tagesordnung b le iben m ü ß t e n , man habe 
aber in den Ins t rukt ionen an Botschafter H a a s 
die M ö g l i c h k e i t geboten, a l le diese A n g e l e g e n ­
hei ten auf d ip lomat ischem W e g e wei te r zu be­
handeln , falls die M o s k a u e r Bera tungen je tz t 
noch k e i n Ergebnis b r ingen w ü r d e n . 

Die „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " , d i e 
dieses G e s p r ä c h mit dem B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r 
führ te , h ä l t dessen E r k l ä r u n g e n zur Frage der 
Schaffung einer s ta rken Bonner O s t a b t e i l u n g 
für besonders bedeutsam. Sie meinte darauf, 
der K a n z l e r selbst scheine mit dem A u s w ä r t i g e n 
A m t nicht ü b e r m ä ß i g zufr ieden zu se in . Se ine 
K r i t i k erstrecke sich anscheinend nicht nur , 
aber offenbar auch auf d ie O s t p o l i t i k . S i e 
scheine i h m zu w e n i g elastisch, ohne d a ß n u n 
gerade er e twa eine weiche H a l t u n g g e g e n ü b e r 
M o s k a u in den wesent l ichen Sachfragen e i n ­
zunehmen w ü n s c h e . Es sei nur zu w ü n s c h e n , 
d a ß im A u s w ä r t i g e n A m t endl ich e ine O s t ­
ab te i lung eingerichtet und mit mehr, hoffent­
l ich hochqual i f iz ier tem Persona l besetzt werde . 
Es g ä b e le ider nur w e n i g Leute mi t ü b e r z e u ­
gender E i g n u n g dafür . Der Gesandte B r ä u ­
t igam, der lange das Ostreferat ge le i te t habe, 
warte immer noch auf seine a k t i v e W i e d e r ­
ve rwendung . Organisa tor i sche u n d pe r sone l l e 
V o r k e h r u n g e n g ä b e n g e w i ß noch ke ine Os t ­
p o l i t i k ab, sie se ien aber eine V o r a u s s e t z u n g 
dafür . 

J o k s c h m e l d e t s i c h 

U b e r p r ü f u n g 
der S P D - A u ß e n - u n d W e h r p o l i t i k gefordert 

r. Der bekannte he imatver t r i ebene S P D - B u n ­
destagsabgeordnete W e n z e l J aksch hat jetzt i n 
einer M ü n c h e n e r W o c h e n z e i t u n g eine Re ihe 
v o n Forderungen zur Reform der S P D aufge­
stellt . In se inem A r t i k e l sagt Jaksch , d a ß i m 
Lager fast a l le r Bruderpar te ien die heut ige 
A u ß e n p o l i t i k der S P D als zu dogmat isch u n d 
ihre W e h r p o l i t i k als zu nega t iv beur te i l t 
werde. Er spricht wei te r davon , d a ß die a u ß e n ­
pol i t i schen K o n t a k t e seiner Pa r t e i seit J a h r 
und T a g nur v o n einer bes t immten R ich tung 
monopol i s i e r t w o r d e n sei . Se iner A n s i c h t nach 
sei darauf die W a h l n i e d e r l a g e z u e i n e m 
wesent l ichen T e i l z u r ü c k z u f ü h r e n . 

In v i e r Thesen ver langt J aksch z u n ä c h s t e ine 
U b e r p r ü f u n g der A u ß e n p o l i t i k der Soz i a ldemo­
kra t ie . So lange die D o p p e l z ü n g i g k e i t der so­
wjet ischen Deutsch landpol i t ik andauere, k ö n n e 
sich auch die S P D dem A n l e h n u n g s b e d ü r f n i s 
des deutschen V o l k e s an den W e s t e n nicht 
entziehen. N o t w e n d i g sei seiner A n s i c h t nach 
auch eine Ü b e r p r ü f u n g der W e h r p o l i t i k : 
„ U n s e r e Forde rung nach Abschaf fung der 
Wehrpf l i ch t ist v o n der W ä h l e r s c h a f t v e r w o r ­
fen worden . Nichts w ä r e schl immer, als sich 
nun in den S c h m o l l w i n k e l zu s te l len oder e ine 
P o l i t i k der v e r s t ä r k t e n Unkenru fe z u be t re i ­
ben." 

W e n z e l Jaksch , der sich oft i n den F r a g e n 
der Ver t r i ebenengese tzgebung sehr a k t i v 
zeigte, w a r f r ü h e r v i e l e Jah re V o r s i t z e n d e r der 
Soz ia ldemokra t i schen Par te i der Sudetendeut­
schen. 

Starke Ostabteilung? 
R r e n t a n o : „ O r g a n i s a t o r i s c h e V o r a u s s e t z u n g e n w e r d e n i m A A v o r b e r e i t e t ' 

p. A u f die Notwendigke i t , schon i m H i n b l i c k 
auf die g r o ß e n deutschen Schicksalsfragen, die 
bis heute vö l l i g unzureichend besetzten Ost­
referate des A u s w ä r t i g e n Amtes zu v e r s t ä r k e n , 
hat i m zwei ten Bundestag besonders der Spre­
cher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr . 
A l f r e d G i l l e , immer wieder mit Nachdruck h in­
gewiesen. Noch bei der letzten Beratung des 
Haushal ts für das A u s w ä r t i g e A m t im Bundes­
tag i m Sommer 1957 richtete Dr. G i l l e eine 
weitere M a h n u n g an die verantwort l ichen Stel ­
len . Er sagte damals: „Ich habe den Eindruck, 
d a ß das Parlament selbst mit a l len seinen M i t ­
gl iedern noch gar n id i t e inmal recht we iß , wie 
u n e r h ö r t dürf t ig die personelle Aussta t tung 
dieser Refe r ate ist." W e i t e r wies Dr. G i l l e dar­
auf h in , d a ß man meist ü b e r s e h e , d a ß die so­
genannte „ A b t e i l u n g Osten" mit ihren 20 bis 
30 Referenten und Hilfsreferenten nicht etwa 
nur Osteuropa und die Sowjetunion, sondern 

den ganzen asiatischen R a u m bis C h i n a und 
Japan mitzubearbei ten haben. Der Bereich 
der Satell i tenstaaten wurde zu diesem Zei t ­
punkt nur von einem einzigen Referenten und 
einem Hilfsreferenten betreut! 

In e inem G e s p r ä c h mit dem Bonner Ver t r e t e r 
der „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e n Ze i tung" hat 
jetzt der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr. von Bren­
tano a n g e k ü n d i g t , man wo l l e „die Probleme 
der Os tpo l i t ik innerhalb des A u s w ä r t i g e n 
Amtes systematisch zusammenfassen". Die da­
zu erforderlichen organisatorischen Vorausse t ­
zungen w ü r d e n in seinem M i n i s t e r i u m bereits 
vorbereitet . Es sei ins A u g e ge faß t worden , 
die Sachbearbeiter für Ostfragen auf den Ge­
bieten des Handels , der Kul turbez iehungen und 
der Po l i t i k in einem Referat oder viel le icht in 
einer besonderen Ostabte i lung des A m t e s zu­
sammenzufassen und ihre Z a h l zu vermehren . 
Das k ö n n e durch Besch lü s se des Haushal tsaus-

S t a r k v e r k l e i n e r t e r 

I n t e r z o n e n v e r k e h r 

W e n i g N e u e s br ingt der am 29. September 
beginnende W i n t e r f a h r p l a n der Bundesbahn . 
Im Fe rn re i seve rkeh r we rden die g r o ß e n Stan-
da rdve rb indungen sowie A n k u n f t s - und A b -
ahrtszei ten be ibehal ten . A l s e in ü b e r a u s 

t r a u r i g e s K a p i t e l bezeichnet d ie B u n -
desbahnd. rek t ion H a m b u r g dagegen den Inter­
zonenverkehr , der sich derar t ig verschlechtere 
und A n l a ß zu der B e f ü r c h t u n g gebe, d a ß man 
•m Re i seve rkeh r mit der Sowje tzone i m W i n ­
ter mit g r o ß e n Schwie r igke i t en zu rechnen 
^ n r „ W G r d e - A n S t e l l e d e r b i s h e r t äg l i ch sechs 
Ö S ^ H E " " W 6 r d e n i m W i n t e r a b s c h n i t t i n 
v e b . n d u n g e n bestehen. Die S t r e c k e H a r n -

" ~ „ - " " c W i r d 9 a n z s t i l l g e -
* 3 2 „ u Cl B u * e n - S c h w a n h e , d e werden z w i -
« n n r a U n d B e r l i n i n be iden Rich tun­
gen tägl ich nur noch e in Schne l lzug- und e in 
Schnel l t r iebwagenpaar ve rkeh ren . A u c h z w i ­
schen H a m b u r g und L e i p z i g w i r d es tägHch m r 
noch ein Schnel lzugspaar geben. Diese V e r ­
schlechterung im In terzonenverkehr ist auf die 
Z u r ü c k n a h m e der u r s p r ü n g l i c h e n Zusaqe der 

beengen Fahrplan weiterlaufen zu lassen. 
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Frohe Fer ien durch d ie 
O s t p r e u ß i s c h e Kinderhi l fe 

Uber 160 o s t p r e u ß i s c h e K inde r fanden in die­
sem Jahr durch die Spenden unserer Lands­
leute Erho lung i n Luft und Sonne. Der 
g r ö ß t e T e i l dieser o s t p r e u ß i s c h e n K i n d e r lebt 
heute in Ber l in . Zum erstenmal wurden in die­
sem Jahr die K i n d e r nicht nur zu Fami l i en ge­
schickt, die F r e i p l ä t z e gespendet hatten, son­
dern in Erholungslagern betreut. Selbstver­
s tänd l i ch stand auch hier die Erholung und 
Krä f t i gung dieser Kinder , die zum g r ö ß t e n T e i l 
unter dü r f t i g s t en V e r h ä l t n i s s e n in Lagern, Ba­
racken und H i n t e r h ö f e n aufwachsen, i m V o r ­
dergrund. Daneben konnte ihnen aber i n der 
Gemeinschaft mit Gleichal t r igen durch Spiele 
und gemeinsames Singen, durch F i l m v o r t r ä g e 
und Bastelarbeiten sowie durch gemeinsam ge­
staltete gesel l ige Abende die Heimat, die die 
meisten v o n ihnen nur v o m H ö r e n s a g e n ken­
nen, n ä h e r g e b r a c h t werden. 

In einem der T a g e b ü c h e r , die von den K i n ­
dern abwechselnd ge führ t wurden, schrieb ein 
o s t p r e u ß i s c h e r Junge, der jetzt in Be r l i n lebt 
und zum erstenmal aus der G r o ß s t a d t heraus­
gekommen ist, folgende S ä t z e : „ W e n n man 
e inen richtigen Eindruck gewinnen w i l l , m u ß 
man das Dörfchen beim Erwachen erleben. 
W e n n f r ü h m o r g e n s die N e b e l aufsteigen, die 
V ö g e l verschlafen ihr erstes Liedchen zwi t ­
schern und M i l l i a r d e n v o n k le inen Tautropfen 
auf den G r ä s e r n l iegen, als w ä r e n es Ede l ­
steine, dann beginnt sich in unserem Dorf das 
Leben zu regen." W i e v i e l Liebe zur Natur , w ie ­
v i e l Sehnsucht nach der W e i t e der Landschaft 
spricht aus diesen wenigen W o r t e n ! 

Durch v ie l e Tausende von'*Einzelspenden, die 
auf unsere Aufrufe i m O s t p r e u ß e n b l a t t e ingin­
gen, ist es der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
mögl ich gewesen, diese K i n d e r für einige W o ­
chen herauszuholen aus der d ü s t e r e n und 
trostlosen Umgebung, i n der sie durch die V e r ­
t reibung ihrer El te rn aufwachsen m ü s s e n . W i r 
freuen uns, d a ß w i r nicht vergeblich auf die 
H i l f e unserer Landsleute gehofft haben. Es 
w ä r e schön, wenn im kommenden Jahr die Ost­
p r e u ß i s c h e Kinderh i l f e noch mehr o s t p r e u ß i ­
schen K i n d e r n eine Erholungszei t i n der freien 
Na tu r mögl ich machen k ö n n t e . 

Im Jugenddorf Neu-Ul l r ichs te in in Oberhessen 
fanden fünfzig o s t p r e u ß i s c h e Jungen und M ä d ­
chen, die zum g r ö ß t e n T e i l aus Be r l in und aus 
der sowjetisch besetzten Zone kamen, für fast 
v i e r Wochen Aufnahme. Der Heimlei ter , selbst 
e in g e b ü r t i g e r O s t p r e u ß e , sorgte für eine aus­
gezeichnete Verpf legung. Durchschnittlich nah­
men die K i n d e r sechs Pfund an Gewicht zu; sie 
haben sich, wie der Lagerarzt feststellte, in der 
waldreichen Umgebung präch t ig erholt. Die K i n ­
der wurden v o n ausgebildeten Helfern betreut, 
die mit ihnen sangen und spielten, Wanderun­
gen und Rundfahrten unternahmen und bei 
schlechtem Wet te r bastelten und Sport trieben. 
V ö l l i g neu war für die meisten dieser Kinder , 
d ie noch niemals aus den engen S t r a ß e n der 
G r o ß s t a d t herausgekommen waren, das Erleb­
nis der Landschaft, die Begegnung mit Bauern 
und mit Tieren . 

In zwe i Lagern im Teutoburger W a l d , in Oer­
l inghausen und Himmighausen, konnten fünf­
u n d d r e i ß i g Jungen und fünfundre iß ig M ä d c h e n 
untergebracht werden. Die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hatte für diese Lager Ma te r i a l ü b e r die 
Heimat zur V e r f ü g u n g gestellt; und in drei 
Dia-Reihen konnten die Jungen und M ä d c h e n 
Bi lde r aus der Heimat ihrer El tern sehen. 
V o l k s t ä n z e und heimatliche Lieder wurden ein­
geüb t , und ein Dorfabend mit V o r f ü h r u n g e n 
der einzelnen Gruppen wurde zum H ö h e p u n k t 
dieser Lagerzeit . 

In einem der s chöns t en Tei le der L ü n e b u r g e r 
Heide , in Amel inghausen bei L ü n e b u r g , wur­
den 26 O s t p r e u ß e n k i n d e r aus dem g r ö ß t e n 
F l ü c h t l i n g s d u r c h g a n g s l a g e r der Bundesrepublik, 
aus Wentor f bei Hamburg, untergebracht. Z u ­
sammen mit 24 o s tp r euß i s chen Kinde rn aus 
Hamburg hatten diese Kinder , die zum g r ö ß t e n 
T e i l erst vor kurzer Zeit mit ihren El tern aus 
der Heimat gekommen sind, zum erstenmal in 
ihrem Leben Gelegenheit , sich g ründl ich zu er­
holen. Nach anfäng l i chen Schwierigkei ten fan­
den sie bald zu einer wi rk l ichen Gemeinschaft 
zusammen. In der landschaftlich re izvol len U m ­
gebung und bei fröhlichen Spielen v e r g a ß e n sie 
die schwere Zeit, die hinter ihnen liegt. Reich­
liches Essen, v i e l Schlaf, Spiele und gemein­
same Singstunden l i eßen die Tage nur allzu 
schnell vergehen. A u c h hier zeigten die Kinder , 
w i e bei a l len anderen Lagern, auf einer öffent­
l ichen Verans ta l tung den Dorfbewohnern, was 
sie i n den f röhl ichen Ferientagen gelernt 
hatten. 

Neben diesen Lagern waren auch diesmal 
K i n d e r aus B e r l i n und aus den Flücht l ings­

lagern von os tp reuß i schen Fami l ien zur Er­
holung eingeladen worden. A u s den Mi t t e ln 
der O s t p r e u ß i s c h e n Kinderhi l fe konnten die 
zum T e i l sehr wei ten Reisen bezahlt werden. 

A l s Dank für alle Landsleute, die in diesem 
Jahr durch ihre Spenden os tp reuß i schen K i n ­
dern zu einer wi rk l ichen Erholung verhelfen 
konnten, mag der Brief eines d r e i z e h n j ä h r i g e n 
Jungen stehen: 

„ M o r g e n fahren w i r wieder nach Ber l in zu­
rück. Leider ist die schöne Ferienzeit schon 
wieder vorbei . Ich bin ein Junge von dreizehn 
Jahren. M e i n Heimatort in O s t p r e u ß e n ist Lot­
zen. Ihr Brief liegt hier vor mir. Ich finde es 
sehr schön von Ihnen, liebe Frau V . , daß Sie 
helfen wo Sie k ö n n e n . Ich möchte Ihnen nun er­
zäh len , was w i r hier so treiben. W i r stehen 
früh um sieben Uhr auf und gehen dann zum 
Waschen. W i r haben hier f l ießend Warmwas­
ser und k ö n n e n oft duschen. Danach gehen wi r 
in unsere Zimmer, die ü b r i g e n s auch in einem 
Hote l nicht besser sein k ö n n e n , machen unsere 
Betten und ziehen uns an. N u n laufen wi r i n 

den Eßsaal . Zum Beispiel gibt es Marmeladen-
biote, eine Milchsuppe und Wurstbrote. Das 
Essen schmeckt allen sehr gut. Dies e rk lä r t 
auch, daß manche sechs bis acht Pfund zuge­
nommen haben. Ich bin nur zwei Pfund schwe­
rer geworden, aber mein Gewicht ist gut. 
Nach dem Essen machen wi r Wanderungen 
oder wi r singen zusammen. W i r haben uns 
einen Gruppenraum eingerichtet. Dar in sind 
Scherenschnitte, Zeichnungen, Bastelarbeiten 
und vieles ä n d e r e . Das Beste ist eine g roße 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit Wappen von os tp reuß i ­
schen S täd ten , die wir auch selber gemacht ha­
ben. Jedenfalls das Zimmer ist sehr gemüt l ich 
und man fühlt sich darin wohl . Mittags halten 
w i r zwei Stunden Mittagsruhe. Danach haben 
wir einmal eine Busrundfahrt gemacht. Auch 
eine Nachtwanderung mit Schauergeschichten 
und allem Drum und Dran haben wi r ge­
macht. Manchmal wi rd auch ein Bunter A b e n d 
veranstaltet. W i r singen, spielen und führen 
lustige Stücke zusammen auf. Gestern war die 
Abschiedsfeier. Dazu wurden die Bauern aus 
der Umgebung eingeladen. Ich muß jetzt noch 
lachen, wenn ich an den schönen Abend denke. 
Um neun Uhr l iegen wir dann abends im Bett. 
So vergeht ein Tag schöner wie der andere. 
Schließlich ist dann die schöne Zeit vorbei. 
Da nn heißt es zurück nach Berl in . V i e l e n 
Dank noch einmal für Ihre Spenden. Ihr Ferien­
k ind D. K . " 

D i e B a u e r n b e f r e i u n g i n P r e u ß e n 

Das Edikt vor 150 Jahren in M e m e l unterzeichnet 

„Mit dem Mart ini tage 1810 hör t alle Guts­
u n t e r t ä n i g k e i t auf. Nach dem Mart ini tage 1810 
gibt es nur freie Leute." Das sind die Kernsä t ze 
des Edikts „betreffend den erleichterten Besitz 
des Grundeigentums sowie die persön l ichen V e r ­
h ä l t n i s s e der Landbewohner", das König Fr ied­
rich W i l h e l m III. auf den Vorschlag des Fre i ­
herrn v o m Stein am 7. Oktober 1807, also vor 
150 Jahren, in Memel unterzeichnete. Erst 
wenige Tage vorher war Stein in Memel ein­
getroffen und hatte sein A m t als Min i s t e rp räs i ­
dent angetreten. Es ist also klar, daß er das 
Gesetz nicht selbst ausgearbeitet hat. Die Auf­
hebung der E r b u n t e r t ä n i g k e i t hatte vielmehr 
die besten Köpfe P r e u ß e n s schon viele Jahre 
beschäft igt , da diese im Widerspruch zu den sitt­
lichen G r u n d s ä t z e n der Aufk l ä rungsph i lo soph ie 
stand. Dort, wo der Staat selbst Gutsherr war, 
also auf den D o m ä n e n , hatte er die Dienste 
der Bauern 1802 aufgehoben, nachdem Friedrich 
der Große diese Bauern schon 1763 für pe r sön ­
l ich frei e r k l ä r t hatte. Große Adelsfamil ien, 
die Dohna, Farenheid, Auerswald , Schröt ter , 
F inckens te in -Schönberg und andere waren die­
sem Beispiel f re iwi l l ig gefolgt. Sie alle waren 
Schüler und Freunde des Kön igsbe rge r Profes­
sors Chr is t ian Jakob Kraus, der als erster in 
Deutschland die Lehren des E n g l ä n d e r s A d a m 
Smith v o n dem freien Spiel der Kräfte vertrat. 
Es war also nur noch ein kleiner Te i l der Bauern 
in O s t p r e u ß e n e r b u n t e r t ä n i g . W a s noch fehlte, 
das war die Uber führung des philosophischen 
Grundsatzes v o n der W ü r d e des freien M e n ­
schen in die staatliche Gesetzlichkeit. Diese 
Notwendigkei t hat Stein erkannt, als er die 
P l ä n e die ihm die O s t p r e u ß e n Schröt ter und 
Schön in M e m e l vorlegten — im allgemeinen 
den V o r s c h l ä g e n Schöns folgend, sie aber durch 

die Beibehaltung des Bauernschutzes in einem 
wesentlichen Punkt a b ä n d e r n d —, zusammen­
faßte und zum Gesetz für den ganzen Staat 
erhob. 

Die Durchführung war ke in reiner Segen für 
die Bauern, besonders nach dem Hardenberg 
1816 die Aufhebung der Lasten auf die spann­
fähigen Bauern besch ränk te und von einer Zah­
lung in Geld oder Land abhäng ig machte. Es 
gab Gutsbesitzer, die sich der Reform wider­
setzten, und Bauern, die mit der neuen Frei­
heit nichts anzufangen wußten und in Not 
kamen, als gegen Steins Absicht der Bauern­
schutz aufgehoben wurde Es gab auch Schwie­
rigkeiten in Schlesien, wo die Dinge vielfach 
anders lagen als in Os tp reußen . Das alles än­
dert aber nichts an der grundsä tz l ichen Bedeu­
tung des Edikts. 

W i r k ö n n e n stolz darauf sein daß es Ost­
p r eußen waren, die das Gesetz ausgearbeitet 
haben, und daß es in unsrer Stadt Memel in 
Kraft gesetzt wurde. Die politischen und geisti­
gen Kräfte eines Staates gehen nicht immer von 
der Mi t t e nach den Rändern , sie sind nicht im­
mer in der Mi t te am s tä rks ten , an den Rändern 
am schwächsten wirksam. Es gibt historische 
Situationen, in denen eine schwach gewordene 
Mit te der Erneuerung von den Randgebieten 
her bedarf. Das war die Lage in den Jahren 
nach dem Tilsi ter Frieden So war es nicht auf­
fällig, sondern s innvol l , daß gerade in Memel 
das Gesetz erlassen wurde, das die sozialen 
V e r h ä l t n i s s e im preußischen Staate am s tä rk­
sten umgestaltet und dadurch Kräfte freigesetzt 
hat, die fünf Jahre spä te r P reußen befähig ten , 
den Befreiungskampf gegen Napoleon aufzu­
nehmen. D r . G a u s e 
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6. Oktober: Insterburg Stadt und Land. Kreistref­
fen in Dortmund. Hotel Industrie. Mallinkrodt­
s t r a ß e 214. 
Osterode. Kreistreffen In Herne, Kolpinghaus. 
N e u s t r a ß e (auch für die ehemaligen P a n z e r j ä g e r , 
Abt. 21, mit ihren A n g e h ö r i g e n ) . 
Mohrungen. Kreistreffen in D u i s b u r g - M ü l h e i m 
Saalbau Monning. 
Orteisburg. Kreistreffen In Ratzeburg. Hotel 
Schützenhof . 
Memel. Heydekrug, Pogegen, in Hamburg, Win-
terhuder F ä h r h a u s . Treffen und Hermann-Su-
dermann-Feier. 
Guttstadt. Stadttreffen in K ö l n - D e u t z . Gas t s tä t t e 
Baddeberg. 

.; Oktober: Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart 
Pr.-Holland. Hauptkreistreffen in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 
Oktober: Fischhausen, Kreistreffen in Hannover. 
Lokal Limmerbrunnen. 

Ehemalige Angestellte und Arbeiter der 
Stadt K ö n i g s b e r g Pr. 

Die Zweite Novelle zum Gesetz zu Artikel 131 des 
Grundgesetzes wurde am 11. September 1957 v e r k ü n ­
det. Sie bringt neben einer großen Anzahl von Ä n d e ­
rungen eine Erweiterung des berechtigten Personen­
kreises. Es g e n ü g t jetzt, wenn die versorgungsbe­
rechtigt gewesenen Angestellten und Arbeiter bei 
ihrem letzten Dienstherrn mindestens vom 31. März 
1932 (bisher 31. März 1928) bis zum Zusammenbruch 
1945 im Dienst standen (§ 52 Absatz 2). Der Stichtag 
für den Wohnsitz im Bundesgebiet wurde vom 
31. März 1951 auf den 31. Dezember 1952 verbessert 
(§ 4 Absatz 1). Das dürf te besonders die Sow.jetzonen-
f lücht l inge interessieren, die unter das Gesetz fal­
len. Beide Ä n d e r u n g e n treten am 1. September 1957 
in Kraft. A n t r ä g e und Anfragen sind an die z u s t ä n ­
digen V e r s o r g u n g s r e g e l u n g s b e h ö r d e n zu richten. 

Stadt Duisburg. Patenstadt für K ö n i g s b e r g Pr. 
Der Oberstadtdirektor 

Stadtamtmann 1. R. Fritz Hoffmann 80 Jahre 

A m 13. Oktober wird der ehemalige Technische 
Stadtamtmann der Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g 
Fritz Hoffmann seinen 80. Geburtstag begehen. Er 
lebt in der sowjetisch besetzten Zone und ist zu er­
reichen ü b e r Baurat i. R. Max Openkowski, Tor­
nesch, J ü r g e n - S i e m s e n - S t r a ß e 2b, der einen aus führ -

O s t p r e u ß i s c h e K i n d e r 

i n d e n F e r i e n l a g e r n 

Basteln und malen — weiches Kind wäre da 
nicht dabei? Unsere Aufnahme links zeigt zwei 
Jungen aus dem Flüchtlingslager Wentorf beim 
Malen „nach der Natur" Auf dem mittleren 
Foto sehen wir die Ferienkinder im Lager Neu-
Ullrichstein in Oberhessen beim Anfertigen 
einer großen Bildkarte von Ostpreußen, die auf 

dem rechten Foto bereits fertiggestellt ist. 

liehen Bericht über die Tät igke i t von Fritz Hoff­
mann ver faßte , dem ich das wesentlichste entnehme: 
Hoffman kam um die Jahrhundertwende nach K ö ­
nigsberg und war an der Erstellung des Karten­
materials beteiligt, das zu Unterlagen für die g r o ß e n 
Vertragswerke der Stadt K ö n i g s b e r g wurde. Es wa­
ren die Verträge über die großen Eingemeindungen, 
die die Stadtgrenzen weit hinausschoben, über die 
Entfestigung der inneren Stadt, über die Umge­
staltung der Reichsbahnanlagen im Weichbilde K ö ­
nigsbergs und schl ießl ich über die dem Neubau des 
K ö n i g s b e r g e r Seehafens vorausgehenden Grundbe­
sitzregulierungen. Zum Techn. Stadtamtmann er­
nannt, wurde Hoffmann zum engsten Mitarbeiter 
der s tädt i schen Baudezernenten, die im Laufe der 
Jahrzehnte mehrfach wechselten. In s tändiger Hilfs­
bereitschaft diente er dem Gemeinwohl im wahr­
sten Sinne des Wortes. Oft wurde vor wichtigen Ent­
scheidungen sein Rat gehört und oft gab sein Wort 
den Ausschlag. Aus der Entwicklung und der Arbeit 
der Bauverwaltuna der Stadt K ö n i g s b e r g w ä h r e n d 
der ersten vier Jahrzehnte dieses Jahrhunderts ist 
Fritz Hoff mann nicht wegzudenken. 

Konsul Hellmuth Bieske 
Stadtvertreter von K ö n i g s b e r g 

M e m e l S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g 

u n d P o g e g e n 

Memeltreffen in Hamburg 
A m Sonntag, dem 6. Oktober, findet in Hamburg 

im Winterhuder Fährhaus ein Treffen aller Ostpreu­
ß e n aus den Kreisen Memel-Stadt und -Land, Heyde­
krug und Pogegen statt. 

Sprechstunde der Kreisvertreter: 10 bis 12 Uhr 
Memel-Stadt und -Land im großen Saal, Heydekrug 
im Mittelsaal. Pogegen im kleinen Saal. 

Sprechstunde über ZurückgehaJtenenfragen in der 
Eingangshalle — Fensterecke. 

Heimatgedenkstunde ab 14 Uhr im großen Saal 
Ü b e r t r a g u n g in alle Säle . ProtrammfoLge: Musik, 
B e g r ü ß u n g durch den 1. Vorsitzenden der Arbeits­
gemeinschaft der Memelkreise. Oberregierungs- und 
Schulrat Richard Meyer, Liedvortrag des Ostpreu­
ßenchors : „ L a n d s m a n n reich mir die Hände!", Ge­
dicht von Erich Ennulat. gesprochen von Lands­
mann Schnellenkamp, „Wo des Haffes Welle", ge­
meinsames Lied. Festrede von Rudolf Naujok zum 
hundertsten Geburtstag von Hermann Sudermann, 
Ostpreußenchor , Sch lußwort , Musik, ab 17 Uhr 
Tanz. 

H e y d e k r u g 

Herder-Schule Heydekrug 

Das Treffen der ehemaligen Herderschüler findet 
am 6. Oktober, um 16 Uhr, im Winterhuder F ä h r ­
haus in Hamburg statt. Besonders die Lehrkräf te 
sind zu diesem Treffen herzlich eingeladen. Es w ä r e 
schön, wenn alle Ehemaligen Bilder aus der P e n n ä ­
lerzeit mitbringen w ü r d e n . Anschriften mit Angabe 
der Schulzeit sammelt Erika Lengowski, Göttinsgen, 
Stettiner Straße 19. 

E l c h n i e d e r u n g 

Treffen in Hannover 

Trotz s t r ö m e n d e n Regens waren am 22. September 
Hunderte von Elchniederungern im großen Saal des 
Kurhauses Limmerbrunnen in Hannover versam­
melt, als Kreisvertreter Klaus um 14 Uhr die heimat­
politische Feierstunde eröf fnete . Nach der Toteneh­
rung ermahnte der Kreisvertreter die Landsleute, 
unbeirrbar zusammenzustehen und das Recht auf 
unsere Heimat auch weiterhin mit allem Nachdruck 
zu vertreten. Die Landsmannschaften sind, wie er 
betonte, keine Traditionsvereine, sondern heimat­
politische Kampforganisationen. 

Dann sprach das Mitglied des Bundesvorstandes 
unserer Landsmannschaft, Bundestagsabgeordneter 
Reinhold Rehs. Er brachte die gleichen Gedanken 
zum Ausdruck, die er vor kurzem auf dem Haupt­
kreistreffen der Insterburger in Krefeld dargelegt 
hatte und die wir an anderer Stelle dieser Folge 
heute verö f f en t l i chen . Auch hier, bei den Elchniede­
rungern, hatten seine A u s f ü h r u n g e n starken Bei­
fall. 

Bei frohen K l ä n g e n , dargebracht von einer guten 
Kapelle, blieben die Landsleute noch lange g e m ü t ­
lich beisammen. — Bereits am Vorabend hatten sich 
ehemalige Lehrer und Schüler aus der Elchniede­
rung zu gemeinsamen Gedankenaustausch zusam­
mengefunden. 

S c h l o ß b e r g - P i l l k a l l e n 

Für Sch loßberger Landwirte und Bauern 
Es besteht die Mögl ichkei t , durch unseren Paten­

kreis landwirtschaftliche Grunds tücke zu pachten 
und eventuell auch zu kaufen. 

Interessenten wollen sich an den unterzeichneten 
Kreisvertreter wenden unter Angabe der p e r s ö n ­
lichen Verhä l tn i s se (Alter des Bewerbers, der Ehe­
frau und etwa mitarbeitender Kinder), etwaigen 
Eigenkapitals, heutiger T ä t i g k e i t usw. 

Dr. Wallat. Kreisvertreter 
(24 a) Wennerstorf über Buchholz 
Telefon Hollenstedt 464 

Der Tag in Stuttgart 

In alter nachbarlicher Gesinnung hatten die bei­
den Grenzkreise Sch loßberg und Ebenrode für den 
s ü d d e u t s c h e n Raum ein gemeinsames Treffen am 
22. September in Stuttgart-Fellbach veranstaltet. Der 
als Trefflokal g e w ä h l t e Gasthof „Adler" konnte 
nicht alle Teilnehmer aufnehmen, so stark war der 
Besuch. A m gleichen Tage fand in Stuttgart-Feuer­
bach ein Treffen der zum Regierungsbezirk Alien­
stein g e h ö r e n d e n Kreise statt. Der stellvertretende 
Sprecher unserer Landsmannschaft, Egbert Otto, 
sprach auf beiden Veranstaltungen. Nach der Be­
g r ü ß u n g durch den KreisverUeter von Ebenroda 

mm» 
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( S t a l l u p ö n e n ) , de la Chaux, berichtete der stellver­
tretende Kreisvertreter von S c h l o ß b e r g . F. Schmidt, 
ü b e r die Kinder-Fei icn- und Jugend-Freizeitlager, 
die nun jedes Jahr stattfinden werden. Der Palen-
kreis wird die Kosten ü b e r n e h m e n und den Kindern 
auch das Reiseseid bis auf zehn D M erstatten. Zahl­
reiche Schreiben und Anmeldungen für die im kom­
menden Jahre geplanten Lager sind ein Beweis da­
für , daß diese auf die Heimat ausgerichtete Aktion 
verstanden und dankbar b e g r ü ß t wird. — Von allen 
Teilnehmern wurde der Wunsch g e ä u ß e r t , in s p ä t e ­
stens zwei Jahren abermals in Stuttgart zusammen­
zukommen, m ö g l i c h s t im F r ü h j a h r . 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

Gedenken für Landstallmeister Dr. Ehlert 
A m 21. September verstarb Landstallmeister i. R. 

Dr . Ernst Ehlert-Trakehnen. Lange Jahre hat er in 
vorbildlicher und weiteraufbauender Weise das 
H a u p t g e s t ü t Trakehnen geleitet. Seine menschlichen 
Q u a l i t ä t e n haben ihm die Achtung und das Ver­
trauen seiner Mitarbeiter. Freunde und s ä m t l i c h e r 
Z ü c h t e r des Trakehner Pferdes erworben. Leider ist 
ihm die schwere E n t t ä u s c h u n g , den Untergang des 
ü b e r zweihundert Jahre alten G e s t ü t s Trakehnen zu 
erleben, nicht erspart geblieben. Trotzdem hat er 
auch nach dem Zusammenbruch seine reichen Erfah­
rungen auf dem Gebiet der Pferdezucht zur V e r f ü ­
gung gestellt und hat mitgeholfen, die letzten Reste 
der Trakehner Zucht zu sammeln. Sein Name wird 
immer mit der Geschichte des H a u o t g e s t ü t s Trakeh­
nen verbunden sein und besonders der Kreis Eben­
rode wird ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 I 

Das am Sonntag, dem 22. September, in Stuttgart-
Fellbach mit dem Kreis Pillkallen veranstaltete 
Treffen war gut besucht. Von den ehemaligen S c h ü ­
lerinnen der Luisenschule und S c h ü l e r n des Real-
gvmnasHims waren etwa zwanzig erschienen, die für 
einige Zeit eine interne Besprechung in einem be­
sonderen Raum der G a s t s t ä t t e „Adler" hatten. Die 
Stimmung an diesem Tage war gut. und die A n ­
wesenden freuten sich, alte Bekannte nach vielen 
Jahren wiederzusehen. Wir hoffen, im n ä c h s t e n 
Jahr im s ü d d e u t s c h e n Raum wieder ein Treffen ver­
anstalten zu k ö n n e n . 

Gesucht werden aus Ebenrode: Frau Funke, f r ü h e r 
Tilsit und F r ä u l e i n Meschkat. ehemals Buchhalterin 
im G e t r e i d e g e s c h ä f t Wolf f. aus Eydtkau: Karl-Heinz 
Masurath. geb. 1928, aus der H i n d e n b u r g s t r a ß e . V a -
fer war Z o l l s e k r e t ä r und Hans-Joachim Urban, geb. 
1928. aus der H i n d e n b u r g s t r a ß e 20 22: aus Weiden­
kreuz: Fritz Radant und Ehefrau Bertha: aus S c h l o ß ­
bach: Landwirt und V i e h h ä n d l e r Fritz Bendrat. 

Erneut weise ich darauf hin, mir jerie Anschriften­
ä n d e r u n g mitzuteilen, damit die Kartei auf dem 
Laufenden gehalten werden kann. Auf jeden Fall 
bitte ich. in jeder Anfrage und jedem Schreiben die 
eigene Heimatanschrift anzugeben, damit ich diese 
mit der Karteikarte vergleichen kann. Die Heimat­
kartei ist nach den zwei S t ä d t e n und den 167 Ge­
meinden geordnet und besteht aus ü b e r 10 000 K a r ­
ten, de la Chaux. Kreisvertreter 

Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

G u m b i n n e n 

Treffen in S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m am 13. Oktober 
Das letzte d i e s j ä h r i g e Treffen der Kreisgemein­

schaft findet, wie schon bekanntgegeben, im s ü d ­
deutschen Raum statt. 

Tagungsort: S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , G a s t s t ä t t e 
..Luginsland" (15 Minuten vom Bahnhof U n t e r t ü r k ­
heim). Das Programm wurde schon bekanntgegeben. 
Ö f f n u n g des Lokals: 9.30 Uhr. 

Ich hoffe, recht viel Gumbinner wiederzusehen. 
Lichtbildervortrag des Herrn Gebauer und ein be­
sonderes Jugendtreffen sind vorgesehen! 

Hans Kuntze. Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

Gesucht werden aus: 
S t a d t G u m b i n n e n : 1. Assmus. Sattlermei­

ster. 2, Dawedeit, Hans. P o s t s t r a ß e 13. 3. Janzon, 
Elfriede, B i s m a r c k s t r a ß e 1, geb. 2. 6. 1925. 4. Ange­
h ö r i g e des Soldaten Fritz Kopitz, geb. etwa 1905. 5. 
Krakat. Kar l . Gastwirt. W i l h e l m s t r a ß e . 6. Menz, 
Maria. P o s t s t r a ß e 13. 7. Osbahr. Frida, geb. Nelson, 
B i s m a r c k s t r a ß e 25c. 8. Reimann, Maria, geb. West-
phal. Goldaper S t r a ß e 72. 9. Schaaf. Kar l , P r a n g m ü h ­
len. 10. Schmeling. P o s t s t r a ß e 13. 11. Schmidt, Kurt , 
Steinsetzer, Meelbeckstr. 17. 12. Schroeder, Elise, geb. 
Ritzkowski, geb. 12. 9.1916. Ehefrau des Berufssoldaten 
Oskar Schroeder. 13. Schwerinski, Fritz. Poststr. 13. 14. 
Schwerinski. Walter. P o s t s t r a ß e 13. 15. Sprang. A u ­
gust. Goldaper S t r a ß e 56. 16. Welz. Hugo. Lange 
Reihe 21. 17. Ziehlke. Erich-Egon. Stabsintendant. 
R o o n s t r a ß e 2. 

K r e i s G u m b i n n e n : 1. Durchholz, Marga­
rete.' geb. Flick. Matzhausen. 2. Engelhardt. Frieda. 
K l . - P r e u ß e n w a l d . 3. Goebel. Helene. Springen. 4. 
Hen celeit. Charlotte, geb. Paleit. Plicken. 5. Josties. 
Gustav, und Ehefrau Luise, geb. Luxnat. Wilken. 
6. Kil ian, Julius. Rotweiler. 7. Ki l ian. Otto. Rot-
weiier 8. Kureokat. Otto. Steffensfelde. 9. Maseko-
witz, Franz und Tochter Gertrud-Gerda. Gr . -Preu­
ß e n w a l d . 10. Meiser. Otto. J ä g e r s h a g e n . 11. Moewius. 
Gertrud. Fuchsthal. 12. Nee, Walter. Wolfseck. 13. 
Neweschall. Maria. Zweilinden. 14. Paleit. August, 
Ehefrau Minna, geb. Mann und Kinder Herta, Irm­
gard und Waltraut aus Plicken. 15. A n g e h ö r i g e des 
Erwin Peretten. Baibern. 16. Rattensperger. Minna, 
geb. Panteleit, geb. 21. 9. 1913 und Sohn G ü n t h e r 
aus G r ü n h a n s . 17. Scheffler. Anna, Witwe. J ä g e r s ­
hagen. 18. Scherkus. Max. Tutteln. 19. Schmidtke, 
Waldemar und Renate, Altlinden. 20. Schweigert, 
Ludwig. Friedrichsfelde. 21. Sembrecht. Anna, Wiek­
m ü n d e . 22. Stamm. Henriette. Zweilinden. 23. Ste-
juhn. Erna. Gerwen. geb. 29. 10. 1894.. 24. Weirkunat, 
August, und Ehefrau Helene, geb. Reimer, Schwei­
zersfelde. 

Bei allen Anfragen bitte stets letzten Heimatwohn­
ort angeben und R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . Jede Ä n d e ­
rung der jetzigen Anschrift bitte mir sofort mitzu­
teilen: 

Kreiskartei Gumbinnen 
Friedrich Lingsminat (24a) L ü n e b u r g , 
Schildsteinweg 33. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 

Treffen in Dortmund am 6. Oktober 

Das Kreistreffen des Ruhrgebiets beginnt am 6. 
Oktober in Dortmund. Hotel-Industrie, Mallinkrodt­
s t r a ß e 214, um 11 Uhr. Der Feierstunde zum Ernte­
dankfest wird die DJO den festlichen Rahmen ge­
ben. Als Festredner hat an Stelle des erkrankten 
Vorsitzenden der Landesgruppe. Grimoni. sein Ver­
treter. Landsmann Poley. sein Erscheinen zugesagt. 

Wir laden mit besonderer Herzlichkeit neben un­
seren Landsleuten die Insterburger Jugend zu die­
sem Kreistreffen ein. Unsere Jungen und Mäde l 
werden sich nach der Feierstunde im g r o ß e n Gesell­
schaftszimmer des Hotel Industrie treffen, das ihnen 
allein zur V e r f ü g u n g stehen wird. Neben Musik und 
Tanz wird Landsmann Baurat Doblin unsere J u ­
gend zu einem Spaziergang durch Insterburg mit 
Lichtbildern f ü h r e n . 

Frau Gertrud Augustin 
Dortmund, T e w a a g s t r a ß e 44. Tel . 4 23 57 

B a r t e n s t e i n 

Wahl der B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n c r 
(Kreistagsmitglieder) 

Die Wahlperiode der Kreistagsmitglieder läuf t 
Ende 1957 ab. Die Neuwahl hat auf drei Jahre, also 
bis Ende 1960 zu erfolgen. Jeder K r e i s a n g e h ö r i g e 
darf für seinen Heimatbezirk einen Wahlvorschlag 
einreichen, der enthalten m u ß : Name, Vorname, Be­
ruf. Heimatwohnort und jetzige postalisch richtig 
bezeichnete Anschrift des Kandidaten. Wahlberech­
tigt sind alle Mitglieder der Kreisgemeinschaft Bar­
tenstein, also die in der Kreiskartei eingetragenen. 
Dem Wahlvorschlag m u ß die schriftliche Zustim­
mung des Vorgeschlagenen, d a ß er die Wahl anneh­
men wird, b e i g e f ü g t werden. Für die Einreichung 
Wird eine Frist bis 25. Oktober 1957 festgesetzt. 

Da der Vorstand der Kreisgemeinschaft Barten­
stein von seinem Recht g e m ä ß Ziffer 2 der Wahlord­
nung durch den nachstehend bekannt gegebenen 
Vorschlag Gebrauch gemacht hat. m ü ß t e bei E i n ­
gang eines anderen Vorschlages die Wahl durch 
Stimmzettel erfolgen. Eine Aufforderung an die 
Wahlberechtigten w ä r e dann noch zu erlassen. 

Der Kreisvertreter der Kreisgemeinschaft 
Bartenstein 

* 
Nach Ziffer 2 der Wahlordnung hat der Vorstand 

das Recht, für jeden Bezirk W a h l v o r s c h l ä g e zu 
machen. Dadurch soll erreicht werden, d a ß b e w ä h r t e 
Landsleute w i e d e r g e w ä h l t werden. Die Mitglisder-
versammlung hatte seinerzeit zur Erleichterung 
einer solchen Wiederwahl beschlossen, d a ß der vom 
Vorstand vorgeschlagene Kandidat als g e w ä h l t gilt, 
wenn für se-nen Bezirk kein anderer Kandidat vor­
geschlagen wird. Gelegentlich des Haupttreffens in 
Nienburg sind nun in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit den Mit­
gliedern des Kreisausschusses folgende b e w ä h r t e 
Heimatkameraden zur Wiederwahl oder Neuwahl 
vorgeschlagen worden: 

a) S t a d t b e z i r k e : Bartenstein: 1. Gillmeister, 
Ernst, Kaufmann: 2. Keller. Ernst. Rechtsanwalt; 
3. Komm, Herbert, Bundesangestellter: 4. Piehl, 
Wil l i . Schriftleiter; 5. Pormann. Hans. Zahnarzt: 
6. Wever, Wolfgang, kaufm. Angestellter: Friedland: 
7. Dauer, Carl. Bezirksschornsteinfegermeister. 8. 
H ä r i n g , Kar l . Kaufmann: Schippenbeil: 9. Jakob 
Albert. Fleischermeister; 10. Blonske. Gustav. Kauf­
mann: Domnau: 11. Schmidtke. Albert. Kaufmann. 

b) L a n d b e z i r k e (Kirchspiele): Auglitten: 12. 
Freiherr von Schrö t t er , Siegfried. Landwirt: Barten­
stein-Stadtkirche: 13. Firley. Fritz-Joachim, Land­
wirt; Bartenstein-St. Johann: 14. Stepouhn. Hans 
Hermann, Landwirt: B ö t t c h e r s d o r f - A l l e n a u : 15. 
Mischke. Emil . Maurer; Dt.-Wilten — Klingenberg: 
16. Blank. Emil , Landwirt: Domnau-Land: 17. Droch-
ner. Walter. Landwirt; Friedland-Land — S c h w ö -
nau: 18. Ambramowski, Ernst. Landwirt: Gallingen: 
19. Gottschalk, Herbert. Landwirt: G r o ß - S c h w a n s f e l d 
— Falkenau: 20. Graf von der Groeben. Ludwig, 
Landwirt; K l e i n - S c h ö n a u : 21. Schwarz. Richard, 
Landwirt: S c h ö n b r u c h : 22. Lablack. Hermann, Land­
wirt; Schippenbeil-Land: 23. Eckloff. Herbert, Land­
wirt; Stockheim: 24. Kuchenbecker. Paul. Landwirt. 

Der Vorstand der Kreisgemeinschaft Bartenstein in 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Bruno Z e i ß , Johannes Bierfreund, 
Kreisvertreter stellv. Kreisvertreter 

und 1. Vorsitzender und 2. Vorsitzender 

P r . - E y l a u 

Betrifft: Heimatkreiskartei 
Landsmann Schadwinkel ist infolge beruflicher 

Inanspruchnahme nicht in der Lage, die Kartei un­
seres Kreises ü b e r den 30. September hinaus weiter­
z u f ü h r e n . Der Kreis Pr . -Eylau spricht Landsmann 
Schadwinkel für seine drei Jahre lange treue Arbeit 
in der Erledigung der G e s c h ä f t e als Leiter der Kreis-
kartei herzlichen und aufrichtigen Dank aus. 

Der K r e i s a u s s c h u ß unseres Kreises hat im Beneh­
men mit unserem Patenkreis Verden. Landsmann 
Bernhard Blaedtke. letzten B ü r g e r m e i s t e r der Stadt 
Landsberg, wohnhaft (22 c) Glessen ü b e r Bergheim' 
Erft, zum K r e i s k a r t e i f ü h r e r bestimmt. Landsmann 
Blaedtke hat sich bereit erk lär t , diesen Auftrag ab 
1. Oktober zu ü b e r n e h m e n . Ich bitte, s ä m t l i c h e A n ­
fragen an die Kreiskartei in Zukunft an Landsmann 
Blaedtke zu richten und ebenso die von ihm an die 
Landsieute gerichteten Fragen beschleunigt zu be­
antworten; auch bitte ich erneut, ieden Wohnungs­
wechsel der Kreiskartei stets mitzuteilen oder — 
wo dieses noch nicht geschehen sein sollte — so­
gleich nachzuholen. Nur wenn die Kreiskartei fort­
laufend ü b e r die Anschriften der Kreiseingessenen 
Bescheid w e i ß , ist sie in der Laige. ' h r e vielen ver­
antwortungsvollen Aufgaben zu e r f ü l l e n . 

Noch immer erhalte ich Anfragen b e z ü g l i c h A n ­
schriften: diese befinden sich nicht b ° i mir, sondern 
a u s s c h l i e ß l i c h bei dem K r e i s k a r t e i f ü h r e r . Bei an 
mich gerichteten Anfragen geht nur Zeit verloren, 
da ich dieselben an die Kreiskartei zur Erledigung 
weiterleiten m u ß . 

v. Elern-Bandels. Krei<;vertreter 
K ö n i g s w i n t e r . F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Treffen der Canditter in Stuttgart 
A m Sonntag, dem 6. Oktober, findet in Stuttgart 

ab 9 Uhr im „Rößle" ein Treffen aller Canditter aus 
Stuttgart und Umgebung statt. Das . .Rößle". Schwab-
s t r a ß e ' E c k e G u t e n b e r g s t r a ß e , ist mit Linie 2 und 21 
vom Bahnhof zu erreichen. (Man fährt bis Schwab-' 
Ecke R o t e b ü h l s t r a ß e . ) Ich lade dazu herzlich ein. 

Superintendent Freyer. Freilassing (Oberb.) 

L a b i a u 

A m 4. Oktober feiert der ehemalige Lehrer von 
Gilge, Leo Guttmann. in Bochum, Oskar-Hoffmann-
S t r a ß e 41, das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Leo Guttmann war lange Jahre in Gilge als Lehrer 
tät ig und war dort eine sehr bekannte P e r s ö n l i c h ­
keit. Er hat sich schriftstellerisch mit viel Humor 
b e t ä t i g t . Seine Gedichte und Geschichten waren im 
Kreise Labiau sehr bekannt. — Die Kreisgemein­
schaft Labiau spricht dem Jubilar und seiner Gattin 
zu dem so seltenen Feste die herzlichsten G l ü c k ­
w ü n s c h e aus und w ü n s c h t dem Jubelpaar weiterhin 
alles Gute. 

W. G e r n h ö f e r . 1. Kreisvertreter. 

R ö ß e l 

A n l ä ß l i c h des Gemeinschaftstreffens der Kreise 
des Regierungsbezirks Alienstein am 22. September 
in Stuttgart, versammelten sich die A n g e h ö r i g e n des 
Kreises Röße l im A n s c h l u ß an die feierliche K u n d ­
gebung zum Gedankenaustausch beim heimatlichen 
Gespräch . Von den Anwesenden freudig b e g r ü ß t , 
berichtete Kreisvertreter Strombe , -g eingehend ü b e r 
das Kreisgeschehen und die weitere Planung der 
Kreisgemeinschaft. Diese A u s f ü h r u n g e n , mit den 
ü b e r b r a c h t e n guten W ü n s c h e n der Kreisvertretung 
fanden allgemeinen Beifall und Billigung der sei­
tens des Kreisausschusses getroffenen M a ß n a h m e n . 

A m Vorabend hatte Kreisvertreter Stromberg in 
Rastadt an einer gutbesuchten Versammlung der 
Landsmannschaft Deutschordensland im V D L teilge­
nommen und die G r ü ß e der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und der Kreisver­
tretung Röße l ü b e r w a c h t . Ein Landsmann, der k ü r z ­
lich O s t p r e u ß e n besucht hatte, gab hier in einem 
guten Erlebnisbericht ein Bild der o s t p r e u ß i s c h - e r m -
l ä n d i s c h e n Heimat. Auch diese Z u s a m m e n k ü n f t e im 
S ü d r a u m zeigten, wie sehr sich die Landsleute mit 
ihrer Heimat verbunden f ü h l t e n : sie l i e ß e n aber 
auch die Bedeutung derartiger Treffen und die Not­
wendigkeit e i n m ü t i g e n Zusammenstehens im 
Kampf um die Heimat erkennen. 

Franz Stromberg. Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

P r . - H o l l a n d 

Liebe Landsleute! 
Noch einmal weise ich auf unser Kreistreffen am 

Sonntag, dem 13. Oktober, in H a n n o v e r - L i m ­
m e r b r u n n e n hin. 

Das Lokal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Es ist zu er­
reichen ab Hauotbahnhof mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 
3. ab Cafe K r ö p c k e , g e g e n ü b e r dem Bahnhof, mit 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 bis zur Endstation, dort etwa 
fünf Minten F u ß w e g ü b e r Kanalschleuse. 

P r . - H o l l ä n d e r Landsleute, sorgt auch diesmal 
durch eure Teilnahme dafür , d a ß die Veranstaltung 
unserer Heimatkreisgemeinschaft in Hannover einen 
vollen Erfolg für den Heimatgedanken erbringt. 

Bringt unsere Jugend mit. 
Auf Wiedersehen in Hannover am Sonntag, dem 13 

Oktober! 

* 
Gesucht werden: Familie Bruno Schidlowski. Mau­

rer, aus Sommerfeld: Familie Landwirt Adalbert 
und Anna Formahl, Schlodien: Familie Emil Schie-
mann-Sumpf (Vaterswille), sowie Karl Schiemann. 
Wer kann Auskunft geben ü b e r den Tod der Ehe­
leute Gottfried Bartel (18. 10. 1875) und Marie Bar-
tel (28. 11. 18761. zuletzt wohnhaft in Steegen bei 
Landsmann K e ß l e r ? 

Von der Raiffeisenkasse Rogehnen-Quittainen sol­
len jetzt G e s c h ä f t s u n t e r l a g e n vorliegen, die im Rah­
men des W ä h r u n g s a u s g l e i c h s für Sparguthaben 
Vertriebener anerkannt werden. 

S ä m t l i c h e Zuschriften sind zu richten an die Ge­
s c h ä f t s s t e l l e in Pinneberg. R i c h a r d - K ö h u - S r a ß e 2c, 
dem stellvertr. Kreisvertreter. Ldsm. G. Amling. 

Arthur Schumacher. Kreisvertreter 
Kummerfeld bei Pinneberg 

Ortsvertreter Johann Amling-Deutschendorf t 
Wieder ist einer der treuesten Mitarbeiter von uns 

gegangen. P l ö t z l i c h und unerwartet wurde unser lie­
ber Landsmann Johann Amling-Deutschendorf. jetzt 
wohnhaft in Kl.-Waabs. Kreis E c k e r n f ö r d e in Hol ­
stein, am 16. September 1957 aus dem Leben ab­
berufen. 

Seit Bestehen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
bekleidete der Dahingeschiedene das Amt eines 
Ortsvertreters seiner Heimatgemeinde Deutschen­
dorf. Rastlos und gewissenhaft hat er die mannigfal­
tigen Aufgaben als Ortsvertreter seiner Heimatort­
schaft a u s g e f ü h r t . Leider ist es ihm nicht mehr ver­
g ö n n t gewesen, seine noch in Holstein ü b e r n o m m e n e 
Siedlung so zu gestalten, d a ß seine Hinterbliebenen 
sorgenfrei in die Zukunft blicken k ö n n e n . 

Die Kreisgemeinschaft betrauert den Tod ihres 
verdienstvollen Mitarbeiters Johann Amling und 
spricht seiner Gattin und allen A n g e h ö r i g e n tief­
empfundenes Beileid und herzliche Anteilnahme aus. 

Die Kreisgemeinschaft Pr.-Holland wird ihm ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 

Arthur Schumacher. Kreisvertreter 
Kummerfeld bei Pinneberg 

A l i e n s t e i n S t a d t 

Gesucht werden: Daft. Franz. Adolf-Hitler-Allee: 
Erna Gotzhein. Wadanger S t r a ß e , geb. etwa 1906; 
Rudolf Schreiber, Heilpraktiker. B a h n h o f s t r a ß e : 
Wilhelm Backhaus, Reg.-Inspektor, g e b ü r t i g aus 
T h ü r i n g e n ; ehemalige Gendarmeriebeamte aus der 
Kaserne in der Wadanger S t r a ß e : Paul Rabatzky, 
S t r a ß e der SA 12, tä t ig gewesen bei der D A F ; Adolf 
Dziomba, Ingenieur. Roonstr. 89: Frau Melzer. Ehe­
frau des Sattlermeisters Adolf Melzer. K r u m m ­
s t r a ß e 16: F r ä u l e i n Kirsch. Angestellte des Finanz­
amts Alienstein, wohnhaft gewesen Friedrich-Wil-
heim-Platz. bei Heinrici: Frau Helene Eichhorn, 
geb. Kaeber, Moltkeolatz: Paul Paulini, B ü c h e r ­
revisor, K a i s e r s t r a ß e 34: Frau Erika K ü h n . geb. Bo-
rowski. B ä r e n b r u c h , Jahrgang etwa 1910, hat etwa 
33 35 geheiratet. Vater war Postinspektor. Zwillings­
bruder h i e ß ..Erich Borowski". Ehemann war S ü d ­
deutscher (Ulm oder Augsburg); Hinz. Vorschlosser. 
Wer von den bei der Reichsbahn b e s c h ä f t i g t e n Al ien-
steinern, die auf dem Hauptbahnhof ihren Dienst 
versahen, kann b e s t ä t i g e n , d a ß Herr Hinz als Vor­
schlosser im Bereich des Aliensteiner Hauptbahn­
hofs tä t ' g war? 

Alle Zuschriften und Meldungen werden an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e ..Patenschaft Allenstein", Gelsenkir­
chen. Hans-Sachs-Haus, erbeten. 

J o h a n n i s b u r g 

Tausend Landsleute trafen sich in Dortmund 
Das Johannisburger Treffen am 8. September in 

den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n in Dortmund war sehr gut 
besucht. Etwa tausend Landsleute hatten sich ein­
gefunden. Sie waren nicht nur aus dem Ruhrgebiet, 
sondern auch aus Hamburg. S ü d d e u t s c h l a n d , Nieder­
sachsen und aus der sowjetisch besetzten Zone ge­
kommen. Viele Schicksale konnten auch bei diesem 
Treffen g e k l ä r t werden, zumal sehr viele „ S p ä t a u s ­
siedler" aus dem Kreise Johannisburg an dem Tref­
fen teilnahmen. Die S p ä t a u s s i e d l e r wurden von den 
Landsleuten umringt, und sie m u ß t e n immer wieder 
von der alten Heimat e r z ä h l e n . Die Gemeindelisten 
waren zur Einsichtnahme und V e r v o l l s t ä n d i g u n g der 
Anschriften ausgelegt. Man konnte feststellen, d a ß 
davon ein sehr reger Gebrauch gemacht wurde. 

Viele Landsleute hatten den evangelischen Gottes­
dienst in der St. Reinoldikirche besucht. Gegen Mit­
tag wurde die Veranstaltung durch eine Andacht des 
o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrers Dr. Moderegger e r ö f f n e t . 
A n s c h l i e ß e n d b e g r ü ß t e Landsmann Max Maseizik die 
Anwesenden. Das von der Jugendgruppe der D J O 
— Gruppe Dortmund — und den Landsleuten ge­
meinsam gesungene O s t p r e u ß e n l i e d leitete ü b e r zu 
der Ansprache von Kreisvertreter Landsmann Kautz. 
In ernsten Worten gedachte er der Opfer der letzten 
Kriege und der Vertreibung. Landsmann Kautz gab 
dann seiner Freude d a r ü b e r Ausdruck, auch in die­
sem Jahre das Treffen in Dortmund so gut besucht 
vorzufinden. Es sei für ihn eine g r o ß e Freude, zu 
sehen, d a ß die Jugend durch ihre rege Teilnahme 
den Beweis für die Treue zur Heimat erbringe. 
Weiterhin gab Landsmann Kautz einen Uberblick 
ü b e r die im letzten Jahre geleistete Arbeit. Er be­
tonte, d a ß sich alle Landsleute zur Mitarbeit zur 
V e r f ü g u n g stellen sollen. Es sei notwendig, d a ß die 
Landsleute sich bei der Karteistelle der Kreisge­
meinschaft anmelden und auch beim etwaigen U m ­
zug ummeiden, denn nur so kann eine gut funk­
tionierende Anschriftenkartei geschaffen werden. 
Vielen Landsleuten k ö n n e nicht geholfen werden, 
weil einige aus G l e i c h g ü l t i g k e i t ihre Anschrift der 
Karteistelle nicht mitgeteilt haben. Nur wenn auch 
der letzte im Bundesgebiet lebende Johannisburger 
sich bei der Karteistelle fLandsmann W ö l k in T ö n ­
ning-Neustadt 1) gemeldet hat. kann ein einwand­
freies Bild unserer Johannisburger Heimat geschaf­
fen und so manchem, der es dringend n ö t i g ha1., ge­
holfen werden. 

Landsmann Kautz vertrat dann die Forderung der 
Heimatvertriebenen nach perechter L ö s u n g der ost­
deutschen Probleme. Die Ä u ß e r u n g e n der ..Verzich­
ter" auf die ostdeutsche Heimat w ä r e das Schlimm­
ste, was wir bisher auf diesem Gebiet g e h ö r t haben. 
Die Vertriebenen haben deutlich dazu Stellung ge­
nommen Wenn auch die R ü c k g l i e d e r u n g nicht nur 
eine Sache der Vertriebenen sein kann, so m ü s s e n 
wir auf diesem Wege doch vorangehen, um der Welt 
zu ^ » w p ' s p n . d a ß uns Unrecht geschehen ist. 

Mit starkem Beifall wurde dem Redner für seine 
A u s f ü h r u n g e n bedankt. Die gemeinsam ge^mgenen 
L'eder „Im s c h ö n s t e n Wiesengrunde" und ..Nach der 
Heimat m ö c h t ' ich wieder" gaben der Veranstaltung 
e'ne besinnliche Note. Das Deutschlandlied b e s c h l o ß 
die eindrucksvolle Feierstunde. Im A n s c h l u ß spielte 
eine flotte Kaoelle zum Tanz auf. Noch lange s a ß e n 
die Johannisbif^er zusammen und tauschten alte 
Erinnerungen aus. * 

Gesucht werden: Gemballa. Willy, u. Ehefrau Erna 
aus Johannisburg: R ü g g e b r e c h t Frieda, geb. Rosteck, 
und Familie. Johannisburg: Dyeck Gottlieb und F a ­
milie aus Warnold: Sollondz. Johann, aus Warnold: 
Lemanzik. Hans. Zimmerpolier, und Familie aus 
Arvs: Lubienitzki. Emi l , und Familie aus K ö l m e r -
felde-Ebhardtshof. Both. August, und Erdt. Emilie, 
geh Strandt. beide aus Hamburg. 

Unbekannt verzogen, das h e i ß t Landsleute, denen 
unsere Briefe nicht zugestellt werden konnten: 
Runge. Harrv. Steuerinspektor, und Familie aus Jo­
hannisburg: Thiel . Kurt , und Ehefrau M a ° d a l e n e aus 
Johannisburg. Brust. Johann, und Familie: Brust 
Adolf, und Familie: Macht. Rudolf, und Familie-
Zimmermann. Fritz. Schlachthofarbeiter, und Fami­
lie: Zachries. Arbeiter, und Familie: Zahlmann, 
Fleischermeister, und Familie — s ä m t l i c h aus Arvs 
Nuckelt. Heinriette. aus K ö n i g s t a l . Macht Fritz und 
Ehefrau aus K ö n i g s t a l . Kubowski . Emi l , Bauunter­
nehmer, und Familie aus Wartendorf. G ;szewski 
August, und Frau Amalie aus Schast. Pomhrowski' 
Johann, und Familie aus Warnold. Gebhardt, L e h -
rerwUwe. aus Gehsen. 

Liebe Landsleute, beteiligt euch bitte an der Such­
aktion, denn dann helft ihr unseren Landsleuten 
denen Urkunden gewaltsam fortgenommen und ver­
n ä h t e t , worden sind. 

Im Auftrage des Kreisvertreters 

H . Wielk. K a r t e i f ü h r e r 
. , , T ö n n i n g . Neustadt I 

O r t e l s b u r q 

Kreistreffen am 6. Oktober in Ratzeburg 
Liebe Ortelsburger! 
Nun stehen wir kurz vor dem d i e s j ä h r i g e n Kreis­

treffen im holsteinischen Raum, n ä m l i c h in Ratze-
b u ' " R , b e i , u n s e r e m Landsmann Helmuth Schipper 
Hotel Schutzenhof. und ich lade alle Ortelsburger 
herzlichst dazu ein. - Wer bei dem wohlgelun^enen 

R ä t s e l - E c k e 

S i l b e n r ä t s e l 

A u s den S i lben an - bahn - beriJ - ben 
__ ben - berg - berg - b i - Brauns 
b ü r g - b ü r g - b ü r g - d ä m m - dan - d a u 
_ rie — de — den — e — eich — eich — 
ertn - fei - forst - ga l t - gar - gar - ge 
- gen - ger - hengst - h ö r - i - - k a h l 
k e _ ken - k ö - k reuz - l and - l e i 
- Ion - _ mo - na - ne - n id - nie -
n ien - nigs - n ik - nus - or - ort - or t 
_ pa l - pa lm - rau - ro — rom — ros — 
r u L rung - schau - sehen - schwarz - s i 
_ sit — stein - ster — stint — tan — tels — 
ten — ten — ten — t ier — tor — u — u 
_ vp — s ind W ö r t e r folgender Bedeutung zu 

b l l l d e D a s Reich der Elche an der O s t k ü s t e des 
Kur i schen Haffs. 2. Landschaft um das nord­
liche A l l egeb i e t . 3. Das W a h r z e i c h e n v o n N i k o ­
l a iken . 4.' Landschaft an der Passarge. 5 Das 
, Voge lpa rad i e s " auf der Kur i s chen N e h r u n g . 
6 Der Hauptor t v o n N r . 4. 7. Insel im M a u e r ­
see. 8. Dorf im Samland , wo H e n n i n g Schinde-
kop 1370 die Li tauer z u r ü c k s c h l u g . 9. Der Berg 
l iegt im Samland . 10. S t ä d t c h e n im K r e i s e Pr.-
F y i a u 11. D i e Garnisons tad t des o s t p r e u ß i -
^chen J ä g e r b a t a i l l o n s . 12. Der sagenumwobene 
Berg an der M e m e l . 13. Badeor t auf der K u ­
rischen N e h r u n g . 14. ö s t l i c h e r H e i m a t k r e i s 
(neuer Name) . 15. Er f l ießt in das Kur i sche 
Haff. 16. Der Hauptor t dieses Kre i s e s ist H e i n ­
r ichswalde. 17. Der vor le tz te Buchstabe des 
Alphabe tes . 18. Dieser F l u ß du rch f l i eß t M e m e l . 
19. Der K ö n i g s b e r g e r Z o o 20. E i n T o r in Kö­
nigsberg. 21. Kre iss tad t an der A n g e r a p p . 22. 
E i n Fisch unserer he imischen Seen. 23. Das 
Berns te inwerk . 24. Badeor t an der Samland-
k ü s t e . 25. N a m e der Bahnstrecke B e r l i n — K ö n i g s ­
berg— Eyd tkuhnen . 26. E ine H a u p t g e s c h ä f t s ­
s t r a ß e i n K ö n i g s b e r g . 27. Badeor t auf der F r i ­
schen N e h r u n g . 28. Unse r landsmannschaft­
liches Abze i chen . 29. Dor f auf der Kur i s chen 
Neh rung , sommerl icher Aufen tha l t so r t v i e l e r 
M a l e r , (sch und st am A n f a n g = je e in Buch­
stabe.) D ie Anfangsbuchstaben, v o n oben nach 
unten gelesen, ergeben z w e i Haup te i senbahn­
knotenpunkte und z w e i G r e n z b a h n h ö f e i n Ost­
p r e u ß e n . 

r R ä t s e l - L ö s u n g e n a u s F o l g e 3 9 

J 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. Mauer see , 7. P l auen , 
10. K r i m , 12. A l t , 14. Run , 15. G a r n , 17. Be rn , 
18. Se i le re i , 20. Ebenrode, 21. K r e t , 22. Terz , 
24. Oer , 27. Ree, 28. M o o r , 30. Tor ten , 31. D r a ­
goner. 

S e n k r e c h t : 2. U l k , 3. E a r l , 4. R u i n , 
5. Sem, 6. Prag, 8. Bonn , 9. G la se r e i , 11. k u r i e ­
ren, 13. Treber , 14. Reeder, 16. N i e t , 17, Brot,. 
19. er, 21. K o h l , 23. Zehe, 25. B o r g , 26. Toto , 
28. M o a , 29. Ren . 

und ü b e r a u s zahlreich besuchten Ratzeburger Tref­
fen im Mai 1955 dabei war und diese s c h ö n e , ein­
drucksvolle Veranstaltung mitgemacht hat, wird 
sicher alles daransetzen, auch diesmal i n Ratzeburg 
zugegen zu sein. 

Nachstehend gebe ich einen kurzen Ü b e r b l i c k ü b e r 
das festgelegte Programm: 

Sonnabend, den 5. Oktober, abends 20.00 U h r : Be­
g r ü ß u n g der eingetroffenen G ä s t e und Kreisaus-
s c b u ß - M i t g l i e d e r durch Landsmann Schipper. 

Sonntag, den 6. Oktober. 9.15 U h r : Empfang der 
Ortelsburger am Bahnhof Ratzeburg und B e g r ü ß u n g 
auf dem Marktplatz. 9.30 U h r : Gedenkgottesdienst 
mit nachfolgender Kranzniederlegung am Kreuz 
des Ostens. 10.45 Uhr: Feierstunde im Hotel S c h ü t ­
zenhof. 13.00 U h r : Mittagessen. Hernach heimat­
liches Beisammensein mit Darbietungen der D J O , 
Kreisgruppe Ratzeburg. — Unterhaltungsmusik, — 
Tanz. 

Allen Ortelsburgern rufe ich hiermit zu: K o m m t 
zur frohen Wiedersehensfeier nach Ratzeburg! 

Max Brenk Kreisvertreter 
Hagen (Westfalen). K a i s e r s t r a ß e 31 

L o t z e n 

Landrat i . R. Speidel t 
Unser Landrat i . R. Ernst Speidel ist in Wanken­

dorf. Holstein, seinem letzten Wohnsitz, unerwartet 
und p l ö t z l i c h am 25. September im 79 Lebensjahre 
verstorben. 

Als er im Jahr 1933, nachdem sein sehr verdienter 
V o r g ä n g e r , Landrat von Hermann, von der Gaulei­
tung seines Postens enthoben, den Kreis Lotzen 
ubernahm, stand ihm ein g r o ß e r Tei l der L ö t z e n e r 
B e v ö l k e r u n g in k ü h l e r Reserve g e g e n ü b e r . E r war 
den Lotzenern ein Unbekannter, und man nahm an, 
d a ß der neue Landrat den bisherigen Ubergriffen 
von Parteidienststellen keinen Einhalt gebieten 
l u ; o

e ; vie mehr in derselben Linie liege. Schon nach 
wenigen Wochen zeigte es sich, d a ß der neue Mann, 
M a n ^ ™ - * a « d , e S p i t Z e d e s K r e i s e s gestellt hatte, ein 

2 « £ \ e r , Z , U n d E r , e r s i e war. E r gewann in kur-
ZSL v ,! V e r t r a u e n d e r Kreiseingesessenen. In 
der Verwaltung des Kreises achtete er die alte, 
\?v ^ l n H n n V J > r ß ä , n S e r n K e ü b t e sparsame Finanzpoli-
sownl, , d f f,r K r e i s b e i E i n e r n Ausscheiden 1940 
o r d n . w ^ a l t U n ß S m ä ß i g a l s a u c n finanziell ein -e-
fst der ^ ^ m T W ? e c T W a n B e ) i e b t l , n d geachtet 
Krefses S l E r n S t S p e i d e l i n d i e Geschichte des 
Preises Lotzen eingegangen 

E ° t e e V w e n k " ^ y Ü r U ^ m b e i S e r h a t t e **»<»> vor .dem 
ersten Weltkrieg in O s t p r e u ß e n seine Heimat »» -
funden. Seine treue Einstellung ? u m K r e L ö t - n 
und seinen Bewohnern stellte 

m ö g l i c h war. rief man 
wie 

d<\ 
Ost-

weifel erhaben. Die L ö t z e -
st ner werden rtac A ,,T~ . emauen. Die i_,otz< 

S p e i d e 7 d n n E n r e n A h a d n e S e n " n i n T e n L a n d r a t E r n 

Werner Guil laume, Kreisvertreter 

G e s c h ä f t l i c h e s 

A n U a e l o t e r d e h

s

C U a ^ " ^ H ' T , i e « 1 e i " bebildertes 
w T n d i V i n Augsbura b e i e w h r t e n V c r - " d h a u S e s 
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Deutschlandf 

das ist Insterburg ebenso wie Krefeld 
» H i e r d a r f n i c h t m i t d o p p e l t e r Z u n g e g e s p r o c h e n w e r d e n « _ A u s e i n e r R e d e 

d e s M i t g l i e d e s u n s e r e s B u n d e s v o r s t a n d e s R e i n h o l d R e h s 

Auf dem Hauptkreistreffen von Stadt und Land 
Insterburg in Krefeld hielt das Mitglied des Bundes­
vorstandes unserer Landsmannsdiatt, Bundestaqs-
abgeordneter Rehs, eine bedeutungsvolle Rede, die 
mit starkem Beifall aufgenommen wurde Wir qeben 
hier einige besonders bedeutungsvolle Teile wieder. 

.Die gestaltenden Bewegungen der Geschichte sind 
niemals von den Lauen und Mutlosen entfacht und 
getragen worden. Die Abstimmung an der Saar hat 
uns ein Beispiel dafür geliefert, was solche aus der 
Tiefe des V o l k s b e w u ß t s e i n s s t r ö m e n d e Kraft allen 
Treulosen und allen demagogischen K l ü g e l e i e n zum 
Trotz zu bewirken vermag. Nehmen Sie auf der 
einen Seite die erschreckende Teilnahmslosigkeit der 
westdeutschen B e v ö l k e r u n g an den d i e s j ä h r i g e n Ge­
denkfeiern zum 17. Juni, dem Tag dei Deutschen 
Einheit, und andererseits die einfach alles überwäl ­
tigende Fül le bei dem Bundestreften der Ostpreu­
ßen in Bochum — sollte nicht ein Vergleich dieser 
beiden T a t b e s t ä n d e wirklich alle Verantwortungs­
f ä h i g e n in der Bundesrepublik zu ernsthaftestem 
Nachdenken veranlassen? Damals in Bochum hat sich 
gezeigt, daß die innere Kraft des os tpreußi schen 
Menschen ungebrochen ist, hier zeigt sich, daß Hei­
matliebe ein Faktor ist, stärker als Wirtschaftswun­
der und Zeit. Hier hat sich erwiesen, daß die Ver­
triebenen in ihrem gesunden starken Kern eine We­
senssubstanz darstellen, die noch aus den ursprüng­
lichen Quellen der menschlichen Seele und der Volks­
kraft gespeist wird. Ich sage dies ohne Dünke l 
und Pathos. Immer wieder lesen wir die hilflosen 
Phrasen über die drohenden Gefahren der Vermas­
sung, die Klagen über die zunehmende materialisti­
sche Einstellung, die Krise der modernen Gesell­
schaft, die mangelnde Bereitschaft zur Ü b e r n a h m e 
von Verantwortungen in und für die Gemeinschaft, 
auch im politischen Bereich. Wer kann demgegen­
über an dem P h ä n o m e n der 170 000 Os tpreußen auf 
dem Treffen in Bochum an den etwa zweitausend 
eines einzigen os tpreußischen Kreistreffens wie 
heute in Krefeld, vorbeigehen, ohne Folgerungen 
zu ziehen?" 

J e d e V e r z i c h t s ä u ß e r u n g i s t 
u n v e r a n t w o r t l i c h 

Landsmann Rehs führte dann weiter aus: 
.Die Schicksalsaufgabe unserer Generation, die 

Einheit Deutschlands wieder h e r b e i z a i ü h r e n , kann 
nur durch eine gemeinsame Kraft instrengung aller 
Deutschen b e w ä l t i g t werden. Deutschland, das ist 
aber K ö n i g s b e r g ebenso wie Berlin, Stuttgart und 
München , das ist Insterburg ebenso wie Saar­
brücken und Krefeld. Hierbei darf es keine unklaren 
Vorstellungen, keine unlauteren Vorbehalte, keine 
heimlichen Fronten und A u s b r ü d i e geben. Hier darf 
nicht mit doppelter Zunge gesprochen werden, an 
welcher hohen und höchs ten Amtsstelle man bei uns 
auch stehen mag. Die Vertriebenen sind in dieser 
Frage äußers t h e l l h ö r i g geworden und haben gelernt, 
auch bei noch so salbungsvollen Erklärungen auf die 
Z w i s c h e n t ö n e zu achten Sie verlangen, daß man 
mit ihnen kein unehrliches Spiel treibt. Wir Ver­
triebenen sind uns v ö l l i g klar darüber, daß die 
erste* Voraussetzung für die Wiedergewinnung des 

1 ^ ü u ? n s d i e B e r e i tsct iaft unserer westdeut­
schen Mitbürger ist, in diesem Kampf hinter uns zu 
stehen. Wir ringen um diese Bereitschaft, wie Jakob 
um den Segen dos Erzengels Aber weil wir zu 
einem gemeinsamen Ziel kommen müssen , deshalb 
m ü s s e n wir Vertriebenen umgekehrt auch einheimi­
schen Mitbürgern immer wieder klarmachen, daß es 
in der Frage der deutschen Ostgebiete bei allen 
Vertriebenen — was wiegt scher, die Spieul — nur 
gibt? e m z i g e n W i l l e n . n u r eine einzige Auffassung 

Diese Auffassung ist: 

Erstens: Die staatlichen und völkerrecht l ichen A n ­
sprüche auf die deutschen Ostgebiete m ü s s e n auf­
rechterhalten werden. 

Zweitens: Jede Verz ichtsäußerung deutscher Politi­
ker oder anderer Persönl ichkei ten schwächt die deut­
sche Position schon vor Beginn der Friedensverhand­
lungen und wird von uns als unverantwortlich mit 
der größten Schärfe zurückgewie sen . Man muß end­
lich begreifen, auch wenn man so gerne zu den 
Nutzn ießern des westdeutschen Wirtschaftswunders 
gehört , daß man um diese Tatsachen nicht herum­
kann. 

Die Heimatvertriebenen haben Geduld und Diszi­
plin bewiesen, mehr als man von ihnen erwarten 
durfte. Sie werden dies auch weiter tun. Aber man 
soll diese Haltung nicht mißdeuten . Sij lassen sich 
in der Sache ihrer Heimat weder überl is ten noch ins 
Bockshorn jagen. Wir deutschen Ostvertriebenen 
wollen den Saarländern hierin nicht nachstehen1 Wir 
verkennen dabei wahrlich nicht die ungleich schwe­
rere Lage unseres Problems. Wir wissen sehr wohl, 
daß der erste Schritt nicht vor dem zweiten, der 
Wiedervereinigung mit der Mittelzone, getan wer­
den kann, und daß es zunächst gilt, alle Anstren­
gungen hierauf zu konzentrieren. Wir handelten ja 
töricht, wenn wir diese erste, unüberspringbare 
Etappe auf einem Rückweg nach Königsberg und 
Insterburg gefährden würden . Ja, Ich meine, wir 
Vertriebenen wollen und m ü s s e n aus diesem Grunde 
in noch viel s tärkerem Maße als bisher schon in 
dem Kampf um die Wiedervereinigung an vorder­
ster Stelle stehen, und wir sollten allen Rednern 
in dieser Sache sehr sorgfäl t ig ins Herz, und jeden­
falls auf die Finger sehen. Wer persönlich und in 
der Politik dort, wo es auf die Entfaltung wirk­
licher A k t i v i t ä t und Handeln ankommt, nur redet, 
aber nichts tut, der meint es trotz aller schönen 
Redensarten und Deklamationen auch mit dem Hei­
matanliegen der Vertriebenen nicht aufrichtig. Man 
komme uns und unseren heimatpolitischen Forderun­
gen g e g e n ü b e r auch nicht mit Vorwürfen wie Natio­
nalismus und Revanchismus Die Vertriebenen, die 
die Methoden der Gewalt am schrecklichsten erlebt 
haben, haben genug davon. Wir haben unseren 
friedlichen Willen so oft betont, daß man uns mit 
solchen Vorwürfen nicht mehr herabsetzen kann." 

U n s e r e B e r e i t s c h a f t i s t e n t s c h e i d e n d 

Weiter sagte Landsmann Rehs: 
.Bei den zus tänd igen Stellen in der Bundesrepu­

blik muß man selber erst klare Vorstellungen über 
Ostpolitik gewinnen, ja, überhaupt erst einmal die 

Notwendigkeit hierfür begreifen, una den Willen 
dazu entwickeln und die Voraussetzungen dafür 
schaffen. Es ist geradezu schaurig, was für eine 
Leere in dieser Hinsicht bei uns beseht und mit 
welcher einfach sträflichen Oberflächlichkeit und 
Leichtgläubigkeit man bisher diese Dinge behandelt 
und so getan hat, als ob es in Deutschland nur 
eine Himmelsrichtung gäbe Dazu gehört, daß die 
Aufklärung der Weltöffent l ichkeit nicht nur den Ver­
triebenen über lassen bleibt und daß ernsthaft An­
strengungen und Mittel hierfür eingesetzt werden. 
Dazu gehört, daß man begreift, daß die deutschen 
Ostgebiete nicht nur rechtlich zu Deutschland g e h ö ­
ren, sondern auf die Dauer auch wirtschaftlich für 
uns unentbehrlich sind. Deshalb hei.H es für uns 
alle mehr denn je wachsam zu bleiben. Wenn wir 
den Augenblick vergessen, uns ins Spiel zu bringen, 
werden die Ereignisse über uns hinweggehen. Wir 
alle, — jeder Vertriebene — halten ein Stück unserer 
gemeinsamen Zukunft in der Hand, 'n der Politik — 
ist nur eines tödlich: die Pass iv i tät Au: jeden kommt 
es an! Niemand darf sein Teil den anderen überlas­
sen. Von Ihrer Bereitschaft zur Mitarbeit, Ihrem 
Bekenntnis zur Landsmannschaft, hängi es ab, ob 
unsere Stimme nach innen und außen unüberhörbar 
wird. Deshalb ist es auch die unausweichliche Forde­
rung der Stunde, daß wir die Spaltung bei uns 
selber, daß der tragische Hader und Konkurrenz­
streit unserer Verbände endlich überwunden wird, 
daß die Vertriebenen sich auch organisatorisch zu 
einer Willenseinheit zusammenschl ießen, bei der ein 
Ausspielen gegeneinander nicht mehr möglich ist. 

Lassen Sie mich zum Schluß an zwei Gruppen 
in unseren Reihen appellieren: A n unsere junge 
Generation und an unsere Frauen. Die Frauen sind 
die großen Bewahrerinnen im Lebet des Volkes. 
Sie haben zum Herzen der Kinder den nächsten 
Zugang. Sie prägen ihre Seele am stärksten. Wer ist 
mehr dazu berufen, das Streben dor Männer in das 
jugendliche Gemüt zu verpflanzen als sie? Daher, 
meine verehrten Insterburgerinneu. wir M ä n n e r 
planen, raten und handeln, aber erhalten, den Er« 
folg sichern, indem Sie die Flammen djr Heimatliebe 
in den kindlichen Seelen entzünden, das können nur 
Sie. Wer soll unsere Bemühungen fortsetzen, wer 
soll unser Erbe weitertragen, wenn die nachwach« 
sende Generation sich dieser Aufgabe versagt? Des« 
halb bin ich glücklich, auch heute hier die junga 
Generation in so großer Anzah' vertraten zu sehen. 
Sie müssen in die Lücke treten, wenn einer von den 
Alteren ausfällt . Seien Sie sich nicht zu schade dazu! 
Scheuen Sie nicht die kleine Last und Arbeit, die 
damit verbunden ist! Der Mensch bleibt innerlich 
arm, wenn er keine Verantwortunc übernimmt. Sie 
werden es erfahren, es gibt nichts Schöneres als 
die Arbeit in der Gemeinschaft, die Arbeit für die 
Heimat und für sein Volk. 

M ö g e es über das notwendige und schöne Mensch­
liche hinaus das Ergebnis Ihres Treffens und der 
heutigen Stunde sein, daß in uns alien der Wille 
unüberwindlich wird, vor der Geschichte nicht zu 
kapitulieren, auf daß mit der Einheit unseres Vater­
landes unsere Heimat Ostpreußen und Insterburg 
wiederersteht, wie es in unseren Herzen lebte!" 

WIR H Ö R E N R U N D F U N K 
In der Woche vom 6. bis 12. Oktober senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. S o n n t a g , 11.00: Musi­
kalisches Zwischenspiel: Ostpreußisches Bilderbuch 
von Otto Besch. — M o n t a g , 14.00: Marschall 
Schukow. Der kommende Diktator dei UdSSR? Von 
Dr. Nikolaus Eck. 17.05: Das Werk des Freiherrn 
vom Stein. I. Die politische Leistung. Von Prof. 
Hellmuth Rößler. — F r e i t a g , 17.30: II. Die gei­
stig-kulturelle Leistung. Von Edmund Ringling. — 
S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 19.10: 
Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
11.30: Lieder der Heimat, u a. ans O s t p r e u ß e n . — 
F r e i t a g , 20.00: Landschaft im Spiegel. „Die Mon­
tagsgesellschaft des Herrn Recklies." Ein Gespräch 
zwischen alten Ostpreußen und jungen Bundes­
republikanern. Von Hugo R. 'Bartels. — S o n n ­
a b e n d , 19.45: Aus unserem mitteldeutschen Tage­
buch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
20.15: Sowjetschriftsteller unter Staatskontrolle. 
Von Dr. Heinz Merkelbach. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 21.20: Ein Abend 
mit Werner Bergengruen. .Geschichten hören — Ge­
schichten erzählen." — M i t t w o c h . 18.50: Die 
Flucht. Erzählung von Heinz Piontek. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15 15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und Weit. — F r e i ­
t a g , 19.30, U K W : So sang's und kläng's zwischen 
Böhmerwald und Ostsee. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g 19.15: Ernte 
und Herbst. Gedichte und Lieder aus Osldeutsdi-
land. — M o n t a g , 18.00, U K W : Zwischen Elbe 
und Oder. Eine Zonenzeitung — D i e n s t a g , 
22.30: Deutschland und der europäische Osten. 23.45, 
U K W : Die antistalinistische Opposition in der So­
wjetzone. 1. Lothar Pertinax: Die Gruppen und ihre 
Ziele. — Am 17. Juni 1953 kam, es in der Sowjet'-

zone zu einer spontanen Erhebung der Arbeiterschaft 
gegen das herrschende Regime. Sie wurde gewalt­
sam niedergeschlagen. Seitdem hat sich — für den 
A u ß e n s t e h e n d e n nahezu unbemerkt — in Mittel­
deutschland eine antistalinistische Opposition ent­
wickelt, die mit sehr klaren Vorstellungen, Forde­
rungen und Programmen eine Änderung der beste­
henden Zustände verlangt Sie zeigt viel Gemein­
sames mit den Kräften, die in Polen und Ungarn 
im vergangenen Oktober für alle Welt sichtbar wur­
den. Nur scheinbar gelingt es den Machthabern, 
diese Opposition mit Polizei- und Justizterror, mit 
V e r w a l t u n g s m a ß n a h m e n oder auch mit ideologi­
schen Argumenten zu zerschlagen In Wirklichkeit 
führt die Opposition den Zerfal lsprozeß des Stalinis­
mus erfolgreich weiter. Lothar Pertinax und Jür­
gen Rühle stellen in zehn Sendungen diese Oppo­
sition der Arbeiter und Studenten, dei Schriftsteller, 
Ideologen und Wirtschaftler und des Bürgertums in 
der Sowjetzone dar. Sie zeigen damit das politische 
Bewußtse in der mitteldeutschen Bevö lkerung auf. 
Gleichzeitig gehen sie aber mit dieser Darstellung 
der Frage nach, was die Deutschen jenseits der Elbe 
nach einer Wiedervereinigung im politischen und 
sozialen Leben erwarten. In der ersten Folge dieser 
Sendereihe am Dienstag. 8. Oktober, 23.45 Uhr, 
2. Programm, wird Lothar Pertinax eine Übersicht 
über die verschiedenen oppositionellen Gruppen 
und ihre Programme geben — S o n n a b e n d , 
15.30, U K W : Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 
22.50: Die Kunst, einen Hahn zu fangen. Eine masu-
rische Geschichte von Siegfried Lenz. 

Rias Berlin. F r e i t a g , 13.45: Ein Komponist und 
seine Heimat-Musik aus Ostpreußen von Otto Besch. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g 14.10: Volks­
lieder und Tänze aus Ostpreußen — S o n n a b e n d , 
15.30: Alte und neue Heimat. 18.40: Volkslieder und 
Tänze aus Schlesien und dem Erzgebirge. 19.30: Un­
teilbares'Deutschland. 
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Stepp , Daunen-, Tagesdecken und 
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B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

B e s t e c k e 
100 g F e l n s ü b e r a u f l a g e , SOtelliß, 
76,90 SUL; 30teüiß . rostfrei 35.25 
SM. Landsleute 10 •/• Sonder­
rabatt. Fritz Bremsteller. Bad 
Soden am Taunus. 

D i e 
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Nähmaschine der Welt ist die 
Singer Nähmaschine. Unüber­
troffen in ihrerVielseitigkeitund 
leichten Handhabung ist beson­
ders die SINGER AUTOMATIC 
von größtem Nutzen für jede 
selbstschneidernde Hausfrau. 
Neueste Prospekte kostenlos 
von der Singer Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft Abteiig. 57 
Frankfurt am Main, Singerhaus 
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fflelabon 

Evgl., erfahrene 

H a u s g e h i l f i n 

findet bei hohem Lohn und gu­
ter Behandlung Arbeit und 
Heimat. Bodelschwingh - Haus, 
Evgl. Altersheim. Hagen. Westf. 

Tücht ige 
H a u s a n g e s t e l l t e 

in Geschäf t shausha l t gesucht. 
Gebot, volle Verpflegung. Kost, 
s c h ö n e s Zimmer und gutes Ge­
halt. Pieroth, K ö l n - E h r e n f e l d . 
Venloer S traße 515. Tel. 5 41 43. 

C ( S t e l l e n a n g e b o t e 

Die Werner-Schule vom Roten Kreuz. Fortbildungsschule für 
Schwestern, sucht durch p lö tz l i chen Ausfall der Hausschwester 
eine 

Hauswirtschaftsleiterin 
die 18 funge S c h w e s t e r n - V o r s c h ü l e r i n n e n in der Arbeit an­
leitet und sie betreut. Zur Werner-Schule, einer Internats­
schule g e h ö r t ein Personenkreis, der zwischen 40 und 120 Per­
sonen schwankt K ü c h e n l e i t e r i n und W ä s c h e b e s c h l i e ß e r i n ste­
hen ihren Betrieben vor. Bewerbung mit Lichtbild an Oberin 
Stoltenhoff. G ö t t i n g e n . Werner-Schule vom Roten Kreuz. 

Suche wegen Heirat meiner Haus-
i gehilfin hinderliebe Hausgehilfin, 
i nicht unter 20 Jahren. Eigenes 

Zimmer. F a m i l i e n a n s c h l u ß , ge­
regelte Freizeit, hoher Lohn. Z u ­
schriften erb. Frau A. Eickmeier, 
Bad Godesberg. Bismarckstr. 26. 

B e r u f s t ä t i g e O s t p r e u ß i n sucht z. 
15. 10. bzw. 1. 11. zw. Führ , ihres 2-
Personen-Stadthaushaltes und z. 
Betreuung der gehbehinderten 
Mutter (Lehrerwitwe), ehrliche u. 
freundl. Hausgenossin (auch Rent­
nerin). F a m i l i e n a n s c h l u ß , eigenes 
Zimmer und gutes Gehalt nach 
Vereinbarung. G r o ß e Wäsche a. 
dem Hause. Zuschr. mit Bild, Le­
benslauf und G e h a l t s a n s p r ü c h e n 
erb. Else Dehring. Holzminden 
(Weser). (20 b) Uber dem Gerichte 
Nr. 5. 

Nebenverdienst durch leichte heim-
gewerbl. T ä t i g k e i t bis 100 D M 
wöcht l . Näh. geg. Rückp. durch 
HEISECO 102. Heide. Holstein. 

( eteUQngesucfiQ ) * e * t t s s t e BiOX-W«*1** 
Ostpr. Landwirt, Anf. 40. verh., ein; 

Kind, ehrlich und zuver läs s ig , 8.1 
Hausmeister- oder ähnl . Vertrau­
ensstellung mit Wohnung. Zuschr. 
erb. u. Nr. 76 107 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Junge Frau, 31 J . , geseh., mit 7jähr. 
Jungen, in ungek. Stellg., sucht 
Wirkungskreis als Haushä l t er in ; 
oder Wirtschafterin. Angeb. erb.| 
u. Nr. 76 824 Das Ostpreußenblat t , ! 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Für neuerbautes kleines Ein­
familienhaus i. d. N ä h e D ü s s e l ­
dorfs, junge z u v e r l ä s s i g e 

H a u s g e h i l f i n 

gesucht, die kinderl. ist. Schö­
nes Zimmer, geregelte Freizeit 
und gutes Gehalt. Zuschr. erb. 
an Frau Ilse Wellensiek, D ü s ­
seldorf. A c h e n b a c h s t r a ß e 75 a. 

Suche f. bald B ä c k e r g e s e l l e n , 25 J . , 
m. Kond.-Kenntn. Kost u. Wohng. 
im Hause. Mod. Betrieb, Lohn n. 
Leistung. Zuschr. erb. an Herrn. 
Meyer B ä c k e r e i und Konditorei. 
Bremen, Salzburger S t r a ß e , ab 
Malvenweg 4. 

L e h r l i n g 
f ü r Zentral - Heizungsbau ges. 
Emil Degler. Hamburg-Altona, 
S c h ü t z e n s t r a ß e 87. Tel . 43 23 82. 

Evangelisches Lehrlingsheim 
Karlsruhe, Baden 

(Heimeltern Os tpreußen) , sucht 
zum sofortigen Eintritt 

einen unveih Helmerzieher 
ein bis zwei Heimhelfer 

Bewerbunsen mit üb l i chen Un­
terlagen an das 

Evangelische Lehrlingsheim 
Karlsruhe. Baden 

G a r t e n s t r a ß e 27 

Wegen Erkrankung meiner lO.iähr. 
bei mir tä t igen Köchin suche ich 
zu b a l d m ö g l i c h e m Eintritt 

M ä d c h e n o d e r F r a u 
die mit allen vork. Arbelten einer 
L a n d k ü c h e vertraut ist. (7-Perso-
nen-Haushalt). H a u s m ä d c h e n vor­
handen. Eigenes Zimmer. Angeb. 
mit G e h a l t s a n s p r ü c h e n . Zeugnisab­
schriften und evtl. Lichtbild erb. 
Freifrau Magdalene Riedesel, A l ­
tenburg ü b e r Alsfeld. Hessen. 

WICHTIG 

. . . . zeigt strahlend helle und gesunde 

Zähne. B i O X - U L T R A - Z a h n p a s t a dringt 

mit aktivem Sauerstoff-Schaum in die 

feinsten Zahnzwischenräume. Sie reinigt 

gründlich und schützt vor Karies. Und 

daher ist besonders 

auch abends BiOX 

nstpreuPlsche Land>'«»ute' 

ondeianoeboil 
Preis stark herabgesetzt f ü r * « 
fabrikneue Halberg-Masdiine • 
'Kein Risiko, da Umtauschrecht inj 
alle Fabrikate. Günstig. Teilzahlg. | 

Sie unseren Grotis-Kotolog Nr. <1 A 

N Ö T H E L co ^ S n . ' n T * " 1 

Essen 
Gemarken Slralj« 51 | 

E i n m a l i g ! 

In einem ländl . Lebensmittel-
und G e m i s c h t w a r e n g e s c h ä f t in 
Niedersachsen findet kaufm. 
vorgebildete oder interessierte 
Witwe oder Rentnerin guten 
zusätz l i chen Erwerb. Zwei 
W o h n r ä u m e , teilweise möbl i er t , 
werden mietfrei gestellt. Ange­
bote an Hans Schemionek, Su­
lingen (Han). Postfach 68. 

V e r s c h i e d e n e s 

Internat (65 Schüler ) Im Hoch­
sauerland sucht z u v e r l ä s s i g e 

H a u s g e h i l f i n 

die Wert darauf legt, in einem 
gepflegten Heim zu arbeiten. 
Gelegenheit zum Erlernen der 
K ü c h e ist gegeben. Eigenes 
Zimmer, sehr guter Lohn, ge­
regelte Freizeit. Bewerbungen 
mit Lichtbild und Zeugnissen 
sind zu richten u. Nr. 76 82a Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Abt. 

Hamburg 13. 

Suche für sofort f l e iß iges , ehr­
liches 

Madchen 
f. G a s t s t ä t t e n b e t r i e b m. Frem­
denbeherbergung bei Heidel­
berg. Zuschr. erb. Gas t s tä t t e 
zur Pfalz. Schriesheim bei Hei­
delberg. 

M ä d c h e n od. Frau gesucht. Freie 
Stat. und 100 D M mtl. Gasthaus 
zum Anker, (22 a) Rheinberg 
(Rheinland). 

H a u s h a l t s h i l f e 

bis 40 J . . für Einfamilienhaus 
(3 Erwachsene), zum 1. Nov.. 
evtl. f rüher , gesucht. Eigenes 
Zimm. mit Radio. Lange. Ham­
burg 39. A n der B l ü t e n m a u e r 
Nr 2 a. Tel. 51 88 90. 

Leichter Nebenverdienst für Män­
ner und Frauen durch K E R T . E381, 
Freudenstadt. 

Graue Haare 
4P älter aussehen? NEIN ! älter aussehen? NEIN 

HAAR-ECHT - wasserheil • gibt jetzt ohne zu 
Färben die jugendliche Naturfarbe garantiert 
selbsttätig zurück. Unabwaschbar, lichtecht und 
farbtreu Vollk. unauffällig blüht Ihr Haar auf 
Unschädlich. - VOUKUR Farbverjüngung DM 9,60 
dt. Garantie • Orig Fl. 5,30 Prosp. GRATIS n van 

Co^'CtU-COtM^ic Abt H 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , Postfach 509 

P r i m a B i e n e n h o n i g 
vollaromatisch, garantiert echt: 
Eimer 5 Pfd Inn 11.70DM l frei Haus 
Elmer 9 Pfd Inh 18.70OM INachn. 
Gust. A. Diessle ,Abt. A 151, Karlsruhe 

Kurhotel mit Bierstube 
Saal. Vereinszimmer und etwa 
20 Betten u. s c h ö n e m Konzert­
saal in einer Stadt von 10 000 
Einwohnern an Fachehepaar so­
fort zu verpachten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 76 354 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ä l t erer Herr findet liebevolle Auf­
nahme im freundlichen, sonnigen 

I Zimmer mit Pension im Raum 
I Koblenz. Angeb. erb. unter Nr. 
I 76 923 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-

Abt., Hamburg 13. 

Berufst. Ostpreußin sucht Zimmer, 
auch Hilfeleistung. Zuschr. erb. 
unter Nr. 76 903 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußin sucht dringend 700 D M 
als Darlehen zw. baldigen Um­
zug. R ü c k z a h l u n g nach Vereinba­
rung. 215 D M feste Monatsrente. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 946 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Kennziffer-Anzeigen 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls R ü c k s e n d u n g Irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen erwünscht . Rückporto 

bitte beilegen) 
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D i e zwe i te vermehr te Auf l age ist erschienen: 

Liebes altes Königsberg 
e in Buch der Er innerung v o n W i l h e l m M a t u l l 
207 Seiten mit 14 A b b i l d u ngen. Ha lb l e inen 7,50 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u l e n b e r g , L e e r (Ostfr iesl) 

R e i s e n n a c h P o l e n , S c h l e s i e n , O b e r s c h l e s i e n 

P o m m e r n , Ost- u n d W e s l p r e u f t e n 
Visum durch uns. auch für Einzelfahrer mit eigenem Kraft­
fahrzeug und Bahn. — Fordern Sie Sonderprospekte! 
R e i s e t e r m i n e : 24. 10.. 5. 11.. 17. 11.. 29. 11.. 11. 12.. 16. 12.. 

19. 12. usw. 
R e i s e b ü r o L e o L i n z e r 

Arnberg (Opf.). Telefon 28 88 

Zahlungsbeginn 
erst nach vier Wochen! 
Sie können ohne Anzahlung 
kaufen. In 3 bis 12 Monaten be 
zahlen. Bequemer geht es nicht. 
R ü c k n a h m e g a r a n t i e . Kein Ver-
treterbesuch. Keine Frachtkosten, 
3»/oBar-Rabatt auf fast alle Art i­
kel. Markenteppiche Anker , 
Besmer, Kronen, Vorwerk zu j 
Mindestpreisen. - Sonderange- / 
böte in Teppichen, Bettumran- L J** 
d ü n g e n , L ä u f e r n , Kokos, Sisal, /}t^-J 
Stragula. Auch Direktverkauf C/_ 
vom Lager Elmshorn. Werbe­
angebot : Schwere Teppiche 
DANUFLOR-EXTRA. Ein Preis­
wunder. Fordern Sie kostenlos 
auf 5 Tage zur Ansicht die 
K l BEK-Ko l lek t ion mit 700 
vielfarbigen Mustern 
und Q u a l i t ä t s p r o b e n . 
Postkarte g e n ü g t . 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r l 

Ohne Nachnahme - Kein Risiko! 
E i n s t r a p a z i e r f ä h i g e r Q u a l i t ä t * -

Arbeits-

r S o banntfcfiafwn 

Stieie 

IS 

T F • • Pr ima a b g e l a g e r t e 

I X CIF%€* Tilsiter Markenware 
« « ^ * VOllfett, In halben u 

ganzen Laiben, per 1 . kg 2,04 DM 
ab Feinkosthandel 

Hein i Reglin, Ahrensburg i Hol l le in 
früher Molkerei Morwalde. Krs.Osterode Ostpi 

Hichl verzweifeln 
sollten Sie bei Flechtenkrankheiten 
jeder Art Bei S c h u p p e n f I e c h t e, 
Ekzemen, Hautausschlägen o f f e ­
n e n Be inen , Krampfadergeschwü­
ren, Hämorrhoiden, finden Erkrankte 
schon seit Jahrzehnten oft innerhalb 
14 Tagen völ l ige Heilung. Schreiben 
Sie deshalb noch heute an 
T e r t a s i n a I 400 W i e s b a d e n 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130/200 nur 48,— 'M 

140200 54,— LDH 
160/200 64,— 'M 

Kissen 80 80 ab 16,50 tut 
80 100 ab 19.50 'M 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. B e t t w ä s c h e . Fe­
dern. Inlett usw Auf Wunscl' 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30.— 2)1! R ü c k g a b e ­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an' 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchheim-Teck 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

mit der ärztlich empfohlenen 
F U S S G E L E N K S T Ü T Z E 
Weiches Vollrindleder • Wasserleiche schwärt 
3 mm starke Lederbrandsohle - wasserdicht 
Kernlederlaul-und Gummi-Profil-Sohle 16'5 

tederzwischen- und Kernleder'aufsohle Jg45 
feder- und Gummiiwischensohle. durch- < f l 0 5 

Gehende Conti-Profil-Lonqsohle (rutsch- IT 
fest) durchgenäht, olles messingverschroubt 
Keine Nodin.l Sie können erst prüfen und dann 
bezahlen od. bei Nichtgefallen eint zurücksenden. 
Beruf u S c h u h g r ö ß e unbedingt angeb. 
Rheinland-Schuh A 1 7 Goch (Rhld.) 

la goldgelber reiner I I / \ E l l / * 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H U N I U 
wunderbares Aroma! 
41 , kg netto (10-Pfd.Eimer) DM 17,80 
21 , kg netto (5-Pfd.-Eimer) DM ?,80 
Keine Eimerberechn.! Seit 35 3. Nachn. 
ab SEIBOLD & C O . , 11 Nortorf (Holst.) 

ttenthtmrtP 
Damenbart , häBlidie Bein- u. TU 
K ö r p e r h a a r e (auch b. Herren) be- \8f / 
seifigen Sie mit ?orU*Utitu»e*-
In nur 3 M i n 9 ü r a n , i e r t festlos Enthaart völlig 

«J I f l l l l . S p u r . u n a - schmerzlos, aber 
radikal bis zur Wurze l , auch bei stärk­
ster Behaarung. Weltbekannt, unschäd l i ch und 
fachärzt l i ch erprobt. Tägl. begeist. Anerken­
nungen über Dauererfolge. Originalkur DM 4 ,85,-
Doppelkur verstärkt 9 ,80. Erfolgs-Garantie. Pro­
spekt und Beratung gratis nur vom Alleinhersteller 

f'OThCjtt-C&iht&tlC Abt. A 43? 
Wupper ta l -Vohwinke l , Postfach S09 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl, 0.08 mm 
für nur 2,—JM 0.06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 $H: keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
II A L U W , Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

M e e r s c h w e i n c h e n 
zur Zucht verkauft laufend a 3.50 
D M . Tragende 4,— D M . Nachzucht 
wird laufend z u r ü c k g e k a u f t . Ver­
sand ohne Nachnahme, zahlbar 
drei Tage nach Erhalt der Tiere. 
Bahnstation angeben. Angeb. an 
Otto Nehrkorn. Zucht und Bera­
tungsstelle für mediz. Versuchs­
tiere. Viersen (Rhld.), Neuwerkstr. 
Nr. 140. 

Heimatvertriebener Vieh- u. Pferde­
kaufmann und Metzger (63). sucht 
zwecks Heirat passende Frau (45— 
55). Inhaberin einer Viehagentur 
od. Kriegerwitwe angenehm. K a ­
pital a. Lastenausgleichsanspruch 
Vorhand. (Diskretion zugesichert.) 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 76 639 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 34 J . , dkbl., 
ev., w ü n s c h t die Bekanntschaft 
eines netten O s t p r e u ß e n m ä d e l s . 
Habe eigenes Haus. Bin sparsam 
und solide. Guter Verdienst. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 76 810 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr.. Witwer, 44 170. ev.. in fester 
Stellung mit 7jähr. Sohn, sucht 
einf.. Strebs. M ä d c h e n ohne Anh. . 
35—37 J . . die meinem 7jähr. S ö h n ­
chen eine gute Mutti, u mir eine 
Frau sein will, die Kummer und 
Leid mit mir teilt. 2-Zim.-Wohng. 
vorhand. (Aussteuer e r w ü n s c h t . ) 
Mögl i chs t Raum B a d e n - W ü r t t e m ­
berg (Abenteuerin ausgeschloss.). 
Nur ernstgem Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 76 945 Das Ostp ' -eußenbla t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Welche .liebe, nette O s t p r e u ß i n , die 
selber schwer vom Leid g e p r ü f t 
wurde, m ö c h t e meinen drei K i n ­
dern im Alter von 1 bis 10 Jahren 
eine gute Mutter und mir eine 
gute L e b e n s g e f ä h r t i n werden? 
Bin 40 J . . ev.. 168 g.r.. und dun-
kelbl Besitze einen eig. land­
wirtschaftlichen Betrieb von 60 
Morgen, der wirtschaftlich sehr 
rentabel ist. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 76 799 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt, Ww.. 66 183. ev., 
Rentner und LAG-berechtigt, r ü ­
stig, solide und herzensg., sucht 
ebensolche Frau, Kriegerwitwe 
od. Rentnerin. zwecks gemein-
schaftl. Haushaltsf. 2-Zim.-Woh­
nung vorhanden. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. (zurück) , erb unter 
Nr. 76 809 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Dame, 37 J . , gut aussehend, schlank, 
vielseitig int., sucht auf diesem 
Wege netten, gebildeten Herrn, 
der ihr ein treuer Kamerad und 
dem 12jähr. T ö c h t e r c h e n ein v ä ­
terlicher Freund sein will. S c h ö n e 
Wohnung und Grundbesitz vorh. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 643 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13: ' • >"'• ICfcA 

Ostpr., pension., mittl. Beamter, 64 
168. ev., sucht nette, alleinst. 
L a n d s m ä n n i n bis 55 J . mit eig. 
Wohnung, zwecks s p ä t e r e r Heirat 
kennenzulernen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 76 827 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Mäde l , 26 160. ev., schl.. dun­
kel. V e r k ä u f e r i n , gut aussehend, 
häus l i ch , w ü n s c h t aufrichtige Be­
kanntschaft mit charakterfestem, 
nett. Herrn. 28—35 J . . zw. s p ä t e r e r 
Heirat. Ernstgem. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 76 661 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 44 166. ev., (Krieger­
witwe), dkbl.. solide, w ü n s c h t Be­
kanntschaft mit einem soliden, 
netten Mann, 45—55 J . . Witwer od. 
Kriegsvers, angen.. zwei erw. 
Töchter , eigenes Haus. Bildzu­
schriften (zurück) , erb. unter Nr. 
76 551 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz . -
Abt.. Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , ev., 25 168, dkbl.. w. 
Bekanntschaft mit aufrichtigem 
Herrn, zwecks s p ä t e r e r Heirat. 
Wohnung vorh. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 76 646 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n . 30 157. b e r u f s t ä t i g , ev., 
bld.. schl., sparsam, natur- und 
musiklieb., fröhl . . sehr häus l . , 
s chätz t alles Edle und S c h ö n e . 
Aussteuer vorh., w ü n s c h t einen 
charakterfesten, christl. gesinnt. 
Herrn kennenzulernen Nur ernst­
gemeinte Bildzuschr. erb unter 
Nr. 76 790 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. M ä d e l , 38 160, ev.. dkbl. Bau­
erntochter, w ü n s c h t Bekanntsch. 
mit aufrichtigem Herrn. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 76 808 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

37,jähr. Krankenschwester, ostpr. 
Bauerntochter, ev.. sucht charak­
terlich wertvollen Ehepartner. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 662 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

i g f e y O b e r b e t t e n s a m t * kg jeder. 
M 9 B _ _ _ _ _ tüllg. 26.80, 130/180, 

3 kg Federfüllg. 29.60 Kopfkissen - Bett-
^ ä s ^ wasche billigst Preisliste umsonst 
Be'ten-Müller, Abt. 142 MarktredwitiiBay. 

Kaffee-Werbepaket: la Nebenverd. 
3xl25-g-Sichtdose nur 7.04 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 708. Hambs. 1 

Reelle Ware 

Stuttgart-O Haußmannstr 70 
i 

Rheumakranke 
Schmerzgeplagte Menschen fanden echte Linderung durch 
Dr. Bonses Pferde-Fluid 88. Tausende hatten vorher alles m ö g ­
liche erfolglos probiert und sind jetzt schmerzfrei. Verlangen 
auch Sie sofort unverbindlich den Freiprospekt „ S c h m e r z ­
freiheit" kostenlos von Minck, Rendsburg. Abt. 03. (Anzeiige 

ausschneiden und per Drucksache einsenden g e n ü g t ! ) 

Vielen Dank für die sorgfältige Auslüh-
" " l n o r atzten Bestellung. So groä 
m n q Z PakeTTar auch unsere Freude 
WL Z reelle Ware. Wie immer haben 
Te'genau"die Artikel gelieiert, die ich 
bestell™ und keinen Artikel durch einen 
anderen ersetzt. Das gelallt mir besonders, 
übrigens habe ich noch nie etwas zu an­
dern brauchen an der Fertigkleidung von 
Ihnen! So gut paßt alles! 
1 n 7 „ Frau Ursula Sachon, 
w - '.' 0 Hannover-Wüllel 

für Qual ität bei sehr günstigen Preisen. 

überzeugen Sie sich - verlangen Sie kostenlos die 
große Witt-Preisliste mit vielen Bildern U.Angeboten 

Wenn Sie sofort eine Postkarte 
an Witt schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Witt-Preis-
listedasil lustrierteWitt-Büchlem. 

Ältestes und größtes Webwaren-Ver­
sandhaus dieser Art in Deutschland 
mif eigenen Webwarenfabriken. 

•JOSE? WITT 
«WEIDEN / OPF 

Haustedt 72 

c U n t e r r i c h t 3 
Für die Krankenpflegeausbildung werden noch ordentliche. 

junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung 
zum Kursbeginn am 1. Oktober aufgenommen. Alter 18 Jahre 
J ü n g e r e Bewerberinnen von 16 bis 17 Jahren k ö n n e n h.er das 
für die Krankenpflege vorgeschriebene hauswirtschaftliche 
Jahr afs VorerfiüleVin a b l ö s t e n . Neben freier Wohnung und 
Verpflegung werden Dienstkleidung. Taschenge d und Sozial­
versicherungen g e w ä h r t . Meldungen unter B e i f ü g u n g von Le­
benslauf. Zeugnissen und Lichtbild bei der Oberin der D R K -
Schwesternschaft „ G r e n z m a r k " . Hildesheim. Weinberg 1. Tele­
fon Nr. 42 33. 

L O H E L A N D i n d e r R h ö n 
1 Gvmnastiklehrerinnen-

Seminar (staatl P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2 Freies Lehrjahr 
ein Bildungsjahr für lunge 
M ä d c h e n 

3. Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsiahr für lunge 
M ä d c h e n 

Beginn Apri l u. Oktober jeden 
Jahres — Prospekte kostenlos 
Anfragen: Loheland üb . Fulda 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 

H a r d t s t r a ß e 55. nimmt L e r n ­
schwestern und V o r s c h ü l e r i n ­
nen mit guter Allgemeinbildg. 
für die Krankenpflege auf. 
Auch k ö n n e n noch gut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und Im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 

Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

•
W A S S E R S U C H T ? 

Geschwollene Beine u . A t e m n o t : 
Dann M A J A V A - Entwässerungstee. 

Anschwellung u. Magendruck weicht. Atem 
u. Herz wird ruhig. Pak. DM 3 . - u. Porto/ 
Nachn Franz Schott, A . 2 0 8 , Augsburg XI. 

— Ein Versuch ü b e r z e u g t . — 

/ T r a g t d i e E l c h s c h a u f e l ! 

Gute Betten — 
Stender-Betten 

Oberbetten 130 200 mit 6 Pfund 
F ü l l u n g , Inlett garantiert echt 
und dicht 54. 66. 76. 86 D M , . — 
Lieferung verpackungs- und 
portofrei. S ä m t l i c h e anderen 
G r ö ß e n auf Anfrage. Prospekt 

ü b e r Betten gratis. 

BlfLfftlD 4 
Jöllenbecker Straße 50 

9 a s ä aa a a ca - a ra 2 a a <a 1 0 

In g r o ß e r Freude geben wir die g lück l i che Geburt unseres 

Sohnes 

W O L F - M A R T I N 

bekannt. 

A n n e m a r i e A h r e n d . geb. Grzella 

fr. Orteisburg. Ostpr.. Passenheimer Str. 

D r . M a r t i n A h r e n d 

Aalen. W ü r t t e m b e r g , L e s s i n g s t r a ß e 12 

rfre^ Die g lück l i che Geburt 
o <v unseres Sohnes zei-

*̂<§>' gen wir in dankbarer 
Freude an. 

C h r i s t a G u s c h e w s k i 

geb. Wandersleben 

E w a l d G u s c h e w s k i 

81 Black Creek Blvd. 
Toronto 9 Ont.. Kanada 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

U l r i c h B i s a n z 

u n d F r a u D o r i s 

geb. Erwied 

Ramstein, im September 1957 
Kreis Kaiserslautern 

A m Lanzenbusch 22 
fr. Pinne fr. Kuckerneese 
Posen O s t p r e u ß e n 
K r . Samter K r . Elchniederung 

r Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. Achim Stiiebeck 
Diplom-Chemiker 

Dr. Eva Stiiebeck, geb. Tioja 

Castrop-Rauxel 4 
A m Kär l ing 132 

r 

Diplom-Chemikerin 

Im September 1957 
M ü n s t e r . Westfalen 
Wolbecker S t r a ß e 35 
fr. Johannisburg, Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Werner Picken1 

Dipl.-Wirtsch.-Ing. 

Hannelore Pickerf, geb. Mayer 
3. Oktober 1957 

Wiesbaden-Biebrich Darmstadt 
R i e h l s t r a ß e 15 Heidelberger S t r a ß e 22 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Walter v. Weyhe 
Magdalena v. Weyhe, geb. Lemke 

Paaris. O s t p r e u ß e n 
zur Zeit Hameln 

J 

14. September 1957 

Hameln 
Fischerhof 

12. Oktober 1957 
16 St. Peters Grove 
Canterbury Kent 
England 

189 Old Dover Rd 
Canterbury Kent 
fr. Rastenburg. Ostpr. 
Hochmeisterweg 16 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

K a r l - H e i n z M a r s c h a l l 

I n g e M a r s c h a l l 
geb. Kless 

I fr. Danzig fr. Sensburg 
Bf.d O s t p r e u ß e n 
Oeynhausen A . d. Bleiche 3 

Brullsen Nr. 20 
Kreis Springe 

Im Oktober 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Jeffery Crunden 
Anneliese Crunden, geb. Hoffmann 

J 

Zur Goldenen Hochzeit unserer 
lieben Eltern 

J o h a n n K o s t r z e w a 

u n d F r a u C h a r l o t t e 
geb. Kionzek 

am 6. Oktober 1957 gratulieren 
herzlich 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r Rosoggen, O s t p r e u ß e n 
z. Z. N e u m ü n s t e r , Holstein 
Hoher Kamp 30 

F ü r die uns a n l ä ß l i c h unserei 
Goldenen Hochzeit gesandten 
G l ü c k w ü n s c h e und Aufmerk­
samkeiten sagen wir hiermit 
allen Verwandten und Bekann­
ten herzlichen Dank. 

G u s t a v A u s l ä n d e r 

u n d F r a u 

Wittlage 78. Bez. O s n a b r ü c k 
fr. Tolksdorf 
Kr . Rastenburg. Ostpr. 

A n l ä ß l i c h unserer Goldenen 
Hochzeit am 7. Oktober 1957 g r ü ­
ß e n wir herzlichst alle Ver­
wandten, Freunde und Bekann­
ten aus der unvergessenen Hei­
mat. 

F r a n z H i r s c h 

u n d F r a u G e r t r u d 
geb. Pudlich 

Hamburg-Wandsbek 
S c h ü t z e n h o f 49 
f r ü h e r Labiau. O s t p r e u ß e n 

J ^ 

Alle Verwandten, Freunde und 
Bekannten g r ü ß e n wir als Si l ­
berpaar 

O t t o D e m e n u s 

u n d F r a u A n n a 

geb. Schuleit 

Berlin-Charlottenburg 

Kaiserdamm 11 

f r ü h e r Seckenburg 

t • N 
A m 30. September 1957 feierte 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater und Opa 

M i c h a e l W r o b l e w s k i 

fr. Osterode. O s t p r e u ß e n 
Waldauer Weg 6 

seinen 80. Geburtstag nach 
z w ö l f j ä h r i g e r Trennung im 
Kreise seine-r Kinder. 

Jetziger Wohnort Wilhelmsha­
ven. W e r f t s t r a ß e 125. 

V I 

A m 8. Oktober 1957 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma. F r a u 

G o t t l i e b e N e u m a n n 
geb. Lonkowski 

fr. Osterode. O s t p r e u ß e n 
W i l h e l m s t r a ß e 53 

jetzt Walsrode (Han) 
Q u i n t u s s t r a ß e 25 

ihren 74. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 10. Oktober 1957 feiert un­
sere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

H u l d a G r o w e 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder 
H i l d e g a r d 
E l f r i e d e m i t O t t o 

Von schwerer Krankhei t gene­
sen feiert unsere liebe Mutter 

M a r t a L e o p o l d 

geb. Poschmann 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

jetzt Landshut, Bayern 

A m Rosenanger 9 

am 1. Oktober 1957 ihren 70. Ge­
burtstag. 

Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder 
A l f r e d L e o p o l d 
m i t F a m i l i e 
sowj. bes. Zone 

D o r a P r z y b o r o w s k y 
m i t R e g i n a 
Latdshut 

A m 11 Oktober 1957 feiert un­
ser Vater G r o ß v a t e r und Ur­
g r o ß v a t e r 

F r i e d r i c h S t e c k e l 

aus K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 
An den Birken 10 

1'̂ tzt L ü b e c k Joseohinenst.r 43 
seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Zum 70. Geburtstag unserer lie­
ben Mutter 

M a r i e K l i m a s c h e w s k i 

am 5. Oktober gratulieren herz­
lichst 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

fr. Lyck. O s t p r e u ß e n 
letzt sowj. bes. Zone 
Zu erreichen durch Edith Da-
wideit. geb. Klimaschewski, 
Dortmund. Mallinckrodtstr. 329 
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6. F o r t s e t z u n g 

» K ü m m e r n S i e s i c h n i c h t u m 
f r e m d e r L e u t e K i n d e r ! " 

Bei der Auf lö sung der W a i s e n h ä u s e r wurde 
e in T e i l der Kinder von wohlhabenden pol­
nischen Fami l ien , die gern ein deutsches K i n d 
bei sich aufnahmen, adoptiert. Sie kamen nach 
Warschau und nach Innerpolen und wurden so 
in alle W i n d e verstreut Ich erinnere mich noch 
daran, daß im Jahre 1955 Landsleute aus Schles­
wig-Hols te in an einen ä l t e r e n Deutschen im 
Kre i s schrieben und ihn baten, doch einmal 
nach dem Schicksal ihres Sohnes zu forschen, 
der auf der Flucht von ihnen getrennt worden 
war. A l s ich in jener Zeit einmai nach Warschau 
kam, fragte ich einen bekannten polnischen 
Journal is ten, ob er mir nicht helfen k ö n n e , die­
sen deutschen Jungen zu finden. Ich erhielt die 
An twor t : „Ich verstehe, daß Sie sich für diesen 
F a l l interessieren Glauben Sie aber nicht, daß 
die polnischen Famil ien jemals bereit sein wer­
den, ihre deutschen A d o p t i v k i n d e r herzugeben. 
Vie l le icht hat dieser Junge es in seinem neuen 
Elternhaus so gut, daß er gar nicht nach West­
deutschland fahren möchte ! Er hat seine deut­
schen Eltern doch sicher längs t vergessen. 
A u ß e r d e m t r äg t er jetzt einen polnischen N a ­
men und spricht unsere Sprache. Abgesehen da­
von , d a ß die Behörden g i r nicht mehr feststel­
len k ö n n e n , wo dieser Junge geblieben ist, 
w i r d es auch ke in Gericht in Polen geben, das 
ihn seinen deutschen Eltern wieder zuspredien 
w ü r d e . Ich möchte Ihnen den Rat geben, sich 
besser nicht um fremder Leute Kinder zu k ü m ­
mern, wenn Ihnen Ihre Knochen lieb sind!" 

In den letzten Jahren hat die polnische Presse 
häuf ig Tatsachenberichte übe r das Schicksal der 
deutschen Waisenkinder veröffent l icht und eine 
bessere Behandlung dieser Kinder in den staat­
lichen W a i s e n h ä u s e r n gefordert. Auch ein bekann­
ter polnischer Schriftsteller, Igor Neve r ly , berich­
tete in einem Buch über das Schicksal deutscher 
Wai senk inde r in dem g r ö ß t e n polnischen W a i ­
senhaus in Bartenstein. Er ge iße l t e schonungs­
los die M i ß s t ä n d e und die schlechte Behandlung 
der Kinder und forderte in seinem Buch die Be­
h ö r d e n und die Regierung auf die Kinder durch 
l i ebevol le Erziehung und Beeinflussung zu 
„ g u t e n und ü b e r z e u g t e n Polen" zu machen. 

Uber das Schicksal der deutärfien Waisenk in ­
der,..die e inmal als S m ü l e r durch meine H ä n d e 
gegangen waren, habe ich i n ' s p ä t e r e n Jahren 
nichts mehr erfahren k ö n n e n N u r einer von 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher­
verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Bücherlieteranten aller Ostpreußen: 

Crrerfc,»^ Lfnz.cr* Garmisch-Partenkirchen SO 
einst d a s Haus der Bücher in K ö n i g s b e r g G e g r . 1722 

Bestellungen über DM 5.— werden portofrei ausgeführt! 

ihnen kehrte, als er erwachsen war, als Ge­
m e i n d e s e k r e t ä r in unseren Kre i s zurück. Er 
hatte eine Pol in geheiratet, und er hatte sein 
Deutschtum vö l l ig aufgegeben. So wie ihm mag 
e s den meisten deutschen Waisenkindern ge­
gangen sein, die durch Erziehung und Beeinflus­
sung zu Polen geworden sind. 

W i r d man das Verbrechen, das an diesen 
ahnungslosen, unschuldigen K inde rn begangen 
worden ist, jemals wieder gutmachen k ö n n e n ? 
Bei e inigem guten W i l l e n h ä t t e n die polnischen 
B e h ö r d e n in den Jahren nach dem Kriege die 
Mögl i chke i t gehabt, bei den meisten dieser 
deutschen Waisenk inder noch ihren deutschen 
Namen und ihre Herkunft festzustellen und in 
ihren A k t e n festzuhalten Die B e h ö r d e n haben 
aber b e w u ß t alles vertuscht, was auf die A b ­
stammung der K inde r hinweisen konnte und 
haben ihnen durch das Verbot ihrer Mutter­
sprache und durch die neuen polnischen Namen 
jede Mögl i chke i t genommen, mit ihren Eltern 
oder den noch lebenden Verwandten V e r b i n ­
dung aufzunehmen. Auch auf den polnischen 
B e h ö r d e n arbeiten doch M ä n n e r und Frauen, 
die selbst Kinder haben Ist ihnen nie der Ge­
danke gekommen, wie den Eltern zumute sein 
mag, die durch die Kriegsereignisse von ihren 
Kinde rn getrennt wurden und verzweifelte V e r ­
suche machen irgendeine kle ine Nachricht übe r 
deren Schicksal zu erhalten? 

G o t t e s d i e n s t i n d e r S a k r i s t e i 

Heute leben im Kreise Landsberg noch etwa 
siebzig Deutsche weit verstreut auf dem Lande. 
Die meisten von ihnen sind W i t w e n mit K i n ­
dern Ein Te i l von den J ü n g e r e n hat sich inzwi­
schen mit Polen verheiratet Ich hatte s tändig 
Verb indung mit diesen Deutschen, wei l ich ja 
die meisten ihrer Kinder unterrichtet habe. 
A u ß e r d e m hahe ich den Deutschen alle A n t r ä g e 
und Gesuche geschrieben, wei l sie die polnische 
Sprache meist nichl beherrschten. Zwe i Jahre 
hindurch erteilte ich a u ß e r d e m nach den Schul­
stunden den deutschen Kindern auf Wunsch der 
El tern Unterricht in deutscher Sprache, bis die 
Tscheka dahinterkam und mir der Unterricht 
untersagt wurde. 

Da diese Deutschen auf kle inen Gehöf ten weit 
voneinander entfernt wie auf Inseln leben, ist 
e i n V e r k e h r untereinander bei den schlechter 
W e g e n , den weiten Entfernungen und bei der 
t äg l i chen M ü h s a l kaum möglich. Die Frauen, die 
ja al le schwere Feldarbeit verrichten müssen , 
s ind meist nur noch e in Schatten ihrer selbst. 

Der einzige Zusammenhang, der unter den 
Deutschen noch besteht, ist der gemeinsame 
Kirchgang. Die Gottesdienste finden zwar nur 
u n r e g e l m ä ß i g und in g roßen Z e i t a b s t ä n d e n 
statt, werden aber gerade deshalb sehr stark 
besucht. H ie r besteht die Mögl ichkei t , sich ein­
mal mit Landsleuten zu unterhalten, sich die 
Briefe aus Westdeutschland zu zeigen und sich 
gegenseitig Mut zuzusprechen. 

Die alte Ordenskirche in Landsberg, in deren 
Sakristei jetzt die Gottesdienste stattfinden, ist 
schwer beschäd ig t In dem Kirchenschiff s ind 'die 
Fenster ausgeschlagen worden, die Dielen wur­
den herausgerissen und verheizt, die Orgelpfei­
fen und die Dampfheizung sind herausgebrochen 
und als Al tmater ia l verkauft worden. M i t den 
Enge lsköpfen , die früher den Al ta r schmückten, 
spielen jetzt die Kinder auf dem Kirchenplatz. 
Die Strebebalken im Turm wurden herausge­
sägt , ebenso wurden die Treppenstufen ent­
fernt. Im Turmdach klafft ein g roßes Loch, und 
ganze S c h w ä r m e von Dohlen und Krähen flie­
gen ein und aus. 

Der evangelische Kirchenä l tes te , ein ehe­
maliger deutscher Bahnarbeiter aus der Gegend 
von Kön igsbe rg , hat in den ersten Jahren die 
Glocken und den Kr i s t a l lüs te r aus der Ordens­
kirche an die polnische Kirche abgegeben. Die­
ser M a n n leitet je 'zt eine ü b e r l a n d s t a t i o n des 
E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s bewohnt ein schönes Haus 
und hat ein recht gutes Einkommen, das er 
durch private Ausbesserungsarbeiten und durch 
den Verkauf demontierter Leitungen noch er­
höhen kann Er hat den polnischen Paß genom­
men. 

In den ersten Jahren nach dem Kr ieg wurden 
die Gemeindeglieder durch den Propst der 
polnischen evangelischen Kirche, in unserem 
Bezirk, Pfarrer Schindel (früher Garnisonpfar­
rer in Kön igsbe rg ) , von der Propstei in A l t - U k t a 
aus betreut. Dieser Geistliche kam aber nur bei 
besonderen A n l ä s s e n und auf Anforderung 
S p ä t e r kam ein evangelischer deutscher Pfarrer 
aus Bartenstein zu den Gottesdiensten nach 
Landsberg, der inzwischen nach Westdeutsch­
land ausgesiedelt worden ist. 

Die Sakristei der Ordenskirche wurde für die 
Gottesdienste notdürf t ig wieder instandnesetzt. 
Dieser Raum ist natür l ich v ie l zu k le in . Er war 
a u ß e r d e m in den ersten Jahren auch ohne He i ­
zung. V o r zwei Jahren wurde 'Unter den Ge-

-meindegliederri geSarnWett. "damit ' e in" k le i ­
nes Kanonenöfchen angeschafft Warden konnte. 
Der Ki rchenä l t e s t e fuhr mit einem anderen • 
Deutschen nach Al lens te in , um einen Ofen zu 
beschaffen. Da ein solcher Gegenstand gegen 
Geld und gute Worte nicht zu bekommen ist, 
baten die beiden den evangelischen Pfarrer auf 
dem polnischen Pfarramt in Al ienste in um eine 
Dringlichkeitsbescheinigung für diesen Kauf. 
Al le rd ings muß ten die beiden dann bei dem 
staatlichen Lagerverwalter, wo sie das ö f chen 
abholten, auch noch einen halben Liter Schnaps 
dazugeben. Die Gemeindeglieder waren froh, 
daß sie nun in der kalten Jahreszeit in einem 
notdürf t ig geheizten Raum zusammenkommen 
konnten, aber kurz vor unserer Ausreise wurde 
der m ü h s a m beschaffte Ofen mitsamt dem Rohr 
gestohlen. 

D e r P f a r r e r s p r i c h t z u d e n W ä n d e n 

Für die Deutschen, die heute noch in dieser 
verlassenen Gegend an der Demarkationslinie 

wohnen, ist es nur der Wunsch, wieder einmal 
zu einem Gottesdienst zusammenzukommen, 
der sie in die Sakristei der ehemaligen Ordens­
kirche führt. V o n dem Gottesdienst selbst, der 
in polnischer Sprache abgehalten wird, verste­
hen die meisten von ihnen kein Wort. Die L ie ­
der werden in deutscher Sprache gesungen, 
nachdem der Pfarrer sie in polnischer Sprache 
angestimmt hat. Die Deutschen pflegten zu 
sagen: „Der Pfarrer spricht zwar nur zu den 
W ä n d e n , wir sind aber wenigstens in unserer 
Kirche." Oft gingen ihre Augen hinauf zu der 
alten Inschrift über dem Hauptportal der Kirche. 
Dort steht in goldenen Lettern auf blauem 
Grund: „Siehe, ich bin bei Euch alle Tage bis 
an der Welt Ende." 

Die We iß rus sen benutzen für ihre Gottes­
dienste die ehemalige deutsche Friedhofs-
kapelle, die allerdings für die Gemeinde v i e l zu 
k le in ist. Die Polen und Ukrainer halten ihre 
Gottesdienste abwechselnd in der ehemaligen 
katholischen Kirche in Landsberg ab. ü b e r die­
sen Wechsel gibt es jedoch s tändig Streit. Die 
polnischen Gemeindeglieder beschweren sich 
immer wieder in Allenstein , daß ihre Kirche 
durch die griechisch-katholischen Gottesdienste 
der Ukrainer „en tweih t" werde. Den Ukrainern 
wurde daraufhin angeboten, doch die deutsche 
Ordenskirche, in deren Sakristei heute noch die 
Deutschen zusammenkommen, in Besitz zu neh­
men. Die Ukrainer lehnten dieses Ansinnen 
aber en t rüs te t ab mit der Begründung , sie wol l ­
ten keine Kirche in Landsberg, sie woll ten 
nach Hause, nach Südos tpolen , und dort wieder 
ihre eigene Kirche haben. Der s t änd ig schwe­
lende. Unfriede zwischen Ukra inern und Polen 
hat durch diesen Streit einen neuen H ö h e p u n k t 
erreicht. 

V o r der Ordenskirche steht auch heute noch 
die alte Luther-Eiche mit dem schmiedeeisernen 
Gitter und der Gedenktafel. Es ist wie ein W u n ­
der, daß gerade dieser Baum alle P lünde rungen 
und Ze r s tö rungen übe rdaue r t hat Die meisten 
schmiedeeisernen Grabkreuze auf dem Friedhof 
sind entwendet worden und wanderten als gut­
bezahltes Al te isen nach Danzig. Hinter der K i r ­
che sieht es wüst aus. Der Kirchberg ist zum 
Schuttabladeplatz geworden Leere Schnapsfla­
schen liegen umher, die von den Kindern ein­
gesammelt und verkauft werden, Schmutz und 
Kot breiten sich aus. Die ,a l ten Eichen auf dem 
Kilchberg wurden gefällt und verheizt. 

T r ü m m e r u n d W i 1 d n i s 

Auch auf den alten deutschen Fr iedhöfen im 
Kreis sieht es schlimm aus Die Bewohner der 
umliegenden H ä u s e r holten sich ihr Brennholz 
von dort, und übera l l wurden die Umfriedungen 
und Grabkreuze entfernt. In Kandit ten fand ich 
nicht einmal mehr die Ruinen der ehemaligen 
Kirche, so hoch wucherten Ges t rüpp und U n ­
kraut auf dem Friedhof. In deT N ä h e der S t raße 
steht dort noch die alte Preußen-Eiche. In dem 
Pfarrhaus jenseits der S t raße wohnt ein ukrai­
nischer Pfarrer, der dort auch seine Gottesdien­
ste abhä l t . Eine Glocke, die die Ukrainer wahr­
scheinlich noch unter den T r ü m m e r n der alten 
Kirche gefunden haben, häng t auf dem Pfarrhof 
in einem Gerüs t zwischen den alten Linden. 

Die Kapel le in Gr.-Peisten ist heute nur noch 
eine Ruine. Es ist lebensgefähr l ich, dieses Ge­

b ä u d e zu betreten. Auch dort hatten die Polen 
die S tü tzba lken ausgesäg t und verheizt. In Beis-
leiden haben die Russen aus dem Gutsmauso­
leum die Särge aus den Grüften herausgerissen 
und nach Gold und Wertsachen durchwühl t . 
Heute liegen dort Knochen und Gerippe aus 
den Gräbe rn herum. A n der Lands t raße v o n 
Beisleiden nach Mol lwi t ten sind alle Gehöf te 
und G e b ä u d e abgebrannt. M a n sieht dort keine 
Menschenseele Die Felder sind unbestellt und 
die Wi ldn i s breitet sich aus. In den hohen Bäu­
men längs der S t raße nisten Raubvögel . Diese 
Gegend ist bei den Bewohnern verrufen, w e i l 
dort selbst am hellichten Tag Wölfe sich herum­
treiben und die Pferdegespanne angreifen. In 
dieser v e r w ü s t e t e n Gegend k ö n n e n die Tiere 
unges tö r t leben und sich vermehren. Man findet 
viele Tierarten, die wir hier in Westdeutschland 
kaum zu sehen bekommen. So traf ich dort bei 
meinen Wanderungen viele schwarze Eichhörn­
chen. Die Bussarde und Habichte, die in den 
hohen Bäumen nisten, sind zu einer Plage ge­
worden. Es ist unmöglich, selbst in der Stadt 
auf den Höfen Küken und junges Geflügel frei 
herumlaufen zu lassen; sie müssen unter Draht-
git tem aufgezogen werden, sonst werden sie 
von den Raubvöge ln geholt 

Eine Ausnahme unter den zers tö r ten und ver­
w ü s t e t e n deutschen Fr iedhöfen macht der Fried­
hof in Topprienen, in der N ä h e der Demarka­
tionslinie. Hier war die Natur g n ä d i g e r als der 
Mensch. Hohe Brombeerranken haben eine un­
durchdringliche Dornröschenhecke gebildet, h in­
ter der die Toten unges tö r t ruhen dürfen. Der 
Rotdorn wuchert zwischen den Gräbern , und die 
wilden Sträucher beschatten die alten Marmor­
sleine, auf denen noch in verwaschenen golde­
nen Lettern die deutschen Namen stehen. 

Dieses Bild bietet jetzt die Kirche in Reillenrode (Prawäischken) im Kreise LycK. uas ÜI 
Eisenblech, das an einem Baum (links im Bild) aulgehängt ist, soll die Glocke ersetzen. Bei 

dem zerstörten Gebäude im Vordergrund handelt es sich um ein Wohnhaus. 

D e u t s c h e B ü c h e r 
u n t e r d e m S c h u t t 

A l s Kostbarkeiten wurden bei den Landsleu­
ten, die noch in unserem Kreis verblieben wa­
ren, die deutschen Bibeln und Gesangbüche r 
gehü te t . Die meisten Deutschen hatten diese 
Bücher in den ze r s tö r t en H ä u s e r n unter Schutt 
und T r ü m m e r n gefunden. W i r fanden unsere 
Bibel , die uns durch die Jahre begleitete, auf 
dem Dachboden, des alten Schulhauses in Lands­
berg. Dort lagern unter Schmutz und Staub noch 
etwa zWanzigt^usend Bände aus os tp reußischen 
Büchereien, Schulkinder, die auf der Suche nach 
Al tmater ia l waren, s töbe r t en diese Bände auf, 
um sie zu verkaufen. W i r versuchten natür l ich, 
die schöns ten und kostbarsten Bücher aus die­
sem Schatz zu retten. In vielen Bänden entdeck­
ten wir noch die Stempel der Büchereien von 
Eydtkuhnen und Lyck. 

Im Jahre 1951 kam der Ki rchenä l tes te zu 
mir, ein dickes, altes Buch unter dem A r m . E i n 
Pole hatte beim Ausmisten eines Stalles in der 
N ä h e der Kirche dieses kostbare alte Buch ge­
funden und es dem Kirchenä l tes ten gebracht, 
der damit auch nichts anfangen konnte, da er 
ke in Latein verstand. Ich war wie verzaubert, 
als ich diesen Band aufschlug. Es handelte sich 
um eine Chronik der Stadt und des Kreises 
Landsberg, in lateinischer und deutscher Sprache 
mit dem Gänsek ie l auf rauhem Pergament ge­
schrieben. Die Blät ter dieser Chronik waren 
durch ein Band gehalten, dessen Enden auf dem 
Innendeckel durch ein g r o ß e s Siegel gesichert 
waren. Durch dieses Siegel bes t ä t ig t e der k ö ­
nigl ich-preußische Landrat von Pr.-Eylau, w ie 
daneben zu lesen war, die Echtheit der Chronik 
und die Anzah l der Fol ioblä t te r . Der Verfasser 
war ein evangelischer Pfarrer, der zur Zeit der 
napoleonischen Kriege in Landsberg amtierte. 
Im Pfarrhaus hatte er auße r dem russischen 
Oberbefehlshaber Fürs t Bagratian (nach dem 
Pr.-Eylau heute den Namen Bagratianowsk 
trägt) auch Napoleon mit seinen Marschä l l en 
bewirtet. 

Für mich kam dieses alte Buch damals w ie 
ein Geschenk vom Himmel . Ich hatte mir den 
Fuß gebrochen und lag mit meinem Gipsver­
band in der Sonne im Garten, die Chronik auf 
den Knien . Ich vertiefte mich in die Geschichte 
unseres Kreises. A m s t ä r k s t e n b e r ü h r t e n mich 
die Schilderungen aus der Zeit der napoleoni­
schen Kriege, da Stadt und Kre is durch P lünde ­
rung und V e r w ü s t u n g , Hungersnot und Krank­
heit ähnlich heimgesucht waren wie zu unserer 
Zeit. V i e l e Schicksale, die der Verfasser in die­
sen Zeilen niedergelegt hatte, waren denen 
ähnlich, die ich selbst in meiner Umgebung mit­
erleben muß te . W i e stark b e r ü h r t e n mich die 
aufrechte Mann in bitterer Notzeit immer wieder 
aufrechte M a n n in bitterer Not immer wieder 
gefunden hatte! Es war mir oft, als ob sich eine 
Hand t rös t end auf meine Schulter legte, als ich 
diese Zei len des Zuspruches aus einer l ängs t 
vergangenen Zeit las. 

Ich behielt das kostbare Buch, das mir nur 
zur Ubersetzung ü b e r g e b e n worden war, so 
lange ich konnte. Die Chronik befindet sich 
jetzt im polnisch-evangelischen Pfarrhaus i n 
Bartenstein. Sidier wird es viele Landsleute ge­
ben, die diese Chronik früher einmal in H ä n ­
den gehalten haben und sich ihrer noch er­
innern. 

( F o r t s e t z u n g f o l g t ) 
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„ W i loate de Flöchte nich hänge!" mit 
dieser Beteuerung schloß die letzte Wort­
reihe der Sprachplauderei Heimatliches 
Kunterbunt in Folge 18. Sie wird mit Juch­
hei fortgesetzt. 

Juchhei 
Seit die aroma­

tische Gabe des 
Orients , der Kaf­
fee, im A b e n d l a n d 

bekannt wurde, 
w e i ß man um die 
belebende W i r k u n g 
des braunen G e ­

t r ä n k s . Braun? 
Nach einer Emp­
fehlung aus dem 
M ä r c h e n l a n d e A r a -
bia so l l er „ schwarz 
w ie die Nacht, h e i ß 

w i e die H ö l l e , süß w i e die L iebe" sein. — 
In O s t p r e u ß e n hiel t man sich nur zum T e i l an 
dieses Rezept, und es w ä r e auch geradezu 
eine M i ß a c h t u n g der trefflichen Erzeugnisse un­
serer pra l len , s c h w a r z w e i ß e n H e r d b u c h k ü h e ge­
wesen, wenn w i r auf den kös t l i chen Schmant 
verzichtet h ä t t e n . Ihn kannten ja die S ö h n e 
des Propheten M o h a m m e d nicht, als sie den 
Kaffee „ s c h w a r z w ie die Nacht" empfahlen. 
Obst tor ten, Napfkuchen, Mohns t r i eze l , Purze ln 
oder Waf fe ln — je nach der Jahreszei t — zie­
r e n den hübsch gedeckten Tisch, um den sich 
d i e Kaffeeschwestern versammeln. V o n „Kaf­
f e e b r ü d e r n " spricht man nicht, die A n g e h ö r i ­
gen des m ä n n l i c h e n Geschlechts bevorzugen bei 
i h ren Z u s a m m e n k ü n f t e n j a andere G e t r ä n k e . . . 
Kaffee t r inken sie aber auch; vor a l lem mor­
gens nach einer ausgedehnten feucht- f röhl ichen 
Si tzung s d i ä t z t der H e r r Gemah l eine gute 
Tasse Kaffee. Findet er ihn aber nicht stark 
genug, so knurr t er: „Das is der reine Juch­
hei !" — Juchhei ist näml i ch ein w ä s s e r i g e s , 
v o n Bohnen wen ig beschwertes und nur ä u ß e r ­
l i ch , i n der Farbe, an Kaffee erinnerndes Ge­
söff. 

K o b b e l 
In den Haushal ts­

büche rn der Burg 
Lochs t äd t werden 
i m Jahre 1397 als 
Bestand auf der 
Stuterei Geudken 
— dem s p ä t e r e n 
Gut Gaffken —auf­
g e f ü h r t : 6 Rosse, 
27 K o b b e l n , 8 z w e i ­
j ä h r i g e und 5 ein­
j ä h r i g e K o b b e l n , 15 
F ü l l e n sowie Bo­
ten- und W a g e n ­
pferde. A u f seinen 

K o n v e n t e n unterhiel t der Deutsche Ri t terorden 
e twa 2200 a u s g e w ä h l t e Reitpferde; um 1400 
gab es i m Ordens land 61 G e s t ü t e des O r ­
dens und fünf bischöfl iche. In e inigen wurde 
nur das leichte, einheimische Pferd — die 
„ S c h w e i k e n " — g e z ü c h t e t , i n anderen das 
schwere, v o n den Ri t tern e i n g e f ü h r t e Roß . 
Z w a r wurden auf manchen Stutereien auch 
beide Rassen gezogen, aber sie b l ieben stets 
voneinander getrennt. D ie V e r w e n d u n g der 
Pferde w a r anders als das heute g e b r ä u c h l i c h 
ist; der schwere K a l t b l ü t e r diente dem gepan­
zerten Ri t ter als Reitpferd, das leichte W a r m ­
blut stellte die Arbei tspferde. 

K o b b e l ist eine sehr alte, in O s t p r e u ß e n 
ü b l i c h e Bezeichnung für Stute. Der Ortsname 
v o n Kobbelbude am Fr isching erinnert an 
d ie einstmals auf den g r o ß e n W i e s e n weiden­
den Mutters tu ten (zu unserer Zei t waren dort 
Rinderherden). Im s ü d w e s t l i c h e n Samland er­
streckte sich die bis zum Rande des Peyser H a ­
k e n reichende Forst Kobbelbude , die mit dem 
zuerst genannten D o m ä n e n o r t am Frisching 
nicht verwechselt werden darf. Im Kre i se O r -
telsburg l iegt die Gemeinde Kobbelha ls . In 
landschaftlich charakterisierenden Bezeichnun­
gen w i e K o b b e l r ü c k e n , Kobbe lg rund und ande­
ren ist auch dies W o r t enthalten, den Huf­
schmied neckte man als Kobbelschuster . 

„E hibsche K o b b e l . . . " war e in treuherziges 
Lob , das einer f o r m s c h ö n e n Stute galt. W e n i g e r 
schmeichelhaft k l ang : „Oa , goah, du ohle K o b ­
be l " als Spott auf die A n n ä h e r u n g s v e r s u c h e 
eines albernen Frauenzimmers. „Bei den Preu­
ß e n " r ü m p f t e mancher Landser die Nase, wenn 
er mit dem Kochgeschirr zur F e l d k ü c h e zok-
kel te und unterwegs erfuhr: „ H i e d e jefft K o b -
b e l t ä h n e to Meddach" (Mittag). — „ K o b b e l -
t ä h n e " (Zähne) h i e ß e n in der Soldatensprache 
näml i ch die gekochten Graupen . Nicht jeder 
mochte sie. 

Luchtern 
A l s der Rundfunk 

seine H ö r e r noch 
nicht mit den neue­
sten Schöpfungen 
der Schlagerkom­
ponisten b e g l ü c k t e , 
h ie l ten sich beliebt 
gewordene M e l o ­
dien sehr lange in 
der Gunst des Pu­
b l ikums. Besonders 
auf dem Lande, wo 
Tanzmusik doch 
nur bei den w e n i ­
gen Festen i m 
Dorfkrug erklang, 

{//// * ' war ihnen ein 
langes Leben be­
schieden. V i e l trug 

h ie rzu auch ein e i n g ä n g i g e r Tex t bei . So ent­
hie l ten die Beglei tworte einer f rüher oft ge­

spiel ten Walze rwe i se den guten Rat: K ü s s e n ist 
keine Sünd ' , Be i einem schönen K i n d , Lacht dir 
ein Rosenmund, Küß ' ihn zu jeder Stund' i . . 
Diese M e l o d i e g e h ö r t e zum s t ä n d i g e n Reper­
toire der L e i e r k ä s t e n m ä n n e r , die v o n Hof zu 
H o f zogen. 

A n den Ruf eines M ä d c h e n s , v o n dem zu 
recht oder unrecht das Gerede ging, d a ß es sei­
nen Rosenmund gar zu gerne b ö t e , h ä n g t e sich 
der Klatsch. A l l e s an dem M ä d c h e n wurde be­
m ä n g e l t : Die Bluse w ä r e zu herausfordernd, 
die Fr isur auffallend, das Benehmen geradezu 
frech Jeden M a n n kickt die M a r j e l l mit 
luchternen A u g e n an!", so e n t r ü s t e t e sich eine 
boshafte Tratschtante. Luchtern bedeutet in die­
sem Fal le sov i e l wie l ü s t e rn , begehrlich. 
Luchtern kann aber auch lebhaft, munter, keck 
bezeichnen. Sagte der Besuch: „Dat sen alles 
luchtere Kinderkens" , so meinte er, die K i n d e r 
der gastgebenden Fami l i e seien aufgeweckt, 
v o n schneller Auffassungsgabe und fl ink dazu, 
Eigenschaften, die beim W e i t e r k o m m e n i m Le­
ben nur n ü t z e n . 

M a d d e r n 

Der dem M a n n e 
eingeborene Hang , 
den Dingen auf den 
G r u n d zu gehen, 
regt sich schon im 
K i n d e . D e m Sp ie l ­
zeug mit Feder­
werk, w ie aufzieh­
bare C lowns , wat­

schelnde Enten 
oder fahrbare A u ­
tos, die den G e ­
burtstagstisch z ie­

ren, ist k e i n langes Dasein beschieden. A l l e n 
diesen hoch interessanten Dingen bereitet die 
W i ß b e g i e r d e des Beschenkten meist ein j ä h e s 
Ende. A u s dem Wunsche, herauszufinden, wie 
der Mechanismus eigentl ich funktioniert , w i r d 
dieses bewegliche Spie lzeug von f l inken K i n ­
d e r h ä n d e n auseinandergenommen, und auch 
der k luge V a t e r bringt es dann nicht wieder 
i n Gang . Erwachsene probieren ihre Geschick­
l ichkei t an anderen Objekten aus, etwa an 
R u n d f u n k g e r ä t e n , Uhren , elektrischen Lei tun­
gen, eingedenk des ermunternden Spruchs: „Die 
A x t i m Hause erspart den Zimmermann." A b e r 
statt A n e r k e n n u n g zu ernten, m u ß der Gatte 
das ungeduldige U r t e i l vernehmen: „Da mad-
derst nu und krichst nuscht fertig!" S ind 
schl ießl ich al le Te i l e durcheinandergebracht, 
D r ä h t e und Stifte verbogen, so bleibt nichts 
anderes üb r ig , als einen Fachmann zu b e m ü h e n , 
der dann sachlich feststellt: „Dat D i n g is ver-
maddert!" — M a d d e r n bedeutet s t ü m p e r h a f t 
oder unbefugt an e inem Gegenstand hantieren. 

N a t z k e 
In den „ L u s t i g e n 

W e i b e r n von W i n d -
sor", der erfolg­
reichsten hei teren 
deutschen Oper , 
hat der aus K ö n i g s ­
berg stammende 
Kompon i s t Ot to 
N i c o l a i für die 
Part ie des l ieder­
l ichen und prah len­
den Fettwanstes 

Falstaff ein L i e d geschrieben, das zum Bra ­
v o u r s t ü c k der B ä s s e wurde : und ist d ie 
Tasche leer, und ist die Flasche leer. . . , 
h e i ß t es im Text . Die gleiche b e t r ü b l i c h e Fest­
s te l lung erk l ingt auch in e inem V o l k s l i e d , u n d 
zwar bei der H u l d i g u n g an die L i n d e n w i r t i n , 
die junge: „ K e i n e n Tropfen i m Becher mehr, 
und der Beutel schlaff und leer . . ." Der Z u ­
sammenhang zwischen der Ebbe im Ge ldbeu te l 
und der geleerten Flasche ist e inleuchtend; es 
e r ü b r i g t sich, ihn n ä h e r zu e r ö r t e r n . Daher 
prüf t der umsichtige Zecher sorgsam, ob „e t 
a l l man noch e N a t z k e enne Glas göff t" . U n ­
verze ih l ich w ä r e es ja , die N e i g e — i m ost­
p r e u ß i s c h e n Platt N a t z k e — zu v e r s c h m ä h e n ! 
W e r das Na tzke nicht ehrt, ist e in Neues nicht 
wert (womit das n ä c h s t e v o l l e G las gemein t 
ist). 

Oss 
„He steiht w i e 

de Oss ferrem niee 
Dohr (Tor)" — also 
rat los v o r einer 
ungewohnten Tat­
sache. V o m einge­
trotteten Pfad ist 
der Ochse k a u m 
abzubringen, und 
in Neue rungen w i l l 
er sich schon gar 

nicht schicken: 
„Dem ohle Osse es 

schlecht pleeje (pf lügen) lehre." U n d die nicht 
gerade schmeichelhafte Bemerkung : „ H e es e 
Ö s s e k o p p " bedeutet, d a ß der Betreffende e in 
s t ö r r i s c h e r Mensch ist. M i ß a c h t e t j emand die 
guten Sit ten und benimmt sich grob und un­
flät ig, so ur te i len die Nachbarn : „ V o m Oss 
kannst nich mehr ver lange, als e Stock R i n d -
fleesch." Poltert so e in G r o b i a n — der selbst 
i n seiner Jugend a l l e r l e i Ese le ien beging — 
ü b e r die Leichtfer t igkei t und die Torhe i t der 
jungen Leute, so erinnert man i h n : „De Oss 
verjett, dat he e K a l f war." — „ U n d so e in 
Ochs w i l l ich nicht sein!", beteuert jeder ver ­
n ü n f t i g e M a n n , der auch im A l t e r mi t der J u ­
gend m i t f ü h l e n kann . 

S c h m o r k o h l 
i n d e r S c h u s t e r p a s t e t e 

Unerre icht ist die he imat l iche Zube re i t ung 

d l ? Zugabe V o n ° Ä p f e l n " k e n n t 

SSS b e r ü U e V o S / f ü r s S ü B - u r . A u e , 

£ , t ^ r e ^ X s S r k o h r k a n n ^ e ^ nur 

S Ä vom ̂ r r s f f l fge-
S ü e n ff»ÄÄ 
toffeln umschichtig i n eine A u f l a u f f o r m ge^ 
nackt Lanot der S o ß e n r e s t nicht, wird er ver-
EbMMrt aber nicht e twa mit W a s s e r v e r p l e m -
S nein mit saurem Schmant, sch l immsten-
? : , l s w i r d gerade noch em S o ß e n w u r f e l zu r 

S * m a n t ü b T ^ E i n g e s A i c h t e t e gegossen 
Reibbro t und ger iebener K ä s e d a r ü b e r , und das 

Dieser nasse Sommer hat uns zwar eine 
schlechte Obsternte beschert, dafür aber eine 
desto bessere G e m ü s e e r n t e . A l l e A r t e n von 
G e m ü s e s ind gut geraten, sogar die empfind­
lichen Bohnen und Tomaten. A m besten sind 
al lerdings die Kohlsor ten gediehen, deren 
Wachs tum der v ie le Regen sehr g e f ö r d e r t hat. 
Hoffentl ich merken w i r das auch an b i l l igen 
Preisen, sobald das g r o ß e Angebot einsetzt. 

Hoch ist die W e r t e i n s c h ä t z u n g des K o h l s 
gerade nicht, es g ä b e sonst nicht so v ie le ab­
fäl l ige Redensarten ü b e r ihn „Red' ke inen 
K o h l " , „wie Krau t und R ü b e n " , „das macht 
den K o h l nicht fett". Auch ein b e r ü h m t e r V e r s 
v o n W i l h e l m Busch e r w ä h n t den K o h l : 

„. . . d a ß sie v o n dem Sauerkohle 
eine Por t ion sich hole, 
wofür sie ganz besonders s c h w ä r m t , 
wenn er wieder a u f g e w ä r m t . " 

Denken w i r zu rück : es ist noch gar nicht so 
lange her, daß uns ein Gast in helle Begeiste­
rung versetzen konnte, wenn er uns statt B l u ­
men — einen B lumenkoh l mitbrachte. Rosen-
und B lumenkoh l z ä h l e n bestimmt zu unseren 
feinsten G e m ü s e s o r t e n , aber ist e twa e in 
Schmorkohl aus W e i ß - oder Ro tkoh l mit v i e l 
Äpfe ln ke in H o c h g e n u ß ? ! Z w a r werden w i r 
Deutschen „ S a u e r k r a u t f r e s s e r " genannt — die 
f ranzös i sche Küche schätz t den Sauerkohl je­
doch sehr und in Frankreich wie in Nordame­
r i k a kennt ihn jeder nur unter seinem guten 
deutschen Namen . W e n n der M a i t r e de cuis ine 
— ein Meis te r der Küche — ihn sogar mit Sekt 
kocht, kann man das doch nur als Zeichen g r ö ß ­
ter W e r t s c h ä t z u n g auslegen. 

W i r b e g n ü g e n uns zum Sauerkohl kochen 
mit A p f e l w e i n . Und , nicht wahr, Sie denken 
doch nicht mehr daran, ihn unter der Lei tung 
a b z u s p ü l e n und ihn seiner we r tvo l l en M i l c h ­
s ä u r e zu berauben? R e i ß e n Sie mit z w e i G a ­
beln den meist sehr fest g e p r e ß t e n Sauerkohl 
auseinander, schwitzen ihn in h e i ß e m Schmalz 
an, g i e ß e n ein Glas A p f e l w e i n dazu, geben 
etwa noch einige K ü m m e l k ö r n e r und Wacho l ­
derbeeren und g ö n n e n ihm h ö c h s t e n s zwanz ig 
M i n u t e n Kod ize i t . Dann aber nicht lange stehen 
lassen, die V i t a m i n e verabschieden sich sonst. 
Bleibt was ü b r i g zum gelobten A u f w ä r m e n , ge­
ben Sie kurz vor dem Auf t ragen ein bis z w e i 

Löffel rohen K o h l oder Kohlsaf t zur A u f f r i ­
schung dazu. 

Eine gute V e r w e n d u n g für Sauerkohlres te 
ist e in A u s l a u f mit Fische und Kar tof fe lbre i . 
Der Fisch w i r d dazu gekocht, i n S tückchen zer­
teilt und mit den Kohl res ten und frischen 
Quetschkartoffeln i n eine Auf lauf fo rm geschich­
tet. Oberste Schicht Kartoffe ln , auf denen w i r 
ausgebratenen Speck ver te i len , dann v i e r z i g 
M i n u t e n ü b e r b a c k e n . Es ist e in richtiges schö­
nes Winteressen , das je nach Temperatur und 
D i ä t w ü n s c h e n mit wen ig oder v i e l Fett herge­
stellt w i r d . 

Fettschlucker s ind unsere K o h l s o r t e n durch 
die Bank, am schlimmsten der G r ü n k o h l , w e n n 
er v o n den ersten F r ö s t e n ab die Nordwes t -

ye/wren zum 
Schmorkohl 

deutschen zu ihrem sagenhaft fetten, schweren 
K o h l - und Pinke lessen begeistert. P i n k e l s ind 
kurze, dicke W ü r s t e , scharf g e w ü r z t , vo r a l l em 
aus Rinderfett und G r ü t z e bestehend. Kasse le r 
und gekochter Schweinebaudi g e h ö r e n auch 
noch zu dem Gericht , das nur mi t v i e l 
Schnaps und Bier e r t r äg l i ch ist. Daher ist es 
ein M ä n n e r e s s e n mit Sonntagsausflug und 
einem Stengel G r ü n k o h l — Oldenburger Palme 
- im Knopfloch. 

Essen Sie G r ü n k o h l erst, wenn F r ö s t e seine 
S t ä r k e in Zucker verwandel t haben. E ine leicht 
g e r ä u c h e r t e K o d i w u r s t , Bratwurs t oder aufge­
bratene Blut- oder G r ü t z w u r s t dazu, sagen dem 
o s t p r e u ß i s d i e n Geschmack mehr zu als das 
ü b e r s c h w e r e Oldenburger Essen. 

ganze k n u s p r i g gebacken; die Haus f r au e rh ie l t 
dann be im M a h l e e in t ü c h t i g e s L o b . Das s i n d 
dann schon Festessen. In w i e v i e l u n z ä h l i g e n 
Hausha l tungen , besonders auf dem Lande , w a r 
aber „ s a u r e r K u m s t " das t ä g l i c h e W i n t e r e s s e n , 
oder eine Beetenbartsch, dem nach russ ischer 
A r t S a u e r k o h l zugesetzt w u r d e . K o h l s u p p e 
k a n n auch i n v i e l e r l e i F o r m e n gekocht w e r ­
den; ob aber mit oder ohne F l e i s ch : K a r t o f f e l n 
und e i n paar M o h r r ü b e n g e h ö r e n i m m e r 
h ine in . 

K o h l r o u l a d e n u n d K o h l p u d d i n g 
s ind Geschwis ter . M a n b r ü h t den W e i ß k o h l ­
kopf e in W e i l c h e n mit w e n i g W a s s e r , bis s ich 
die g r o ß e n A u ß e n b l ä t t e r l ö s e n lassen. F ü r den 
PurMf'ng' 'te^nrfflrr 'Tfrrr'^rrnen die F o r m a u * , ^ » r 
Rou laden n immt man sie zum E i n w i c k e l n des 
Fleisches. E i n ree l le r K l o p s t e i g , dem man statt 
Re ibbro t k le ingeschni t tenen K o h l b e i f ü g e n 
kann , w i r d en tweder i n die Pudd ing fo rm ge­
d r ü c k t und die B l ä t t e r ü b e r s c h l a g e n , oder m a n 
macht K o h l w i c k e l , die man mi t d i ckem F a d e n 
z u s a m m e n h ä l t . Der P u d d i n g w i r d 60 bis 75 M i ­
nuten i m W a s s e r b a d gekocht , die R o u l a d e n i n 
Fett a n g e b r ä u n t und je nach i h r e m G e b r ä u n t ­
se in mi t w e i ß e r oder brauner S o ß e angemacht. 
Das W a s s e r v o m ersten K o h l d ä m p f e n m i t v e r ­
wenden . B e i m K o h l p u d d i n g hat sich meist ge­
nug Saft gesammelt , d a ß er zur S o ß e g e n ü g t . 

E i n I r i s h S t e w besteht aus grob geschnit­
tenem W e i ß k o h l , K a r t o f f e l s t ü c k e n , M o h r r ü b e n 
und k le ingeschni t tenem Hammel f l e i sch , das m a n 
leicht a n b r ä u n t . Fest i n e inen g u t s c h l i e ß e n d e n 
Kochtopf packen und an G e w ü r z e n K ü m m e l , 
Salz , Pfeffer und eine Zehe K n o b l a u c h zwischen­
streuen. Zule tz t e in v i e r t e l L i t e r W a s s e r an­
g i e ß e n , 45 M i n u t e n kochen lassen (in der W a s ­
serbadform 15 M i n u t e n l ä n g e r ) und wedeT nach­
sehen noch u m r ü h r e n . Fr ische Pe te r s i l i e u n d 
g r ü n e s Pfefferminzkraut ü b e r s t r e u e n . 

S a u e r k o h l s a l a t s e h r g e s u n d ! 

F r i s c h s a l a t e aus K o h l kann te man b e i 
uns schon, ehe E r n ä h r u n g s r e f o r m e r d ie Rohkos t 
entdeckten. Der W i t z ist dabe i : h a u c h d ü n n e s 
Schneiden und mit dem H o l z s t a m ü f e r e in W e i l ­
chen stampfen, bis sich Saft findet, dann mi t 
D l , Ess ig (besser Z i f o n e ) , Sa lz u n d e inem ge­
r iebenen A p f e l abschmecken. 

S a u e r k o h l s a l a t e n steht a u ß e r dem 
A p f e l auch Joghur t gut zu Gesicht , dazu etwas 
Zucker , gehackte Z w i e b e l n und K r ä u t e r Z u 
Sauerkrautsa la t mit G u r k e n rechnet m a n auf 
375 G r a m m Sauerkrau t d re i saure G u r k e n , dre i 
A p f e l , e ine Z w i e b e l , Pe te rs i l i e , mi t M a y o n a i s e 
vermischen O d e r : Z u 500 G r a m m Sauerkrau t 
z w e i Z w i e b e l n , d re i bis v i e r g r o ß e A p f e l , e ine 
k l e ine Dose B ü c h s e n m i l c h , e inen h a l b e n Tee löf ­
fel Zucker , O l . 

E i n bunter Sauerkoh l sa la t besteht aus 375 
S n T ^ U t ' Z W e i Z w i e b e l n . z w e i Ess iggur­
ken , d re i Tomaten , 250 G r a m m Sch inken- oder 
F e ischwurs twurfe ln , ö l , Pfeffer, M o s t r i c h , Z u k -
k t r , Salz . A . l e s fein schneiden u n d mischen. 

S e h n e I l m a y o n a i s e für diese Salate 

FP ö f f . w t' 6 m ^ ß l Ö f f e l B ü * s e n m i l c h , e in 
Eßlöffel Zi tronensaft , Salz , neun Eßlöffel ö l 

f ü h r e n ^ d 1 1 1 " - ^ ^ d e m S c Ä . « 
2 £ & d a n n e i S t d a S 0 1 z u 9 e b e " . 

Sie k ö n n e n Ihrer F a m i l i e g a r nicht qenug 

Sei K ö r p e r s " ^ d e n S * ° ' n s t e i n f e g e r 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Feucheftftoenür 
MAMHOVU » 
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ßtn unservSeser! 
„Und grüßen Sie alle Ihre 120 000 Abonnen­

ten... Dies stand in einem der vielen Briete 
die uns von Lancis/eu/en aus Übersee zugehen 
In diesem Gruß ollenhart sich das Zusammen­
gehörigkeitsgefühl, das den Ostpreußen eigen 
ist. Daß das Ostpreußenblatt die hei weitem 
höchste Auflage aller Vertriebenenzeitungen 
erreichte, muß ebenfalls als em Ausdruck dieses 
Gemeinschaftsgedankens gewertet werden. 

Es gibt aber noch landsleute, die nicht 
Bezieher des Ostpreußenblattes sind, und es 
gilt, diese zu gewinnen. Auch Westdeutsche 
und Berliner lassen sich durch das Ostpreußen­
blatt über unsere Heimat und über Fragen des 
deutschen und europäischen Ostens unterrich­
ten. Wir wenden uns daher abermals an alle 
Leser mit der Bitte, tür das Ostpreußenblatt 
neue Bezieher zu werben. Jeder kann mithelfen, 
das Verständnis für unser gemeinsames Anlie­
gen zu wecken und zu festigen. Als Anerken­
nung für erfolgreiche Werbung sind Prämien 
ausqesetzt; sie werden auf dieser Seite in Bild 
und Text aulgeführt. 

Was dabo ich 3U tun? 
Für jeden geworbenen neuen Abonnenten Ist 

e:n Bestellschein mit der vollen Anschrift des 
Bestellers auszufertigen. Der Besteller muß ei­
genhändig unterschreiben Es können die unten­
stehenden Bestellscheine benutzt oder Bestell­
karten von der Vertriebsabteilung angelordert 
werden Auch formlose Bestellungen genügen, 
nur muß der Zusammenhang zwischen Bestel­
lung und Werbung ersichtlich sein. 

Aul jeden Bestellschein ist auch die volle 
Anschrilt des Werbers zu schreiben und außer­
dem sein Prämienwunsch zu vermerken. (Genaue 
Angabe des Gegenstandes, bei Fotos auch die 
Nummer erbeten.) Besteller und Werber erhal­
ten Eingangsbestätigungen. Vorausgesetzt wird, 
daß die neuen Bezieher das Abonnement dau­
ernd fortsetzen. 

Bitte beachten Sie noch: Die Abon­
nements sind zur Vermeidung der Doppelbe­
arbeitung nicht bei der Post zu bestellen, viel­
mehr sind die Bestellungen nur an die Ver­
triebsabteilung abzusenden; diese besorgt das 
weitere, auch ihre Weitergabe an die Post. 

Bitte deutlich und möglichst in Druckschrift 
schreiben! 

Einsendungen an „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , 
Ver t r i ebsab te i lung , H a m b u r g 13, Parka l lee 86. 

Bitte diese Seite 
a u f z u h e b e n / 

Hiermit b e s t e l l « Ich bis auf Widerruf 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Den Betrag von 1,20 D M bitte ich monatlich i m vor­
aus durch die Post zu erheben 

V o r - und Zuname des Bestellers 

Wohnort (volle Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum 

Geworben durch: 

Unterschrift 

Vor- und Zuname und volle Postanschrift 

des Werbers 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich Nr . 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Den Betrag von 1,20 D M bitte ich monatlich im vor­
aus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname des Bestellers 

Wohnort (volle Postanschrift und Postleitzahl) 

Unterschrift 

Geworben durch: 

Vor- und Zuname und volle Postanschrift 

Unsere Werdeprämien 
F ü r die W e r b u n g eines neuen Beziehers: 

Kalender „Der redliche O s t p r e u ß e " 1958 
oder: „ O s t p r e u ß e n im B i l d " Postkarten­
kalender / Taschenkalender mit Geldschein­
tasche und P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " / 
„Klops und Glumse" von Robert Johannes, 
Aus lese 1 oder 2 / „ O s t p r e u ß i s c h e Dorfge­
schichten" (Olfers-Batocki) ' Abzeichen Elch­
schaufel versi lbert auf Bernstein, lange oder 
Sicherheitsnadel / fünf Abzeichen M e t a l l 
versi lber t (lange oder Sicherheitsnadel) / 
Heimatfoto aus unserm Verzeichnis (bitte 
Nummer angeben) Bi ldgröße 1 8 x 2 4 cm 
oder zwei Fotos 1 3 x 1 8 cm oder fünf 
Kleinfotos 7 x 1 0 cm / Wandkachel 1 0 x 1 0 
cm, erhabene Elchschaufel, glasiert. 

F ü r die W e r b u n g v o n zwei neuen Beziehern: 
„333 O s t p r e u ß i s c h e Späßchen" mit lustigen 
Zeichnungen / Heimatkarte O s t p r e u ß e n far­
big mit den W a p p e n der S t äd t e / „Das heu­
tige O s t p r e u ß e n " B i l d - u. Reisebericht 1957/ 
Heimatfoto wie oben, jedoch Bi ldgröße 
2 4 x 3 0 cm / Wandkache l 1 5 x 1 5 cm gemalt 

und glasiert, M o t i v Kurenkahn oder Stint­
hengst. 

Für drei Neuwerbungen: 
„Das Buch vom Elch" (M. Kakies) Leinen / 
„Das gute Land" (von Sanden) Leinen / 
„ O s t p r e u ß e n e rzäh l t " Heimat- und Jugend­
buch, Halble inen / Broschennadel Natur­
bernstein Elchschaufel und Nade l «Silber / 
Silberbrosche Spinnenform mit Naturbern­
stein. 

F ü r v ie r Neuwerbungen: 
„Die Barrings" oder „Der Enke l " oder „Das 
Erbe der Barrings" (von Simpson) Leinen / 
Bildband „Königsberg in 144 Bi ldern" oder 
„Von M e m e l bis Trakehnen in 144 Bi ldern" 
oder „ M a s u r e n in 144 Bi ldern" Leinen / 
„Aus der Heimat" Gesammelte E rzäh lungen 
(A. Miegel) Leinen / Silberbroschette mit 
Naturbernstein / Wappentel ler Holz poliert 
20 cm 0 Wappen Messing poliert Elch­
schaufel oder Ad le r . 

F ü r fünf Neuwerbungen: 

Wappentel ler wie vor mit S t ä d t e w a p p e n . 

Für sechs Neuwerbungen: 
Blü tenbrosche Silber, Naturbernstein. 

Für sieben Neuwerbungen: 
Mansche t t enknöpfe Naturbernstein silberne 
Stege. 

Für acht Neuwerbungen: 
Taschenfeuerzeug Rowenta Nicke l doppel­
seitiges Naturbernstein-Mosaik und hand­
geschnittene Elchschaufel. 

Für neun Neuwerbungen: 
Brieföffner Edelholz Griff doppelseitiges 
Naturbernstein-Mosaik. 

Für zehn Neuwerbungen: 
Flaschenkorken mit Gießer Deckelhaube mit 
mehrfarbigem Naturbernstein-Mosaik. 

Es k ö n n e n auch W ü n s c h e nach anderen Büchern 
g e ä u ß e r t werden, die in ihrem Wer t den 
ausgesetzten Prämien entsprechen. Sofern 
einzelne Prämien vergriffen sein sollten, 
wi rd eine Ersatzlieferung vorbehalten. 

Die Jüoiive der QeimaibHdev 
Wir bitten diese Liste aufmerksam zu lesen, 

denn sie enthält viele bisher unbekannte Bilder 
von ostpreußischen Städten und Landschalten. 

110 Al l ens t e in , Abst immungsdenkmal 
366 Al l ens t e in , Schloß mit Burggraben 

IS Al l ens t e in , Gesamtansicht 
2S Angerapp , Gesamtansicht 
3S Angerburg , Partie am Schloß 
4S Angerburg , A m M a r k t 

418 Arys -See 
5S Balga, Sch loßru ine , Hof 
6S Bartenstein, Mark t , Heilsberger Tor 
7S Brandenburg, Blick ü b e r den Hafen 
8S Braunsberg, Partie an der Passarge 
9S Cranz, Strand, Segelboot, Promenade 

811 Danzig , Mar ienki rche 
743 Danzig , Krantor 

63 D ü n e n auf der Nehrung 
I IS Ebenrode. Kirche 
12S Elb ing , Blick auf die Stadt 
13S Elbing, A m Elbing mit Blick zur Stadt 
66K Elch, aus dem W a l d e wechselnd 
14S Fischhausen, Hafenpartie 
15S Frauenburg, Hafenblick zur Stadt 
16S Friedland, Panorama 
17S Georgenburg, Schloß 
18S Georgenswalde, S t e i l küs t e 
19S Gerdauen, Gesamtansicht 

492 Gi lge , Abendst immung mit Kurenkahn 
605 Goldaper See 

20S Goldap, Gesamtansicht 
21S Goldap, Blick zum Goldaper Berg 

608 Gr . -Heydekrug , Kirche 
513 Gr . -Kuhren , Wachbudenberg 

23S Gumbinnen. Kön igsp la t z 
617 Guttstadt Domkirche 
24S Heil igenbei l -Rosenberg, Fischerboote 
25S Heil igenbei l -Rosenberg, Hafen 
26S Hei l igenbei l , Rathaus 

476b Heilsberg Panorama 
27S Heilsberg, Schloß 

623 Heydekrug, Kirche 
28S Insterburg, Angerapp-Brücke , Luther­

kirche 
29S Insterburg, Stadtblick zum A l t e n M a r k t 
30S Johannisburg, Marktp la tz 
31S Johannisburg, Partie an der Galunde 
32S Kahlberg-Liep. Haf f idy l l 

448 Kl . -Kuhren Fischerboote am Strand 
331 Königsbe rg , Speicher an der Lastadie 
354 Kön igsbe rg , Un ive r s i t ä t 

24K Königsbe rg , Blick zur Dominsel 
356 Königsbe rg , Dom 
333 Kön igsbe rg , Böise , G r ü n e Brücke 
359 Kön igsbe rg , Schloß 

1K Königsbe rg , Kaiser-Wilhelm-Pla tz , Schloß 
12K Kön igsbe rg , Schloßteich, Schloß 
33S Krutt innen, A n der Mucke rb rücke 

. 34S Krutt innen, A m Kruttinna-See 
437 Labiau, Blick zur Ordensburg 

35S Landsberg, Gesamtansicht 
37S Liebemühl , Kirche mit Kreuzgang 
38S Liebemüh] , an der Liebe 

527 Lotzen, Ordenssch loß 
39S Lotzen, Blick vom Tafelberg 
40S Lotzen, Wi l lkasse r Ufer 

419 Lyck, Lyck-See, Stadt 
424 Lyck, Landschaft mit M ü h l e 

41S Lyck, Blick auf die Insel 
558b Mar ienburg , v. d. Nogat aus 

1546 Mar ienburg , Haup t sch loß 
1599 Marienwerder , Dom. Kapi te lschloß 
400 Memel , Börsenbrücke 
151K Memel , Molenkopf * 
43S Mohrungen, Gesamtansicht 
44S Mohrungen, M a r k t 
45S Narmeln , Dünen mit H ä u s e r n 
46S Neidenburg Ordensburg 
47S Neukuhren, Strand. Pracher-Schlucht 
48S Nidden. Itahenbhck 

208 Nidaen . Fischei beim Netztrocknen 
49S Nidden, K e i t e l k ä h n e im Hafen 

51S Niedersee, Landschaft 
52S Niedersee, Königs inse l 
53S Niko la iken , Insel und Stadt 
54S Niko la iken , Sfinthengst 
55S Orteisburg, A m Großen Haussee 
56S Orteisburg, A m Kle inen Haussee 
57S Osterode, Gesamtansicht ü b e r den See 
58S Osterode, Drewenz-See mit Stadt 
72 Palmnicken, Durchblick zum Strand 
69 Passenheim Blick auf die Stadt 
59S Passenheim, Partie am See, Kirche 
60S Peitschendorf, Gesamtansicht 
61S Pi l lau , an der Zitadelle 
62S Pi l lau , A m Fischereihafen 
66 Pi l lau, Dünen am Frischen Haff 
44 Pi l lkoppen, Fischerboote am Strand 
64S Pr.-Fylau, Evangelische Kirche 
65S Pr .-Holland, M a r k t mit Rathaus 
66S Rastenburg, Oberteich, 
67S Rastenburg, Blick zur Burg 
68S Rauschen, Blick über den Strand 
69S Rominter Heide, Mannowo-See 
7f)S Rominter Heide, an der Rominte 
25 Schmidsdorf, Partie am Jagodner See 
71S Schwarzort, A m Haff (mit Wald) 
72S Sensburg, Blick vom Bismarckturm 
73S Sensburg, A m W o n g e l 
14 Soigenau S te i lküs te 

16826 Tannenbeigdenkmal, Gesamtansicht 
168 6 Tannenbeigdenkmal, Innenhof 
74S Tapiau, Mark t mit Kirche 

516b T i l s n , Memelb rücke , Stadtpanorama 
75S Tilsi t , Im Parke von Jakobsruh 
76S Tolkemit , Rathaus und M a r k t 

843 Trakehnen, Stuten und Fohlen, Hof 
845d Trakehner Hengstkopf 
845c Trakehner Stuten, Erntewagen 

77S Tieuburg Treuburger See 
78S Warnicken. Wulfsschlucht 
79S Wartenburg Stadtansicht 
80S Wormdit t Mark t mit Rathaus 
81S Zinten. Mark t und Rathaus 

des Werbeis 

Ais W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich..... ..Nr.. 
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LZ jjjjg tet lanö̂ mnnnftfFaftâ en befreit itj • • ̂  
Veranstaltungen zum Tag der Heimat 
Im Bundesgebiet fanden in vielen S t ä d t e n am 

Sonntag, dem 2. September, Fetern zum Tage der 
Heimat statt. Gemeinsam mit der einheimischen Be­
v ö l k e r u n g und Vertretern der staatlichen und s t ä d ­
tischen B e h ö r d e n Bedachten die Landsleute ihrer 
angestammten Heimat als einem Teil des g r o ß e n 
deutschen Vaterlandes, und sie bekundeten erneut 
ihre Treue zu O s t p r e u ß e n . Durch musische Darbie­
tungen und gehaltvolle V o r t r ä g e aus den Bereichen 
ostdeutscher Dichtung wurden die Veranstaltungen 
zu Stunden der Besinnung. In sorgsamer Arbeit hat­
ten die landsmannschaftlichen Gruppen das gebotene 
Programm vorbereitet, und sehr anzuerkennen ist 
die Mitwirkung der C h ö r e und Orchester, vor allem 
aber die starke Beteiligung der J u g e n d v e r b ä n d e 
Da dem O s t p r e u ß e n b l a t t sehr viele Berichte ü b e r 
diese Feiern zugegangen sind und noch zugesandt 
werden, bittet die Redaktion um V e r s t ä n d n i s , d a ß 
bei der Berichterstattung nur die wesentlichsten 
Z ü g e der einzelnen ö r t l i c h e n Veranstaltungen be­
handelt werden k ö n n e n . 

B E R L I N 
Vorsitzender der l.andesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

Termine 
6. Oktober, 17 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Kreis­

treffen. Lokal: Vereinshaus Heumann, Berl in 
N 65, Nordufer 15. S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e . Bus 
A 16. 

12. Oktober, 18 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Kreistref­
fen/Erntedankfest. Lokal : Ideal-Klause, Berl in-
N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14, S-Bahn Sonnenallee, 
Bus A 4. 
19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k Span­
dau, Bezirkstreffen. Lokal: Sportklause. Berl in-
Spandau, Pichelsdorfer S t r a ß e 71. 
20 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k Kreuz­
berg, Bezirkstreffen. Lokal : CafG Bolt, Berlin 
SW 61, Y o r c k s t r a ß e 80 82. 

13. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Angerburg, Kreis ­
treffen/Erntedankfest. Lokal : Hansa-Restaurant, 
Berl in NW 87, Alt-Moabit 47 48, Str.-Bahn 2, 3, 23, 
25. 35, 44. 
15 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreistreffen. L o ­
kal: Hubertuseck. Berlin-Grunewald, Hubertus­
allee, S-Bahn Hohenzollerndamm. Bus A 10. 
15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg/Soldau, Kreis­
treffen. Lokal: Tdeal-Klause. B e r l i n - N e u k ö l l n , 
M a r e s c h s t r a ß e 14. S-Bahn Sonnenallee, Bus A 4. 
16 Uhr, Heimatkreis Mcmel/Heydekrug/Pogegen, 
Kreistreffen. Lokal : Parkrestaurant S ü d e n d e , 
Steglitzer S t r a ß e 14 16, S-Bahn S ü d e n d e , Bus 
A 17. 

G 
Vorsitzender Landeseruooe Hamburg: Hans Kantze. 

Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168 Tele­
fon 73 33 49: G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Park­
allee 88. Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hambure 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsauswelse mitzubringen. 
Elbgemeinden: Sonnabend, 12. Oktober, 19.30 Uhr , 

in der Johannesburg. Blankenese. Elbchaussee 566, 
n ä c h s t e r Heimatabend. 

Altona: Sonntag, 13. Oktober. 18.3» Uhr . im Hotel 
Stadt Pinneberg, Altona. K ö n i g s t r a ß e 260, Erntetanz 
Unkostenbeitrag 0,50 D M . G ä s t e herzlich wil lkom­
men. 

Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg: Sonnabend. 5. Oktober, 20 Uhr, in der 
Alsterhalle. A n der Alster 83. 

Gumbinnen: Sonntag. 6. Oktober, 16 Uhr, bei Bohl. 
Hamburg 21, M o z a r t s t r a ß e 27. n ä c h s t e Zusammen­
kunft. 

Memel, Heydekrug, Pogegen: Kreistreffen am 
Sonntag, 6. Oktober, im Winterhuder F ä h r h a u s , 
Hamburg 39 Hudtwalcker S t r a ß e 5. Alle Landsleute 
werden gebeten daran teilzunehmen. 

Treuburg: Sonnabend, 12. Oktober, ab 19 Uhr. bei 
Steenbuck. Hamburg 13. Belm Schlump 29, n ä c h s t e 
Zusammenkunft. 

Lyck: Sonnabend, 12. Oktober, 18 Uhr, in der A l ­
sterhalle, A n der Alster 83. Lichtbildervortrag ü b e r 
O s t p r e u ß e n . 

Unsere Jugend trifft sich 

Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­
tag um 16 Uhr im Jugendheim Altona. Bahrenfel­
der S t r a ß e 131. Hof. — Jugendgruppe: Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch 19.30 bis 21.30 Uhr. J u ­
gendheim Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131, Hof. 
N ä c h s t e s Treffen am 16. Oktober. 

F u h l s b ü t t e l : Die Kinderstunden fallen bis auf wei­
teres aus. 

Wandsbek: Jugendgruppe: Heimabend alle vier­
zehn Tage am Mittwoch — n ä c h s t e Zusammenkunft 
am 9. Oktober, 19.30 Uhr . in der Schule B o v e s t r a ß e 
(Baracke auf dem Hof). 

Junge Spielschar O s t p r e u ß e n 

Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 U h r im 
Heim Lothringer S t r a ß e . — Tanzkreis: Alle vier­
zehn Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr im Heim 
Winterhuder Weg 11. N ä c h s t e s Treffen am 17. Okto­
ber. — Heimabend: Alle vierzehn Tage am Donners­
tag ab 19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg 11. Z i m ­
mer 207. n ä c h s t e s Treffen am 10. Oktober. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 
Fritz Schröter . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e (6 II. 

F l e n s b u r g . A u f der letzten Versammlung im 
Deutschen Hause sprach nach der E r ö f f n u n g durch 
den stellvertretenden Vorsitzenden, Bocian. Herr 
Rietenbach ü b e r soziale Angelegenheiten. E r er­
k l ä r t e die M ö g l i c h k e i t e n zur Erlangung der Brenn­
stoff-Beihilfen f ü r Minderbemittelte, streifte kurz 
die Bestimmung der Rentenreform, sowie die Ä n ­
derungen zum B V F G und e r l ä u t e r t e dann a u s f ü h r ­
lich die Achte Novelle zum Lastenausgleichsgesetz. 
— N ä c h s t e Zusammenkunft: 8. Oktober. 19.30 Uhr. im 
„ B l a u e n Saal" des Deutschen Hauses. Der S ä n g e r 
Mattner aus L ü b e c k wird diesen Abend bereichern. 
— Dienstag, 22. Oktober, Beratung des Gesamtvor­
standes. — Auf der als lustieer Abend ß e D l a n t e n 
Versammlung am 12. November wird ein Mando-
linenorchester mitwirken. — 21. Dezember: Vorweih-
cachtsfeier. 

U e t e r s e n . Mittwoch. 16. Oktober. 20 Uhr. in der 
kleinen Stadthalle, an Stelle der Monatsversamm-
lune. gemeinsam mit dem Bund der Danzleer: Licht­
bildervortrag ü b e r K ö n i g s b e r g das Samland und 
Danzig. der auch der Jugend emDfohlen wird. — Auf 
der Septemberversammlun« beendete Landsmann 
Wissmann den zweiten Tei l seines Vortrages . .Ruß­
land einst und Jetzt". Der erste Vorsitzende. Tin<=rh-
mann, und Landsmann Eichler wurden in Anerken­
nung ihrer Verdienste für die Landsmannschaft 
durch, die. Überre ichung zweier. Wappenteller geehrt. 

— Zur Feierstunde für den Tag der Heimat, die von 
s ä m t l i c h e n Landsmannschaften Uetersen unter dem 
Protektorat des B ü r g e r m e i s t e r s veranstaltet wurde, 
hatten sich am Sonnabend. 21 September, ü b e r sie­
benhundert Teilnehmer in der g r o ß e n Stadthalle 
eingefunden Die Leitung hatte Landsmann Tinsch-
mann ü b e r n o m m e n A u ß e r ihm sprachen B ü r g e r v o r ­
steher Mischke für den verreisten B ü r g e r m e i s t e r und 
als Festredner Stadtrat Vogt-Wedel L i e d e r v o r t r ä g e 
der Uetersener Liedertafel und des Uetersener Män­
nergesangvereins, verbindende Worte in Form auf 
diesen Tag bezogener Gedichte von Frau Eichler und 
Frau Kunz bereicherten die Feier. — A m Sonntag, 
22. September, sprach Landsmann Tinschmann am 
Steinmal des Ostens und legte im Namen der Lands­
mannschaften und der Stadt einen Kranz nieder; 
der Vorsitzende der Heimkehrer. Futh. f ü g t e einen 
B l u m e n g r u ß hinzu. Bei der Feier wirkte der Ueter­
sener Gesang- und Musikverein mit. 

E l m s h o r n . In der Feierstunde zum Tag der 
Heimat, die in der Aula der Bismarckschule statt­
fand, hielt der 1. Vorsitzende. Justizoberinspektor 
Behrendt, die Festrede. Gedanklich baute sich die 
Ansprache auf dem Selbstbestimmungsrecht der 
V ö l k e r , den vierzehn Punkten Wilsons, der Atlantik-
Charta und der Charta der Vereinten Nationen auf. 

® B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel. Bremen. S ö g e ­
s t r a ß e 46. 

Ausstellung „ D e u t s c h e Heimat im Osten" 

Das Stiftungsfest am 14 September war ein g r o ß e r 
-fole. Allen Mitwirkenden und Helfern sei auf die­

sem Wege herzlicher Dank, besonders allen Spen­
dern für die Tombola G r o ß e Freude und Begeiste­
rung l ö s t e die J u e e n d ° r u o p e durch die V o r f ü h r u n g 
o s t p r e u ß i s c h e r V o l k s t ä n z e aus. Heinz Wald erhielt 
als Klempnermeister Kadereit und als Tante M a l ­
chen regen Beifall — A m 21. September wurde in 
der Aula des Berufsschulzentrums (Block B). vom 
Verband der Landsmannschaften die Ausstellung 
„ D e u t s c h e Heimat im Osten" e r ö f f n e t , die unter der 
Schirmherrschaft des Bremer Senats steht. Auf der 
E r ö f f n u n g s f e i e r legte Dr. AdolDhi In einem Vortrag 
den geschichtlichen Beweis für die Berechtigung un­
serer Forderung auf R ü c k g a b e der deutschen Ost­
gebiete dar. Die G r ü ß e des Senats ü b e r b r a c h t e Se­
nator Dehnkamrj Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
ist mit einem g r o ß e n Stand vertreten. Die Ausstel­
lung ist g e ö f f n e t : werktags von 8 bis 18 Uhr; mitt­
wochs bis 21 Uhr und sonntags von 10 bis 16 Uhr: sie 
dauert bis zum 15. Oktober. Sie zeigt u. a.Ausschnitte 
aus der Geschichte, der kulturellen und wirtschaft­
lichen Bedeutung der deutschen Ostgebiete. Allen 
Landsleuten, zumal der Jugend, wird der Besuch 
dieser Ausstellung dringend empfohlen. Vorgesehen 
sind einige Sonderveranstaltungen: am 11. Okto­
ber. 20 Uhr. in der Aula der Oberschule am Leib-
nizplatz, Lichtbildervortrag „Die Leistung des Rit­
terordens im P r e u ß e n l a n d " : am 20. Oktober. 20 Uhr. 
werden alle Landsmannschaften einen gemeinsamen 

'^and im g r o ß e n Saal der Glocke veranstalten. Auf 
'Wunsch der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n wirken 
S. O. Wagner als Ansager und Marion Lindt mit. 
Karten zu 1.50 D M im Vorverkauf in den G e s c h ä f t s ­
stellen des V d L und des B v D : Eintrittspreis an der 
Abendkasse 2,50 D M . 

B r e m e n - N o r d . A m Freitag, 18. Oktober, 
20.30 Uhr. Waldschmiede fWildhack). Beekedorf (Bus­
haltestelle Aunirund, L ö h s t r a ß e ) . Kunterbunter ost­
p r e u ß i s c h e r Herbst - Heimatabend mit Musik und" 
Tanz. Alle Landsleute werden gebeten, frohe Laune 
mitzubringen und durch mundartliche Einlagen f ü r 
gute Stimmung zu sorgen. — Mittwoch. 13. Novem­
ber, 20 Uhr, wird die Volkshochschule. Bremen-Nord, 
in der Aula der Gerhard-Rohlfs-Schule, Vegesack, 
einen Heimat-Lichtbildervortrag „Von der Weich­
sel zur Weser" veranstalten. Karten sind auf dem 
Oktober-Heimatabend zu haben. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke G ö t t i n e e n . K e p l e r s t r a ß e 26 Tele­
fon 5 87 71-8; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, Hum-
iMMciiMrai.it' 21/22 ( H o t g e b ä u d e ) , releion 132 2) 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

H i l d e s h e i m . Ihren H ö h e p u n k t erreichte die 
Feier am Tage der Heimat bei der E n t h ü l l u n g des 
die Namen ostdeutscher S t ä d t e aufweisenden Mahn­
males, das als Meilenstein an der E i n m ü n d u n g der 
B u n d e s s t r a ß e 1 in die S c h ü t z e n w i e s e beim Hagentor 
aufgestellt worden ist. Der Entwurf stammt von dem 
o s t p r e u ß i s c h e n Dipl.-Ingenieur Alfred L ä c h e l l n ; die 
A u s f ü h r u n g und Ausstellung ü b e r n a h m der sudeten­
deutsche Steinmetzmeister Rudolf Schinzel. Die ö r t ­
liche landsmannschaftliche Gruppe hatte die Vor­
arbeiten geleistet, und sie hat auch den g r ö ß t e n Tei l 
der Materialkosten durch Plakettenverkauf und 
Spendensammlng aufgebracht. Den Dank an die Be­
teiligten ü b e r m i t t e l t e der Vorsitzende der Gruppe, 
Zehe, in der E r ö f f n u n e s - A n s p r a c h e . Die W ü r d e der 
Stunde e r h ö h t e n Darbietungen des Musikzuges der 
Freiwilligen Feuerwehr und des M ä n n e r - und 

• i 
Frauenchors des Schubertbundes. Es erklangen der 
mit innerer Uberzeugung vom Sprechchor der D J O 
vorgetragene Mahnspruch Der Osten ruft" und ein 
Bekenntnis von Ernst Moritz Arndt, das Carl 
Kliever. Mitglied des Stadttheater-Ensembles, 
sprach. Trotz eines niedergehenden Wolken­
bruchs wichen die tausend Festteilnehmer nicht 
vom Platze, so sehr standen sie im Bann 
der Rede unseres Landsmannes. Mittelschul­
lehrer Markwart, die bei Einheimischen und Vertrie­

benen einen starken Widerhall fand. E r nannte den 
e n t h ü l l t e n Wegstein einen Meilenstein der Heimat­
treue. Den Autofahrer m ö g e er daran erinnern, 
d a ß K ö n i g s b e r g 878 Kilometer entfernt von Hildes­
heim liegt, und d a ß die S t r a ß e in den deutschen 
Osten f ü h r t . Die Rede klang mit den Worten Im­
manuel Kants aus: „Der Natur unwiderstehlicher 
Wille ist es. d a ß das Recht zuletzt den Sieg ver­
trägt!" Im Auftrage des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s und des 
Rates der Stadt Hildeshelm ü b e r n a h m Senator Weis 
das steinerne Mal In die Obhut der Stadt. — Der 
Norddeutsche Rundfunk ü b e r t r u g Ausschnitte aus 
1er Feier. 

G o s l a r . Auf dem letzten Helmatabend Im Hotel 
„ K a i s e r w o r t h " wurden Heimatfilme v o r g e f ü h r t . 
Der Vorsitzende Rohde berichtete Uber die heute 
im polnisch besetzten Teil O s t p r e u ß e n s herrschen­
den V e r h ä l t n i s s e . Der Vorsitzenden der Frauen­
gruppe, Frau Endrussat. wurde eine Ehrengabe für 
;hre Verdienste ü b e r r e i c h t . 

S o 11 a u. A m 1. September nahm die Ortsgruppe 
an der Feier f ü r die o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen In 
G ö t t i n g e n teil und legte am Ehrenmal einen Kranz 
aus Heidekraut nieder. A n s c h l i e ß e n d wurden die 
alte U n i v e r s i t ä t s s t a d t besichtigt und ein paar frohe 
Stunden mit den G ö t t i n g e r Landsleuten in deren 
Versammlungslokal verbracht. — A u f der n ä c h s t e n 
Mitgliederversammlung am 2. Oktober wird Lands­
mann Helmut Kirstein einen Lichtbildervortrag 
„ W i e d e r s e h e n mit O s t p r e u ß e n " halten. Die Monats­
versammlungen finden r e g e l m ä ß i g am ersten Mitt­
woch des Monats um 20 U h r im Gasthaus Hagen 
statt. 

O s n a b r ü c k . Kenntnisse und Kulturbi lder ver­
mittelte auf der Versammlung am 21. September im 
„ G r ü n e n J ä g e r " ein Vortrag von Rektor i. R. Doerk 
„ A u s der Geschichte von Osnabrück" . — Der Vorsit­
zende Hinz gab das Veranstalrungsprogramm be­
kannt: N ä c h s t e Versammlung Sonnabend, 19. Okto­
ber. 20 Uhr, im gleichen Lokal : eine o s t p r e u ß i s c h e 
Frau wird ü b e r eine Besuchsreise in die Heimat be­
richten. — Sonnabend. 30. November. Jahreshaupt­
versammlung. — 1. Februar 1958 Winterfest in der 
G a s t s t ä t t e Riemann in Haste. 

B r a m s c h e . Z u r E n t h ü l l u n g des Mahnmals f ü r 
den deutschen Osten auf dem Raschplatz hatten sich 
am 22. September trotz des regnerischen Wetters 
achthundert Heimatvert.riebene und Heimatverblie­
bene eingefunden. Namens der Arbeitsgemeinschaft, 
die das Mahnmal errichtet hatte, e r ö f f n e t e der V o r ­
sitzende der landsmannschaftlichen GruDDe. Heinz 
Kollberg, die Feier. B ü r g e r m e i s t e r Friedrichs ver­
sicherte, d a ß die heimatvertriebenen deutschen Men­
schen den Vertriebenen bei der R ü c k g e w i n n u n g des 
ostdeutschen Heimatraumes gute Weggenossen und 
Helfer sein wollen. Kreisfinanzdirektor Middendorf, 
der die G r ü ß e von Landrat Schuckmann und Ober­
kreisdirektor Dr. Hengst ü b e r m i t t e l t e , sprach die 
Hoffnung aus. d a ß das neue Mahnmal in nicht allzu 
ferner Zukunft nur noch eine Erinnerung an das 
nationale U n g l ü c k , das uns betroffen hat. sein 
m ö g e . Musik- und L i e d v o r t r ä g e der B l ä s e r g r u p p e 
des Stadtorchesters und des M ä n n e r e e s a n e v e r e i n s 
Gartenstadt bereicherten die Feierstunde. Im Sprech­
chor trug die Jugendgrupoe der Ost- und Westureu-
ß e n das Mahnwort von Ernst Moritz Arndt ..Heilig 
soll dem Menschen die S t ä t t e sein, wo er geboren 
wurde" und den Wortlaut der Charta der Vertrie­
benen vor. Die E n t h ü l l u n g des Mahnmals erfolgte 
durch den Referenten f ü r Organisationsfragen beim 
Bundesvorstand der Landsmannschaften, von R a n ­
dow. Ausgehend von den Folgen der Vertreibung 
betonte er in seiner Ansprache, d a ß nur die Erwek-
kung eines neuen N a t i o n a l b e w u ß t s e i n s Deutsch­
land retten k ö n n t e ; eine Notwendigkeit f ü r diesen 
Weg sei das Bestehen starker Gruooen der Vertrie­
benen in landsmannschaftlichen Gliederungen. 

N O R D R H E I N W E S T P A L E N 

Vorsitzender der Lnndesernppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimonl . (22a) D ö s s e l d o r f 10. A m 
S c h e i n 14. Telefon « 24 14. 

D o r t m u n d . Z u s a m m e n k ü n f t e der Frauen-
gruDDe am 14. Oktober. 28. Oktober. 11. November 
und 25. November .jeweils um 15 U h r im Hotel Indu­
strie. M a l l i n k r o d t s t r a ß e 210-214. 

D ü s s e l d o r f - M e m e l k r e l s e . Sonntag. 13. 
Oktober. 16 Uhr. Zusammenkunft im Haus Nieder­
rhein, Oberbilker Allee'Ecke K r o n e n s t r a ß e . Lands­
mann Gusovius wird ü b e r das Treffen in Mannheim 
berichten: ferner Besprechung der Vorbereitungen 
f ü r die am 1. Adventsonntag vorgesehene Advent­
feier. 

E s s e n - W e r d e n u n d H e i d h a u s e n . Die 
Gruppe wird gemeinsam mit den Schlesiern am 12. 
September, um 19 Uhr , im Hesperkrug den „Tag 
der Heimat" veranstalten. A n s c h l i e ß e n d geselliges 
Beisammensein. (Omnibusverbindung mit Buslinie 81 
bis Steinfurth, mit Bundesbahnbus bis Hesperkrug, 
Richtung Velbert, R ü c k f a h k r t auch nach 24 U h r m ö g ­
lich.) 

E s s e n - M e m e l k r e i s e . Sonntag. 6. Oktober, 
16 Uhr, in der „ D e c h e n s c h e n k e " ( D e c h e n s t r a ß e . Es ­
sen-West. Haltestelle H e l e n e n s t r a ß e ) . Heimatabend, 
verbunden mit einer Feierstunde zum Tag der He i ­
mat, einer Gedenkfeier für Hermann Sudermann 
und einer Erntedankfeier. Im A n s c h l u ß Mus ik -Vor ­
t r ä g e und Tanz. 

E s s e n - H e i s i n g e n . Sonntag. 6. Oktober, 
19.30 Uhr , Monatsversammlung, verbunden mit 
Erntedankfest bei Dresen. 

B o c h u m . Freitag. 4. Oktober, 19.30 Uhr , Ernte­
dankfest der Kreisgruppe im Industrie-Hotel. H e r ­
ner S t r a ß e 53'55. g e g e n ü b e r dem Bergbaumuseum, 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 8 und 18. Erntereigen und Volks­
t ä n z e der Frauen- und Jugendgruppe, Darbietungen 
der O s t p r e u ß e n k a p e l l e . Es wird gebeten, die M i t ­
gliederausweise mitzubringen. — F ü r die um den 
Monatswechsel vorgesehene B e g r ü ß u n g der Aussied­
ler werden Einladungen versandt werden. 

D ü r e n . Sonnabend. 5. Oktober. 19 Uhr , in der 
G a s t s t ä t t e „Zur Altstadt". Steinweg 8, Versamm­
lung und Erntedankfeier. Mitwirken werden u. a. 
die D J O und eine Volkstanz- und Trachtengruppe. 

M ü n s t e r . Dienstag. 8. Oktober. Zusammenkunft 
der Frauengruppe bei Hemsath, K ö n i g s t r a ß e . Gar­
tenbauinspektor Waltermann wird einen Vortrag 
ü b e r Blumen halten; G ä s t e sind willkommen. 

A l s d o r f . Sonntag. 6. Oktober. 16 Uhr. im Saale 
Plum. Alsdorf, K i r c h s t r a ß e 12. Erntedankfest und 
B e g r ü ß u n g der ausgesiedelten Landsleute. — A m 
13. Oktober. 18 Uhr, Farblichtbildervortrag ü b e r 
„Masuren" und „Das s c h ö n e W e s t p r e u ß e n " bei Behr 
(Bahnhofshotel), B a h n h o f s t r a ß e . 

B o r g h o r s t . Bunter Abend am 5. Oktober, 
20 Uhr, bei Feldhaus-Garbrock ( W e s t f ä l i s c h e r Hof), 
mit Heimatfilmen, T h e a t e r a u f f ü h r u n g und L i e d ­
v o r t r ä g e n . F ü r Mitglieder und F a m i l i e n a n g e h ö r i g e 
Eintritt frei. 

S c h l o ß - H o l t e . A m Sonnabend. 5. Oktober. 
Treffpunkt der O s t p r e u ß e n . W e s t o r e u ß e n und Dan-
zlger in der Gastwirtschaft Joachim. S c h l o ß Holte. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der l.andesgruppe Rhetniand-Pralz: 

Landrat a. D Dr Deirhmann. Kohlenz, Slm-
merner S t r a ß e l . Ruf 3 44 08 O e s c h 9 f i « f i l h r U n e 
und Kassenleitung: Walter Rose. NeuhSusel 
Westerwald). H a u p t s t r a ß e 3 Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main 

F r a n k e n t h a l . Im g r o ß e n Saal des Feierabend­
hauses fand unter Mitwirkung der D J O und des 
Frankenthaler S c h ü l e r o r c h e s t e r s ein Festakt zum 
Tag der Heimat statt: die Festrede hielt Professor 
Dr.von dem Driesch. Die ostdeutschen Landsmann­
schaften versammelten sich am Nachmittag im un­
teren Saal zu einer Veranstaltung, bei der der 
1. Vorsitzende der Landesgruppe. D r . Deichmann 

Ermländer-Wallfahrt nach Sigmaringen 
Wie in den vergangenen J a h r e n ^ o waren auch^am 

Sonntag, dem 22. Sep ember. e t s l e D

 B a . 
heimatvertriebene E h l a n d er*™*™™ gekommen, 
den und W ü r t t e m b e r g ' f^ 0

S ' l^ d ^ n 7 t Tn der Stadt-
Mit einem gemeinsamen G o e s d i e n s t "> ^ 
Pfarrkirche wurde diese Wallfahrt, a e L K 

teil. In seiner Predigt gedachte-er z u n a , A r t h u r 

sehen Bischofs Maximi l ian K « U « z e h n ^ J ^ B S 

" m s „ Ä Opfer, das Pfarrer Schacht « e l e b r t e j * . 
wurde mit Liedern aus dem e r m l ä n d i s e h e n Gesang­
buch feierlich umrahmt. E i n g r o ß e r Te i l der G l ä u b i -
« n empfing hierbei die heilige Kommunion . In der 
| e tadfhal le n wo am Nachmittag » o * « i n e gemein­
same Zusammenkunft war. richteten 
S c h a c h t und Kapitularvikar Paul H o p p e von 
Herzen kommende und zu Herzen gehende Worte 
an ihre e r m l ä n d i s c h e n Landsleute. F ü r die vielen 
Wallfahrer gab es dann ein freudiges Wiedersehen, 
und es wurden dabei auch viele Erinnerungen an 
die alte Heimat ausgetauscht. H ö c h s t e r f r e u l i c h ^ 
diesmal die starke Beteiligung der Jugend. Es konnte 
festgestellt werden, d a ß die o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
vertriebenen des Ermlandes, die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
dankbar sind, z u n ä c h s t hier eine neue Unterkunft 
gefunden zu haben, die Hoffnung nicht aufgeben, 
die alte Heimat, in der unsere Vorfahren seit sieben­
hundert Jahren a n s ä s s i g waren, wieder z u r ü c k z u ­
erhalten. Al le hatten den Wunsch, nach O s t p r e u ß e n 
in die e r m l ä n d i s c h e Heimat z u r ü c k z u k e h r e n , u m 
mit Gottes Hilfe das L a n d der V ä t e r neu zu be­
bauen. B - T t u 

Von links nach rechts: Prälat Dr. Schwark». 
Kapitularvikar Paul Hoppe, Pfarrer Franz 
Schacht, der vor dem Goldenen Priester Jubiläum 

(am 26. Januar 1958) steht. 

sprach. Der Vorsitzende der ö r t l i c h e n Gruppe. K u r t 
Kenzier, wies auf die g r o ß e Beteiligung der Jugend 
hin. O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . Knaus erinnerte an die 
schwere Zeit 1950/51. als die umgesiedelten Heimat­
vertriebenen in N o t u n t e r k ü n f t e n untergebracht 
werden m u ß t e n . Das Problem wurde unter der L e i ­
tung des verstorbenen B ü r g e r m e i s t e r s Hans Vogt­
l ä n d e r als F l ü c h t l i n g s d e z e r n e n t gemeinsam gemei­
stert. Auch das damals geschaffene F l ü c h t l i n g s h i l f s ­
werk konnte mit den gesammelten Spenden von 
ü b e r 100 000 D M viele Not der Heimatvertriebenen 
lindern. Die V o r f ü h r u n g e n der Jugendgruppen mit 
Laienspielen In heimatlicher Mundart und das ent­
z ü c k e n d e Spiel „ D e r Kampf der Spartaner mit den 
Trojanern" fanden lebhaften Beifal l . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Ronrad 

Opitz. G i e ß e n . Unter der L i e b i g s h ö h e 28. 

A ß l a r . Der Vorsitzende der Landesgruppe 
Studienrat Opitz, hielt auf der letzten Versammlung 
einen kenntnisreichen durch Lichtbilder illustrierten 
Vortrag „ R e i s e durch O s t p r e u ß e n " . Die Vorsitzende 
der ö r t l i c h e n Gruppe. Frau Horstmann, ü b e r r e i c h t e 
dem ä l t e s t e n Mitglied, Frau Lieselotte F r ö h l i c h f r ü ­
her Elbing, aus A n l a ß Ihres 75. Geburtstages'eine 
Ehrengabe. — Bei der n ä c h s t e n Zusammenkunft am 
Sonnabend. 5 Oktober, wird der Vorsitzende der 
Kreisgruppe. Stadtrat Moeller, zugegen sein. 

Hüb B A Y E R N 
V o r o i z t n d e r fler Landesgruppe Bavern e V i 

5ene. S a M«nihP H„ e ,Ä l £ h , e , e r ' ^ » n c h e m G e s c h ä f t s . 1 

. M , i n c n e n 2 3 - T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Tele­
fon 33 85 60. Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96. 

Bundnder h e l m A A m September unternahm der 
ttunü der heimattreuen O s t p r e u ß e n einen wohlse-
ungenen Ausflug, der über B u r g b e r n h e ? m C r l v -

u n f n r a

W f k i r e h e i n V B a d Mergenthelm BUufe loen 
und Langenburg f ü h r t e . S c h l ö s s e r und S 

?mGas?hauie E S S W U r d e " » Ä Ä f f i 
i m Gasthaus Z u m Rappen" in Rothenburg o. T ver­
einten sich die Teilnehmer mit den Mitgliedern ter 
^ i ^ " p u t s c h e n Landsmannscha t derlr7vor! 
G e s e l S k e , ^ " ^ F" ( l

W i l l k o m m entbot, in froher t-reseiiigkeit. Der G r u ß wurde ebenso herzlich von 

S , V e S r W i n d s h e l ™ " B u S a i e n -

a u ^ f f u g ^ u r r f / n ^ , n Ffl*e 3 9 « s c h i l d e r t e Bus-
Grupne ™ r

 v o n d e r landsmannschaftlichen 
vettriebenen Os, ? w ° f m e i n s c h a « der heimat-
dle n cht der i a H ! " " W e s t p r e u ß e n unternommen. 
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Jetzt wieder 
Original Gehlhaar-Marz ipan 

i n alter w e l t b e r ü h m t e r Q u a l i t ä t 

Konditore i Gehlhaar , Königsberg Pr. 
i « t l l W i e s b a d e n . K i a r e n t h a ' e r S t r a ß e 3 

P H O K N I X 

7 

Aprikosen " 7 ' s a 5 8 Q O i ^ ^ W e f U i n g e o : ^ 
Marm. m. Erdb««r«n »tc. 8,25, M«hrfrueh« 7,90i IWU J l U U l 0,06 mm 4,10 4 95 5 40 
Pflaumenmus süB 8,25 Zuck.r-Rub.-Simp 5.70 Kein Risiko, Rüdcgaberech't, 30 Tage Ziel 
ob ERNST NAPP. Abt. 8, Hamburg 39. | Abt. 18 KONNEX-Versondh.. Oldenburg l. O . 

( a m t l i c h e B e k a n n t m a c h u n g e n ^ 

10 Tagt 

Aufgebot 
Der Schneidermeister Max Klinger! 
in Rodenas hat beantragt seine 
Ehefrau, die verschollene Johanna 
Klinger, geb. Matzat. zuletzt wohn­
haft in Deihornswalde. K r . S c h l o ß ­
berg. O s t p r e u ß e n , f ü r tot zu e r k l ä ­
ren. Die Verschollene wird aufge­
fordert, sich s p ä t e s t e n s im Aufge­
botstermin am 22. Oktober 1957. 
9 Uhr. vor dem unterzeichneten Ge­
richt, Zimmer 7, zu melden, widri­
genfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfol­
gen wird. 
A n alle, die Auskunft ü b e r Leben 
oder Tod der Verschollenen zu er-
t e ü e n v e r m ö g e n , ergeht die Auffor­
derung, s p ä t e s t e n s im Aufgebots­
termin dem Gericht Anzeige zu 
machen. 
N i e b ü l l , den 3. September 1957 

Das Amtsgericht 
gez. Ronr. Rechtspfleger 

2 II 298/57 
Aufgebot 

Der S t a d t s e k r e t ä r Hubertus Bier­
freund in G i e ß e n , Sudetenlandstr. 
Nr. 31. hat beantragt, seine Mut­
ter, die verschollene Johanna Bier­
freund, geborene Kurzbach, geb. 
am 12. März 1872 in Bischofstein, 
Kreis R ö ß e l , O s t p r e u ß e n , zuletzt 
wohnhaft in K ö n i g s b e r g Pr. . Ro­
thensteiner S t r a ß e 23, f ü r tot zu er­
k l ä r e n . Die Verschollene wird auf­
gefordert, sich bis zum 15. Dezem­
ber 1957 vor dem unterzeichneten 
Gericht zu melden, widrigenfalls 
sie für tot e r k l ä r t werden kann. 
Alle, die Auskunft ü b e r die Ver-
schoUene geben k ö n n e n , werden 
aufgefordert, bis zu dem oben be­
stimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeige zu machen. 
G i e ß e n , 10. September 1957 

Das Amtsgericht 

Nähmaschinen 
kUln« Anzahlung u. Raten 
Ersatzteile- Garn«- Zubehör 

TeU 52 »MS K. P o d l a s l y 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 4 

Kantstraße 117 Früher Ostpr . 

Anzahlung 5 (— DM 
Wochenraten ab 2,50 DM 
Markenuhren aller Art , nur 

deutscher und Schweizer 
Weltfirmen 

o h n e A u f s c h l a g 

Uhren-Hause Abt. 2, Nürnberg 
FUrther S t r a ß e 38 

R ü c k g a b e r e c h t — daher kein 
Risiko — Werksgarantie — 
Frankolieferung — Prospekte 

gratis! 

Schlafcouch 

ab 135.-

M ö b e l von Meister 

J A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
^ • j Angebot u. Katalog frei! B P 

Achtung! 
Heimatvertriebene! 

Wir sind in der Lage. Ihnen lfd. 
anzubieten: 

E i n - und M e h r f a m i l i e n h ä u s e r 
Nebenerwerbssiedlungen 
Landwirtsch. G e h ö f t e 
G a s t s t ä t t e n a. m. Metzgereien 
L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t e usw. 

entspr. Eigenkapital bzw. A n ­
s p r ü c h e an L A G erforderlich. 
Schriftl. Anfragen mit Angabe 
des vorhandenen Kapitals an 

Kredit- und 
GrundstUcksvermittlung 

A d o l f S o m m e r 
Karlsruhe 

R h e i n h o l d - F r a n k - S t r a ß e 44 
Telefon 2 60 16 

C ÜDuchan^eigen 

Wer kann n ä h e r e Angaben ma­
chen Uber das Schicksal meiner 
Schwester Helene W e i ß , geb. 
Beiusa, geb. 9. 11. 1921 in Hein­
richstal, O s t p r e u ß e n ? Wer war 
mit ihr im Januar 1945 im M a ­
rienkrankenhaus Allenstein und 
w e i ß ü b e r ihr weiteres Schick­
sal etwas N ä h e r e s ? Nachrichten 
erb. Ursula Beiusa. Hamburg 1, 
Holzdamm 36. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
den Verbleib meiner Tochter 
Gerda Klein, geb. 31. 1. 1923 in 
K ö n i g s b e r g Pr . . Y o r c k s t r a ß e 36? 
War 1945 im Lager Schleier­
m a c h e r s t r a ß e , ist entlassen word. 
u. v. da an fehlt jede Spur. Nach­
richt erb. Frau Johanna Klein, 
Bochum-Hamme, von-der-Reche-
S t r a ß e 74. 

Suche die Anschrift f r ü h e r e r Ange­
stellten von der Sparkasse Dreng-
furth, Kreis Rastenburg. Zuschr. 
erb. Frau Lisbeth Bril la. Witten 
(Ruhr). Wannen 15. 

Suche zw. R e n t e n a n s p r ü c h e Minna 
D r ö s e aus Gr. -Lauth: Frieda 
Gorsch aus Jesau; Frau Westphal 
aus Wickbold; Frau Billert aus 
Tharau. arbeitete mit ihnen zu­
sammen in der K ü c h e Flughafen 
Jesau. Wo befindet sich Ostpr. 
Sterbekasse. Sitz Kbg. . Vorst. 
Langgasse 14? Nachr. erb. Eva 
Burk. S t ö c k h e i m I ü b e r Nort­
heim, f r ü h e r Braxeinswalde. 

Wer kann mir Auskunft geben ü b e r 
den Verbleib meines Onkels A u ­
gust Reddig. geb. 5 . 5. 1880? E r 
war v. Beruf B ä c k e r - und Kondi -
tormeister. wohnh. bis zum Jahre 
1944 in L i e b e m ü h l , Marktplatz 44, 
Kreis Osterode. Ostpr. Zuschr. 
erb. K a r l Liechti. Anrath, Kreis 
Kempen-Krefeld (Rhld.). Lerchen-
f e l d s t r a ß e 68. Unkosten bin ich g. 
bereit zu erstatten. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
den Verbleib meiner Eltern? Mein 
Vater Peter Semeniuk, meine 
Mutter Minna Semeniuk, geb. A x -
nick. Heimatanschrift Gr . -Blan-
kenfelde, Post Nordenburg, Kreis 
Gerdauen, Ostpr. Wer w e i ß etwas 
von ihnen, wer hat sie das letzte-
mal gesehen? Wohnh. noch 1945 
in G r o ß - B l a n k e n f e l d e . Nachricht 
erb. Helmut Axnick. Dinstborstel. 
Kreis Nienburg. Post Stafforst 
Sulingen. 

Suche meine Tochter Gisela Gott­
schalk, geb. 5. 3. 1923 in Lasdeh­
nen. K r . Tilsit. Ostor. Sie ist am 
16. 4. 1945 auf der Frischen Neh­
rung verschwunden. Wer w e i ß 
etwas ü b e r sie? Unkosten werd. 
erstattet. Nachr. erb. Frau Maria 
Gottschalk. (14b) Stetten a, d. Do­
nau, Kreis Tuttlingen.  

Paul Tietz, f r ü h e r Bartenstein, Ost­
p r e u ß e n . Habe Deine neue Anschr. 
verloren, melde Dich! Emil Smo-
linski, Hildesheim. G a s t s t ä t t e 
„Huckup". 

F r l . Reck, f r ü h e r Buchhalterin im 
Berliner Warenhaus, Rastenburg, 
dringend in Rentenangelegenheit 
gesucht. Oder wer w e i ß ihre jet­
zige Adresse? Nachr. erb. J . Welt, 
Hamm. Westfalen, Spichernstr. 44. 

In einer Rentenangelegenheit wer­
den ehemalige A n g e h ö r i g e des 
Reiterregiments Allenstein ges., 
die mir b e s t ä t i g e n k ö n n e n ^ d a ß 
mein Mann. Walter Fidder. geb. 
21. 2. 1914 in Arnsdorf. K r . Ger­
dauen, wohnhaft Heulgenstein. 
Kreis Gerdauen. Ostpr., vor dem 
Kriege schon Berufssoldat war. 
Nachr. erb. an Frau Gertrud F id ­
der. Werdohl-Utterlingsen, Bres­
lauer S t r a ß e 10. 

C B e s t ä t i g u n g e n 
J 

Eilt! 
Wer kann als Augenzeuge b e s t ä t i ­
gen, d a ß mein Mann Adolf Chalupa, 
wohnhaft gewesen in Rastenburg-
Neuendorf, Ende Apr i l 1945 in R u ß ­
land verstorben ist? Ich suche fer­
ner die Anschrift von Herrn Kar l 
Dahnel, wohnhaft gewesen Rasten­
burg-Neuendorf, der mit meinem 
Mann zusammen gewesen war. K . 
Danehl seine letzte Anschrift war: 
Llepen/Neubrandenburg. Unkosten 
werden erstattet. Frau Anastatzia 
Chalupa. N e u - B ü c h e n b a r h HO. bei 
Roth ü b e r Nbg. 

Zeugen gesucht! Wer kann mir 
zwecks Erbschaft und Urkun­
den b e s t ä t i g e n , d a ß meine Mut­
ter. Frau Marie Moschkalewski, 
geb. Sakowski. verw.Siska, geb. 
8. 6. 1882 in Neu-Jerutten, Kreis 
Orteisburg. Ostpr.. zul. wohn­
haft in B ü r e n b r u c h . K r . Ortels-
burg. auf der Flucht im Januar/ 
Februar 1945 vermutlich im K r . 
Orteisburg umgekommen ist? 
Zuschrift, erb. der Sohn Emil 
Slska. Stuttgart-Bad Cannstatt, 
W a l k e r s t r a ß e 27. 

Wer kann mir b e s t ä t i g e n , daß ich 
vom 1. Apri l 1945 bis zur A u f l ö ­
sung des Lagers Pr.-Eylau Im Ja-
nuar'Februar 1948 als Gefangene 
in diesem Lager gewesen bin? 
Nachricht erb. Hildegard Koppen-
hagen, Elmshorn, S c h ö n a i c h - C a -
r o l a t h - S t r a ß e 5. 

Zw. Rentenangelegenheit, Fleisch­
beschauer des Kreises Heiligen­
beil, Ostpr.. die 1936 in K ö n i g s ­
berg Pr. die P r ü f u n g als Fleisch­
beschauer gemacht haben, und 
von 1937 in der Angestellten-
Vers, waren, bitte ich um ihre 
Anschrift. Unkosten werden erst. 
Nachr. erb. an Emil Wenk. Fran­
kenthal (Pfalz), Zuckerfabrik T 3. 
f r ü h e r Waltersdorf. K r . Heiligen­
beil, O s t p r e u ß e n . 

Zwecks Rentenangelegenheit suche 
ich Arbeitgeber od. Kollegen, die 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß mein 
Schwager Kurt David, geb. 14. 12. 
1912, zuletzt wohnhaft K ö n i g s ­
berg Pr.. Hansaring 5 6, vorher 
Sackheim. B l u m e n s t r a ß e 5, im 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s als Malergehilfe 
stand. Zwei der letzten Arbeits­
stellen, u n g e f ä h r von 1938—1940. 
Krankenhaus Barmherzigkeit, v. 
1940—1943 bei der Samlandbahn in 
K ö n i g s b e r g . Anschl. wurde er Sol­
dat. Unkosten werden erstattet. 
Zuschr. erb. an Frau Lina Heide­
mann. Berlin-Charlottenburg I, 
Nordhauser S t r a ß e 3. 

c Wir m e l d e n u n s 

Ein Wiedersehen nach 13 Jahren. 
Gebe hiermit zu meiner Freude 
bekannt, daß meine Familie aus 
dem polnisch verwalteten Ost­
gebiet, hier im Bundesgebiet 
am 10. August 1957 eingetroffen 
ist. — Also ein Wiedersehen 
nach 13 Jahren. 

Josef Schulzki 
Hohnstorf 70 (Elbe) 
Kreis L ü n e b u r g 
fr. Krokau bei Seeburg 
Kreis Rößel . O s t p r e u ß e n 

i V I d l l 91 B e t t w ä s c h e 
« I n Q u a n t a t s b e g r i f f -

Immer gut zum alten Preis 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t . lndrarot u. 
echtblau, mit Garantiestempel 
für Feder- u. H a l b d a u n e n f ü l -
lung. 80 cm 4.75 SM. 130 cm 
7,90 M. 140 Cm 8.55 2M. 160 cm 
9.60 m. 
Halbw. Halbdaunen, leicht u. 
weich, je Pfd. 7.75. 10,—. 12,50 
la fedrige China Entendaune, 
ganz zart sortiert 12,50, 16,50 2MI. 
W e i ß e daunige Federn, sehr 
zu empfehlen. 1e Pfd 12.95 MC. 
Ia w e i ß e Halbdaunen, extra 
daunig. b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n 
je Pfd. 14,95 und 16.90 M. 
Halbw. '.'«-Daunen 16,50 D.I. 
B e t t w ä s c h e eig. Anfertigung. 
P r e i s n a c h l a ß 3•/«. Porto und 
Verpackung ab 25.— frei 

C a r l K l a t t ( 2 3 ) B r e m e n 
W a c h m a n n s t r a ß « 2 0 

fr. Kallies i. Pomm. Gegr 1850 

J ä g e r z ä u n e 
in allen A u s f ü h r u n g e n auch 

loses Zaunmaterial 
bietet an 

G . Schitteck 
Berleburg, Westfalen 

Stricken Sie? 
für nur D M | i e f e r n w j r 1 0 Lot/100 gr. Hand­

strickgarn f a s t unzerreissbar, 
welch wie W a t t e in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein I 

H . G i e s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) Abtlg. 12 

1.45 

Unser größter und schönster Katalog 

für Herbst und Winter ist erschienen! 
Sd iöpf l in -Kunden haben es gut ; Schöpf l in-Kunden leben besser. 

Sichern auch Sie sich kostenlos diesen Katalog I Postkarte g e n ü g t : 

Deutschlands volks tüml iches G r o ß v e r s a n d h a u s 
Schöpf l in H a a g e n / B a d e n , A b t . B 17 

j W i n t e r p r e i se 
jHtrrtnr. kompl. ob 78,-
ISport-Tourenrad. „ 98,-

Klndorfahrztugt „ 30,-
Buntkatalog gratis. 
Moped - Luxusmodell 
Nähmasch, ab 290,-
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung. 

Größter Fahrradversand Deutschlands 

VATERLAND, ftbt.407NEUENRADE/W. 

Heimatbilder-Elchmotive 
— oder von Ihrer Reise. Ö l g e m ä l d e -
Aquarelle, auch n. Foto. Auswahl­
sendung. Monatsrate 20 D M . 

Kunstmaler Baer 
Bcrl in-Zehlendorf-Wost 
Kilstetter Straße 17a 

Kohlenhandlung 
Albert B ö n i g k 

Hamburg-Altona. Gaußs tr . 198 
Ruf 42 90 37 

f r ü h e r Guttstadt, O s t p r e u ß e n 
Ihr Lieferant 

für Hausbrandkohle 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
Solzfetl- " n « " e " 
, , Kartoffeln 
beringe i^ei. i . ^ , , 
Probe-Bahneimer br. ca. 12'/» kg 
12,40 D M . '/* Tonne br. ca. 17 kg 
ca 135 Stück 15.95 DM, '/« Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,35 
DM. Postdose ca. 4'/i kg 5,45 D M 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

Anti-Rheuma: 
Auflagen 90 190 od. 100 200 42,— D M 
Einziehdecken 130/200 48,— D M 
Einziehdecken 150 200 49,— D M 
F ü l l u n g 100'/« Schafschurwolle, Be­
zug: Makotrikot, rohw. od. grün/ 
w e i ß . Schlafdecken, Kette u. Schuß 
lOO'/s Schurwolle, 150/200 cm, grün , 
58,— D M . 

A f f e l d t . R e u t l i n g e n 2 
T ü b i n g e r s t r a ß e 82 

Heidelbeeren . . HM 1 2 , 5 0 

Pre ise lbeeren . . DM 1 4 , — 

Haqebn l l enmark . DM 1 1 , 5 0 
alles in 5 kg-Posteimern, mit 45 •/• 
Kristallzucker eingekocht, Versand 
Nachnahme. Für weitere Konserven 
Preisliste «nfordern. Bruno Koch, 
Abt. 410 Wernberg/Oberpf. 

Beerdigungs-Institut 
A. Kirstein. gegr. 1844, St. Anschar, 
Hamburg 21. Wohldorf er Str. 2—4/ 
Ecke Hamburger Str. E r d - und 
Feuerbestattungen. U b e r f ü h r u n g e n . 
Auf Wunsch unverbindl. Hausbe­
such. Kranzschielfen in den L a n ­
desfarben gratis. Tag- und Nacht­
ruf: 22 21 60. Soziale Preise. Privat: 
Hbg. 33. Rudolphiplatz 30. 

A m 23. September 1957 entschlief sanft nach langem, mit gro­
ß e r Geduld getragenem Leiden, fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Fritz Dopatka 
im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer Frau Hedwig Dopatka. geb. Glodeck 
und Familie 

Westenholz. 29. September 1957 
f r ü h e r Aweyden, Kreis Sensburg. O s t p r e u ß e n 

Ein Liebes Mutterherz hat au fgehör t zu schlagen. 

Im fast vollendeten 83. Lebensjahre entschlief sanft unsere ge­
liebte Mutter, Schwiegermutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , 

Frau Marie Ehrich 
geb. F l ö t k e , verw. Taube 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Familie Matern 

Dennweiler Frohnbach (Pfalz), den 14. September 1957 
f r ü h e r L ö p e n . Kreis Mohrungen. O s t p r e u ß e n 

Fern ihrer unvergessenen Heimat entschlief am 18. September 
1957 unsere geliebte Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Johanna Steffens 
geb. Mödrath 

aus Osterode, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Edith Wilink, geb. Steffens, Tochter 
Rudolf Steffens, v e r m i ß t . Sohn 
Franz Wilink, Schwiegersohn 
Barbara, Frank und Lutz, Enkelkinder 

L ü n e b u r g , im September 1957 
S t ö t e r o g g e s t r a ß e 10 

Die E i n ä s c h e r u n g fand in Hamburg statt. Die Beisetzung der 
Urne in L ü n e b u r g . 

A m 18. September 1957 rief Gott der Herr unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Tante, Frau 

Minna Boldt 
geb. Ruhnau 

früher K ö n i g s b e r g Pr.. Kastanienallee 19 

im Alter von 89 Jahren zu sich in Sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
Berthold Boldt und Frau Elly. geb. Kopke 

Hannover. G r e t c h e n s t r a ß e 51 
Erna Hanf, geb. Boldt 

Delmenhorst. Elbinger S traße 19 

A m 24. September 1957 entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und gute Oma 

Minna Steputat 
geb. Heinrich 

Lebensjahre. 

In stiller Trauer Kurt Steputat und Familie 
Wolfsburg und Ehrs-Lessin 

Willy Steputat und Familie 
Pansdorf. Bezirk Kie l 

Hans Bogdan und Frau Eva 
geb. Steputat 

und fünf Kinder . 

Northeim, P a u l - L i n c k e - S t r a ß e 2 
f r ü h e r Neuendorf, Samland, O s t p r e u ß e n 

A m 11. September 1937 ist unsere liebe treue Schwester. S c h w ä ­
gerin. Tante und Kusine. F r ä u l e i n 

Elisabeth Eigner 
aus Tilsit 

Im Krankenhaus Kothen nach l ä n g e r e m Leiden im 77. Lebens­
jahre von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

sowj. bes. Zone 

Bernhard Eigner, Apotheker 
Helene Eigner, geb. Bruder 

Heute nahm Gott der Herr unser uns u n v e r g e ß l i c h e s liebes 
Muttchen, Omchen und Uromchen 

Heinriette Luebeck 
geb. Sczuplinski 

im 89. Lebensjahre nach einem arbeitsreichen Leben zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer Martha Kurzinna, geb. Luebeck 
Anna Goroncy. geb. Luebeck 
Emma Luebeck 
Edith Dressel. geb. Luebeck 
Albert Dressel 
und alle Verwandten 

Hamburg 39, den 19. September 1957 
Bau kam p 68 
f i ü h e r Soldau. O s t p r e u ß e n . Markt 18 

Die Beisetzung hat auf dem Ohlsdorfer Friedhof am 24. Sep­
tember 1957 stattgefunden. 
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Wii gratulieren, • • 

zum 94. Geburtstag 

am 4. Oktober Frau Maria Bendiks aus Usch-
kullmen, Kreis Pogegen, jetzt bei ihrer Tochter 
Berta in Pinneberg, Haidkamp 7. 

zum 93. Geburtstag 
am 11. Oktober Geheimer- und Oberregierungs-

rat a. D. Hugo Dau aus Kön igsberg , jetzt in Ham­
b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , Am Pfeilshof «. Er ist der 
Senior der landsmannschaftlichen Bezirksgruppe 
Fuhlsbüt te l . 

zum 91. Geburtstag 
am 7. Oktober Witwe Marie Baldig, geb. Kowa-

lewski, aus Gehland, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Margarete Heiske in Over-Plack, 
Kreis Harburg. Der größte Wunsch der Jubilarin 
ging in Erfüllung; nach zwöl f Jahren konnte sie ihre 
ä l t e s t e Tochter wiedersehen, die kürzlich aus der 
Heimat gekommen ist. 

zum 90. Geburtstag 
am 9. Oktober Bauer Adam Royla Er lebt noch 

in der Heimat in Borschimmen, Kreis Lyck, und ist 
durch Frau Schuster, Dissen i. W., Fe lds traßc 1, 
zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 6. Oktober Landsmann Gottlieb Rex aus Rum-

mau, Kreis Orteisburg, jetzt in (24a) Hamburg-
Harburg, Hermesweg 99. 

zum 88. Geburtstag 

am 5. Oktober Lehrer i. R. Friedrich Storost aus 
Tilsit, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone, wo 
er von seiner Tochter Ilse betreut wird. Er ist durch 
seinen Sohn Werner Storost, Bremen - Aumund, 
Georg-Gle ichs te in -Straße 23, zu erreichen. 

am 6. Oktober Frau Johanna Lammert, geb. 
Radtke, S e e k a p i t ä n s w i t w e aus Pillau, Camstigaller 
Straße 13a, jetzt bei ihrem Sohn, Regierungsober­
inspektor Paul Lammert, in Ü b e r l i n g e n am Boden­
see, S t . -Johann-Straße 34. 

am 7. Oktober dem Kaufmann und Druckereibesit­
zer Julius Hippel aus Osterode, jetzt in Bensheim, 
Bergstraße , Haupts traße 5. Der Jubilar ü b e r n a h m 
1901 die Kreisblatt-Druckerei in Gumbinnen und 
g r ü n d e t e die „Gumbinner Allgemeine Zeitung", die 
bis 1911 in seinem Besitz war. Von 1916 bis zum 
Kriegsende 1945 war er Inhaber der Firma C. Sekunna 
in Osterode. Er erlebte nach dem Einzug der Sowjets 
die mutwillige Vernichtung seiner Heimatstadt, die 
eine Woche lang brannte, und mußte eine schwere 
Leidenszeit durchstehen, bis ihm im Juli 1945 die 
Reise zu seinen beiden verheirateten Töchtern nach 
Bensheim gelang. Sein Sohn Hans-Georg lebt in 
Florida, U S A . 

zum 87. Geburtstag 

am 10. Oktober Oberst a. D Siegfried Graf zu 
Eulenburg-Wicken, Mitglied des Ä l t e s t e n r a t e s der 
Landsmannschaft Os tpreußen , jetzt in Lindau (Bo­
densee) - Äschach, Hochbucher Weg 49. Siegfried 
Graf zu Eulenberg-Wicken war der letzte Komman­
deur des 1. Garderegiments zu Fuß. Er ist Inhaber 
des höchsten preußischen Tapferkeits-Ordens Pour le 
möri te mit Eichenlaub und des Goldenen Verwun­
detenabzeichens. Beim d i e s j ä h r i g e n Bundestreffen 
unserer Landsmannschaft in Bochum wurde ihm, der 
als Bewahrer echter preußischer Tradition von sei­
nen Landsleuten hoch geachtet wird,, der Preußen­
schild verliehen. 

zum 86. Geburtstag 

am 6. Oktober Lehrer i. R. Franz Steiner aus 
Wehlau, jetzt in Kaltenkirchen, Haus Kolberg, Kreis 
Segeberg. 

zum 85. Geburtstag 
am 2. Oktober Telegraphen-Inspektor und Ober­

leutnant a. D. Adolf V o ß aus Kön igsberg , Hans-
Sagan-Straße 22. Der Jubilar tat 46 Jahre bei der 
Deutschen Reichspost — Telegraphenamt — Dienst. 
Jetzt lebt er in Stade, Elbe, Harsefelder Straße 24. 
Er verfolgt das Zeitgeschehen mit regem Interesse 
ufid erfreut sich guter Gesundheit. Seine Lebensge­
fährtin starb auf der Flucht 1945 

am 4. Oktober Landsmann Franz Ehlert aus Tol-
kemit, Frisches Haff, jetzt bei seinem Schwieger­
sohn Josef Hohmann in Feilnbach am Wendelstein, 
Schwarzenbergs traße 60 1/16. 

am 4. Oktober Frau Wilhelmine Kablau, geb. 
Matzat, aus Insterburg, S iehrs traße 33, jetzt bei ihrer 
Tochter Herta Adam in Berlin - Reinickendorf I, 
Rüt l i s traße 18. 

am 5. Oktober Frau Berta Zimmermann, geb. 
Podszuweit, aus M ü h l e n h ö h e , Kreis Schloßberg, jetzt 
mit ihrem Ehemann Gustav in Schollbruch 18 bei 
Lengerich, Kreis Tecklenburg, Westfalen. 

am 5. Oktober Schneidermeister Ferdinand Gei-
sendorf aus Rastenburg, Schloßstraße 13, jetzt in 
Berlin-Wilmersdorf, Sigmaiinger Straße 30. 

am 11. Oktober Landsmann Franz Kaiser. Er war 
seit 1902 Werkmeister in der Schäl- und M a h l m ü h l e 
von Karl Rosemund in Darkehtnen. Heutige Anschrift: 
N ö r t e n - H a r d e n b e r g , Kreis Northeim, Lauenförder 
Straße 7. 

zum 84. Geburtstag 
am 17. September Frau Berta Gärtner, geb. Babst, 

ehemals Gärtnere ibes i t zer in in K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , 
Ringstraße 20. Sie wohnt jetzt bei ihrer Tochter 
Margarete Romeiks in Oelixdorf bei Itzehoe, Gar­
tenstraße 1. Die rüst ige Jubilarin ist am Zeitgesche­
hen sehr interessiert und eifrige Leserin des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s . 

am 22. September Briefträqer i. R. Michael Gudat 
aus Tilsit, Am Anger 3a, jetzt in (20b) Harlingerode, 
Kaltenfelder Straße 6. 

am 5. Oktober Kesselschmied Eduard Korschewski 
aus Königsberg , Karschauer Straße 48, jetzt in Ol ­
denburg, Holstein, Hopfenmarkt 13. 

am 7. Oktober Fleischermeisterwitwe Martha Klein, 
geb. Hermann, verw. Föl lmer, aus Pr.-Holland, 
Rei ters traße 15, jetzt in Bremen-Hemelingen, V ö l k -
linger Straße 20. 

zum 83. Geburtstag 
am 8. Oktober Frau Agathe Beckmann, geb. 

Lietzki, Witwe des M ü h l e n b e s i t z e r s Anton Beck­
mann aus Kl . -Köl len, Kreis Rößel , jetzt in Ham­
burg 23, Börnestraße 59. 

zum 82. Geburtstag 
, a m 24. September Schuhmachermeister Ferdinand 

Paduck aus Gumbinnen, Lange Reibe 11. jetzt bei 
seiner j ü n g s t e n Tochter Anna in M ü n c h e n 25, Plcn-
ferstraße 4. 

am 29. September Frau Marie Böttcher, geb. 
Knoblauch, aus Döbern , Kreis Pr.-Holland, jetzt in 
Baienfurt, Kreis Ravensburg, W ü r t t e m b e r g . 

am 3. Oktober Bauer Hubert Freundi aus Gutt-
stadt-Abbau, jetzt bei seiner Tochter Joseta in D ü s ­
seldorf-Derendorf, B l o e m s t r a ß e 42. 

am 4. Oktober Frau Martha Wallat aus Eiserwa­
gen, Kreis Wehlau, jetzt bei ihrer Tochter Grete 
G a ß m a n n in Osnabrück, Mindener Straße 85. 

am 9. Oktober Landsmann Johann Petereit aus 
Birkenhain, jetzt in Lübeck-Eichholz, Bei den Pap­
peln 1. 

am 11. Oktober Frau Wilhelmine Lask aus Bären­
grund, Kreis Treuburg, jetzt in Eschweiler, Rhein­
land, E i senbahns traße 22. 

zum 81. Geburtstag 
am 2. Oktober Techn. Reichsbahninspektor i R. 

Anton Symann. Er war viele Jahre stellvertreten­
der Vorsteher des Bahnbetriebs-Wagenwerkes in 
K ö n i g s b e r g . Jetzt wohnt er in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Er ist durch seinen Sohn, Ingenieur A . 
Symann, Reutlingen-Betzingen. Hauffs traße 91, zu 
erreichen. 

zum 80. Geburtstag 
am 20. September Eisenbahn-Betriebsassistent i. R. 

Paul Kroll aus Balga. Kreis Heiligenbeil. Er war 
zwanzig Jahre bei der Schutztruppe in S ü d w e s t ­
afrika. Nach der Internierung im Ersten Weltkrieg 
tat er bis zur Vertreibung in Heiligenbeil Dienst bei 
der Reichsbahn. Anschrift: Stadorf, Kreis Uelzen. 

am 3. Oktober Landsmann Friedrich Pokern, ehe­
mals Vorarbeiter bei der KWS, Abt Gaswerk, in 
Kön igsberg , jetzt im Pflegeheim Fischbek, Ham-
burq-Neugraben, Station B 21, Zimrrer 106. 

am 4. Oktober Landsmann Gustav Werner aus 
Schwenkendorf, Kreis Mohrungen, jetzt im Alters­
heim Essen-Bergeborbeck, Vogelheimer Straße 269. 

am 4. Oktober Landsmann Friedrich Maetzing aus 
Köl lming , jetzt bei seinem Schwiegersohn Kann­
appel in Tuttlingen, Kathar inens traße 14. Der Jubi­
lar konnte im vergangenen Jahr mit seiner Ehefrau 
die Goldene Hochzeit feiern. Seine beiden S ö h n e 
wohnen in Duisburg und Köln 

am 4. Oktober Landsmann Friedrich Hellwig, ehe­
mals Küster in Markthausen, Kreis Labiau. Jetzt 
wohnt er bei seiner Tochter Frieda Strahl in Rehtem, 
Aller, Kreis Fallingbostel, W i e d e n b u r g s t r a ß e 9. 

am 6. Oktober Fräule in Maria Meh; aus K ö n i g s ­
berg, Roßgärter Hinters traße 12, jetzt in Berlin-
Dahlem, Gr iegs traße 5—7, Heim. 

am 8. Oktober Landsmann Eduard Hinz aus 
Osterode, S e n d e n h i n t e r s t r a ß e 9, jetzt bei seinem 
Sohn Friedrich in Koblenz-Niederberg, Arenberger 
Straße 192. 

am 8. Oktober Frau Rosine Kewitz, geb. Niemann, 
ehemals Nodems über Pillau, Sie wohnt jetzt bei 
ihrer Tochter in Kiel, S a m w e r s t r a ß e 35. 

am 8. Oktober Frau Minna Lemke, geb. Ney, aus 
Zweilinden, Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihrer Tochter 
Gerda Holz in der sowjetisch besetzter. Zone. Sie ist 
durch Landsmann Leo Lemke, (20a) Weetzen-Hann., 
Seefeld 6, zu erreichen. 

am 8. Oktober Frau Maria Wohlgemuth, geh. Bro-
zat, aus Mischpettern, Kreis Pogegen, jetfcfc in 
K ö n i g s h ü g e l , Post Tetenhusen, Kreis Rendsburg. 

am 9. Oktober Fräule in Johanna Schmidtke aus 
Tilsit, Memelhang 65, jetzt bei ihrer Nichte Helene 
Schmidtke in (13a) Feuchtwangen, Mittelfranken, 
v . -So ldner -S traße 1. 

am 10. Oktober Witwe Hulda Growe aus Vierzig­
huben, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter, 
Witwe Hildegard Reddig, in M ü l h e i m , Ruhr, Süd­
straße 31. Ihr einziger Sohn Heirz, Land-und Gast­
hofbesitzer, fiel im letzten Krieqe. 

am 10. Oktober Frau Lina Gaidies, qeb. Zansra, 
aus Laschnicken, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Lina Damaschun in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihre Tochter Elisabeth Maruhn, 
Celle, Hannover, S ü d w a l l 26, zu erreichen. 

am 11. Oktober Frau Anna Baumdicker aus 
Saalau, Kreis Insterburg, jetzt in (13b) Neufahrn, 
Niederbayern, A u m ü h l e n w e g 7, zusammen mit ihrer 
Schwiegertochter Eveline. 

am 11. Oktober Landsmann Friedrich Steckel aus 
Königsberg -Ponar th , An den Birken 10, jetzt in 
Lübeck, J o s e p h i n e n s t r a ß e 43. 

am 11. Oktober Frau Auquste Stein aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Lübeck-Eichho'z, St^inlaqer 3. 

am 11. Oktober Frau Minna Kallinich, geb. Ripp­
schläger , aus Rummau, Kreis Orteisburg, jetzt in 
(21a) Bottrop-Boy, Lütkestraße 15. 

am 12. Oktober Frau Karoline Putzicha, geb. 
Glinka, aus Klein-Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt 
in (21b) Herne, N e u s t r a ß e 56. 

am 12. Oktober B a h n w ä r t e r w i t w e und Schranken­
wärter in i. R. Magdalena Brodowski, qeb. Nitsch, 
aus Rößel , jetzt in Alken, Mosel, M o s e l s t r a ß e 137, 
bei ihrem verheirateten Sohn. 

zum 75. Geburtstag 

am 15. September Bäckermeis ter Richard Quednau, 
ehemals Rastenburg und Königsberg , jetzt in Bad 
Sachsa, Südharz, Kurpark 5. 

am 28. Septemer Frau Anna Kruschewski, Witwe 
des Bauern Kruschewski aus Seefrieden, Kreis Lyck. 
jetzt in Minden, West'alen, Les s ings traße 1. 

am 30. September Freu Marie Mauries, geb. Skrol-
lies, aus Memel, Bommelsvitte 69. Nach ihrer Ver­
treibung fand sie ihren Ehemann iu Rostock wieder. 
Seit August 1954 wohnt sie bei ihrem Sohn in 
Mannheim-Sandhofen, S p i n n e t e i s t r a ß e 31. — Wer 
kann über das Schicksal der Familie ihrer Schwie­
gertochter, geb. Heinrichs, Auskunft geben? 

am 4. Oktober Frau Else Zagermann. geb. Schwarz. 
Witwe des Studienrats Franz Zagermannn, aus 
K ö n i g s b e r g , Tragheimer Pu lvers t raße 10, jetzt in 
Duisburg, Zu den Wiesen 60. 

am 6. Oktober Frau Luise Lange aus Insterburg, 
jetzt in Flensburg, W a l d s t r a ß e 30. 

am 7. Oktober Landsmann Georg Siemoneit aus 
Szagmanten, Kreis Tilsit-Ragnit, je zt in Battenberg 
über Grünstadt , Rheinpfalz. 

am 8. Oktober Landsmann Gustav R ö m k e aus 
Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Toch­

ter Frieda in Amern, Bezirk D ü s s e l d o r i , M ü h l e n w e g 
Nr. 21. Landsmann R ö m k e ist ein vorbildlich akti­
ves Mitglied der landsmannschaftlichen Gruppe. 

am 9. Oktober Frau El rriede Pohh aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, N o r d e r s t r a ß e 107'9. 

am 11. Oktober Frau Elisabeth Jurr aus Waplitz, 
Kreis Orteisburg, jetzt in (20b) Bad Harzburg, Her­
zog-Ju l ius -S traße 52. 

am 12. Oktober Frau Anna Keiner. Sie war vier­
zig Jahre Hebamme in Arys und lebt heute in Ein­
beck, Hannover, Har lands traße 30. 

am 12. Oktober Frau Berta Puschaus K ö n i g s b e r g , 
Hufenallee, Inhaberin des Uhren- und Goldwaren­
geschäf ts Joh. Pusch, jetzt in Lübeck, Moislinger 
Allee 12. 

am 13. Oktober Landwirtschaftsrat Dr. E. Thorun, 
Uelzen, Hannover, Hoef f t s traße 23. Dr. Thorun war 
der Kar to f f e lbau-Sachvers tänd ige der Landesbauern­
schaft O s t p r e u ß e n ; er hat sich um den Kartoffelbau 
in unserer Heimat große Verdienste erworben. 

Diamantene Hochzeit 
Am 17. September feierten die Eheleute Franz 

und Henriette Gindler, geb. Baßner, das Fest der 
Diamantenen Hochzeit. Das im 82. und 83. Lebens­
jahr stehende Ehepaar lebte bis 1945 in Kaimelau, 
Kreis Gumbinnen. Vertreter der S t a d t b e h ö r d e n und 
der evangelischen Kirche « o w i e der landsmann­
schaftlichen Gruppe ehrten das Jubelpaar. Die D J O 
Hemer erfreute die Eheleute am Vorabend mit Hei­
matliedern. Jetzige Anschrift: (21b) Hemer, Urbecker 
Straße 51, bei Lehmann. 

Die Eheleute Fritz Borkam und Frau Emma, geb. 
Schubert, aus Johannnisburg, Lycker Straße, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone, feiern am 8. Oktober 
ihre Diamantene Hochzeit. Fünf verheiratete Kinder, 
zehn Enkel und drei Urenkel w ü n s c h e n dem im 84. 
und 82. Lebensjahr stehenden Jubelpaar weiterhin 
alles Gute. Die Eheleute sind durch ihre Tochter 
Lena Brandtner, Rellingen, Holstein, Zur Rellau 3, 
zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
A m 20. September feierten Rentner Johann Hinz 

und Frau Bertha, geb. Juckel, ehemals Gut Klein-
Salau, Kreis Bartenstein, jetzt in Soltau, Buchopsweg 
Nr. 2, im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Vertreter der Stadt 
Soltau, der Kirche und der landsmannschaftlichen 
Gruppe an deren Veranstaltungen das r ü s t i g e Jubel­
paar r e g e l m ä ß i g teilnimmt, überbrachten Geschenke. 
Auch der Kirchenchor verschönte die Feier. 

Fleischermeister Fritz Hofer und seine Ehefrau 
Martha, geb. Harpain, aus Angerapp. Schuls traße 
Nr. 134, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone, feiern 
am 4. Oktober ihre Goldene Hochzeit. Der Jubilar 
war mehrere Jahre Mitglied der Handwerkskammer 
und Obermeister der Fleischerinnung Angerapp, bis 
er das Geschäft seinem Sohn ü b e r g a b . Die Anschrift 
ist durch die Kreisvertretung Angerapp, Düsse ldor f -
Unterrath, Zaberner Straße 42, zu erfahren. 

Landwirt Otto Eskerski und seine Ehefrau Emma, 
geb. Springer, aus K ö n i g s h a g e n , Kreis Neidenburg, 
jetzt in Verden, Aller, Pr.-Eylauer Straße 4, feiern 
am 5. Oktober ihre Goldene Hochzeit. 

Am 5. Oktober feiern ihre Goldene Hochzeit die 
Eheleute Eduard Wannagat und Frau Auguste, geb. 
Muschinski, aus Blecken, Kreis Gumbinnen, im Bei­
sein ihrer S ö h n e Otto und Fritz, S c h w i e g e r t ö c h t e r , 
Enkel und Urenkel. Heutige Anschrift: Amshau­
sen 61, Kreis Halle, Westfalen 

Die Eheleute Hermann Wenk unä Frau Berta, geb. 
Polleit, aus K ö n i g s b e r g , Viehmarkt 14, jetzt in O l ­
denburg i. O., J a k o b i s t r a ß e 8, feiern am 6. Oktober 
im Beisein ihrer Töchter, S c h w i e g e r s ö h n e , Enkel und 
Urenkel das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Am 7. Oktober wird T ö p f e r m e i s t e r Bernhard Wie-
chert aus Braunsberg mit seiner Ehefrau das Fest 
der Goldenen Hochzeit feiern. Das Ehepaar lebt 
jetzt in Neuenkirchen über Otterndorf. 

Landsmann Richard Kaukel und Frau Helene, geb. 
Sikowski, aus Lotzen, Ufers traße 1, jetzt bei ihrer 
Tochter Elisabeth Heinrich, Northeim, Hannover, 
Breite Straße 14, feiern am 8. Oktober ihre Goldene 
Hochzeit. 

Fleischermeister Karl Nieswand, und seine Ehe­
frau Elisabeth, geb. Gronau, aus K ö n i g s b e r g , V ieh­
markt 5a, jetzt in Blumberg, Baden, Scheffelstr. 91, 
feiern am 10. Oktober im Beisein ihrer Kinder und 
Enkelkinder ihre Goldene Hochzeit 

Postbeamter i. R. Gustav Bublitz und Frau Helene, 
geb. Didt, aus Angerapp, Koblenzer Straße, jetzt in 
Tiebensee über Heide, Holstein, feiern am 11. Okto­
ber ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Fritz Pflaumbaum und Frau Berta, 
geb. Rieck, aus Burgkampen (Jentkutkampen), Kreis 
S t a l l u p ö n e n , jetzt in der sowjetisch besetzten Zone 
bei ihrem Sohn Erich, werden am 11 Oktober, und 
die Eheleute Gustav Pflaumbaum und Frau Minna, 
geb. Fraatz, aus Weidenbruch (Jutschen), Kreis Pill-
kallen, jetzt in Dersau über Plön, Holstein, am 15. 
Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Fritz 
Pflaumbaum war in der Heimat als Pferdezüchter 
bekannt; Gustav Pflaumbaum bekleidete u. a. Ehren­
ämter als Bürgermei s t er , Amtsvorsteher, Feuerkom­
missar und Kreistagsabgeoidneter; a u ß e r d e m war er 
im Vorstand der Kirchenqemeinde. Auch er hatte 
sich der Pferdezucht gewidmet. 

Landsmann Emil Sprengel aus K ö n i g s b e r g , Plan­
tage 22, feiert mit seiner Ehefrau am 12. Oktober 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Der Jubilar wurde 
im Kriege schwer versehrt Jetzige Anschrift: Lünen, 
Kamener Straße 212. 

Landwirt Johann Behrendt und Frau C ä c i l i e , geb. 
Hoppe, aus Kekitten, Kreis Rößel , jetzt in Lehrte, 
Kreis Meppen, werden am 14. Oktobet im Beisein 
ihrer Kinder und Enkelkinder ihre Goldene Hoch­
zeit feiern. 

Zur Goldenen Hochzeit nach Kanada 
Ein Hubschrauber holte das Jubelpaar ab 

In Kitimat, an der W e s t k ü s t e Kanadas, feierten 
O b e r p o s t s e k r e t ä r a. D Ferdinand A ß m a n n und Ehe­
frau Auguste, geborene Schikowski, ihre Goldene 
Hochzeit. Nach v i e r z e h n t ä g i g e r Ozcanfahrt, vier 
Tagen Bahnfahrt auf der kanadischen Eisenbahn, nahm 
sie schließlich ein Hubschrauber aut, um sie zu ihrer 
in „Town of Kitimat" wohnhaften einzigen Tochter 
Hilde zu bringen. Dort, im Ang-sieht der g l e i ß e n -
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den Berggipfel der Rocky Mountains, gestalteten die 
Tochter und ihr Ehemann Zukowski den Feiertag, 
der zu einem Ereignis für die Bewohner der im 
Werden begriffenen Stadt Kitimat wurde. Beide 
Eheleute haben die Reise gut ü b e r s t a n d e n . 

Sowohl der 76 Jahre alte J u b e l b r ä u t i g a m wie auch 
seine um zwei Jahre j ü n g e r e Ehefrau sind in Gr. -
Engelau, Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n , geboren. Ihr 
letzter Wohnsitz in der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat war 
Barten, wo Ferdinand A ß m a n n als Postmeister tä t i g 
war. Nach der Vertreibung nahmen die Eheleute 
ihren Wohnsitz in Herzberg. Das Jubeipaar ist kör­
perlich und geistig noch erstaunlich r ü s t i g . Die am. 
9. September 1907 geschlossene Ehe war mit zwei 
S ö h n e n und einer Tochter gesegnet, doch sowohl 
Heinz wie auch Sohn Helmut konnten an der Jubel­
feier nicht teilnehmen. Sieben Enkelkinder erfreu­
ten die G r o ß e l t e r n mit G l ü c k w ü n s c h e n . In der eng­
lischen evangelischen Kirche hielt Prediger Tutschek 
die gottesdienstliche Feier. Seiner Predigt waren die 
Bibelworte aus Jesaja 46,4 zugrundegelegt. Die Be­
v ö l k e r u n g — E n g l ä n d e r , Finnen, Esten, Italiener, 
Polen, Norweger, Schweden, Franzosen und natür l ich 
die Deutschen — nahm regen Anteil . Es kommen 
selten alte Leute in jene Fjordlandschaft, und gol­
dene Hochzeiten gibt es dort gar nicht. Um so g r ö ß e r 
waren die Anteilnahme und auch die Geschenke. 
Umrahmt wurden die Feiern von G e s ä n g e n des 
M ä n n e r c h o r s , des Gemischten Chores, Gedichten und 
Ansprachen von Landsleuten. 

Inzwischen ist der-etste Brief des unternehmungs 
freudigen J u b e l b r ä u t i g a m s aus der Stadt mit de 
größten A l u m i n i u n i h ü t t e der Erde eingetroffen; die 
Eindrücke sind gewallig. B ä r e n j a g d e n interessieren 
den alten Waidmann ebenso wie das Elchwild, das 
es auch in seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat gab. Viele 
tausend Kilometer weit ist der Weg nach Deutsch­
land; doch vorerst machen sich Ferdinand und 
Auguste A ß m a n n noch keine Gedanken ü b e r die 
Heimfahrt. K. G . 
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Der letzte Trakehner Landstallmeister 

A m 21. September starb im Alter von 82 Jahren 
Landstallmeister a. D. Dr. Ernst Ehlert. 1931 war er 
als Nachfolger des Grafen Siegfried Lehndorff mit 
der Leitung des H a u p t g e s t ü t e s Trakehnen beauf­
tragt worden. Er wurde damals der z w ö l f t e in der 
Reihe der Landstallmeister, die diesem w e l t b e r ü h m ­
ten G e s t ü t seit der Verstaatlichung im Jahre 1787 
vorgestanden haben. Seinen Trakehner Pferden 
blieb Dr. Ernst Ehlert bis zum letzten Atemzug 
treu; er betreute den Bestand in H u n n e s r ü c k im 
Solling. 

Ernst Ehlert war als Sohn eines Gutsbesitzers jn 
Wernersdorf, Kreis Marienburg, von jungauf mit 
Pferden vertraut. Eine Knieverletzung, die er sich 
bei einem Sturze zugezogen hatte, zwang ihn, aus 
dem aktiven Dienst als Offizier auszuscheiden. Er 
studierte dann an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t in K ö n i g s ­
berg Philosophie und Landwirtschaft. 1907 promo­
vierte er zum Dr. phil.. im n ä c h s t e n Jahr begann 
seine Laufbahn als Pfeidezuehtleiter Nach dem 
Ersten Weltkriege, in dem er dreimal verwundet 
worden war, wurde er in die p r e u ß i s c h e G e s t ü t s v e r ­
wallung ü b e r n o m m e n . Von 1921 bis 1930 wirkte er 
als Leiter des L a n d g e s t ü t e s Labes in Pommern. Er 
wurde nach Braunsberg versetzt, ü b e r n a h m aber b 3 -
reits am 1. September 1931 die Leitung von Trakeh­
nen. Bis zur R ä u m u n g der Z u c h l s t ä t t t am 17 Okto­
ber 1944 hat Dr. Ehlert mit g r o ß e r Pflichttreue und, 
Umsicht, g e s t ü t z t auf seine hohen züchter i schen 
F ä h i g k e i t e n , der Erhaltung des edlen o s t p r e u ß i s c h e n 
Pferdes gedient, und auch nach der Vertreibung aus 
der Heimat setzte er alle Kräfte ein, um diese edle 
Rasse vor dem Untergang zu bewahren. Weqen 
seiner Verdienste um die deutsche Pferdezucht erhMt 
Landstallmeister Ernst Ehlert an seinem 80. Geburts­
tage das Bundesverdienstkreuz Mehr nodi als dieses 
äußer l i che Ehrenzeichen ist die aufrichtige Verehrung 
der Zuchter zu werten. Alle. Freunde des ostpreu­
ßi schen Pferdes betrauern den letzten Landstanmei­
ster von Trakehnen, der sich in seiner vornehmen 
Gesinnung und in seinem fachlichen K ö n n e n dieser 
hohen Stellung immer w ü r d i g gezeigt hat. 

TCaJife&'tSirfaizAt loox^^s^ JPCOBS KQFFEE 
Er erfüllt die Wünsche aller Kaffeefreunde, die nicht nur auf eine schnelle Zubereitung, sondern auch auf den 

Genuß einer wirklich aromatischenTasse Kaffee Wert legen. Dafür bürgt der Name einer großen Marke: J A C O B S K A F F E E 

Ja, daraul isl stets Verlaß. Mit vollem Rechl heißt es doch überall 0DCDBS KDFFEE 
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Mein herzensguter Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater 
Bruder. Schwager und Onkel 

August Franz Roese 
Kreisbauoberinspektor a. D. 

Ist nach langem schwerem Leiden am 18. September 1957 Im 
63. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Berta Roese, geb. K ö n i g 
Waldtraut Roese 
Irmgard Lentz. geb. Roese 
Kuno Lentz, Studienrat 
Emma Lottermoser 
und Verwandte 

Aglasterhausen, W e i n g a r t e n s t r a ß e 19 
f r ü h e r Osterode. O s t p r e u ß e n . Graudenzer S t r a ß e 5 

A m 17. September 1957 entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet 
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater. Schwieger- und 
G r o ß v a t e r , der 

f r ü h e r e Landwirt 

Friedrich Merkner 
nach einem arbeitsreichen Leben, fern seiner geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 

M e ß k i r c h , 17. September 1957 
f r ü h e r Wermten. Kreis Heiligenbeil 

Else Merkner, geb. Thomas 
Horst Merkner und Frau 
G ü n t h e r Merkner 
und Enkel Richard 

A m 7. September 1957 entschlief nach kurzer Krankheit, p l ö t z ­
lich und unerwartet mein lieber Mann, unser herzensguter 
Vater. Schwiegervater. Bruder. Schwager und Onkel 

Fritz Böttcher 
Bauingenieur 

im Alter von 48 Jahren. 

In tiefem Schmerz Elisabeth B ö t t c h e r , geb. Burg 
Kinder und Anverwandte 

f r ü h e r Rastenburg. O s t p r e u ß e n , und Pr . -Eylau 
K ö l n , im September 1957 

Statt Karten 

A m 13. September 1957 entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet 
mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Polizeimeister 1. R. 

Hermann Migge 
i m 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Klara Migge. geb. Barzewski 
(20 b) Gimte Nr . 69 bei Hann. M ü n d e n 
f r ü h e r Reichensee, Kreis Lotzen. O s t p r e u ß e n 

A m 27. August 1957 entschlief nach schwerer Krankheit, fern 
seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat mein lieber Mann, gu­
ter Schwiegervater, lieber Opa. Bruder. Schwager und Onkel, 
der 

f r ü h e r e Gastwirt 

Carl Clemens 
Im 71. Lebensjahre. 

In unsagbarem Schmerz Berta Clemens 
und A n g e h ö r i g e 

Schwalingen. Kreis Soltau 
f r ü h e r Wolltta. Kreis Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

A m 30. September 1957, vor einem Jahr, ist unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Justine Kolberg 
geb. Grunwald 

i m Alter von 89 Jahren unerwartet von uns gegangen. 

Wir gedenken ihrer in Liebe 
Johanna Peter, geb. Kolberg, Z a h n ä r z t i n 

L ü b e c k . Ratzeburger Allee 67 A 
Konrad Mathes und Frau Klara, geb. Kolberg 

L ü b e c k . Marliring 40 
Kurt Kolberg und Frau Edith, geb. Demski. Zahnarzt 

sowj. bes. Zone 
Bertha Kolberg. geb. Grunwald 

Freiburg i. Br. . S c h w e n d i s t r a ß e 26 

Enkel und Urenkel 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Unterhaberberg 17 

A m 10 September 1957 verstarb p lötz l i ch und unerwartet im 
Krankenhaus Markkleeberg meine liebe Frau, unsere gehebte 
Mutti. Schwester. Schwiegermutter und Omi 

Emmy Pohl 
geb. Meiler 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. Korinthendamm 15 

im 76. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
Adolf Pohl. sowj. bes. Zone 
Familie Dr. Gerlach 

Berlin NO 55, Greifswalder S t r a ß e 81 84 
Familie dipl. olc. Nowak 

Frankfurt am Main. R h ö n s t r a ß e 30 
und A n g e h ö r i g e 

Die Beerdigung fand am Samstag, dem 14. September 1957. In 
der sowj. bes. Zone statt. 

Und wer da lebet und glaubet an mich, 
der wird nimmermehr sterben. 

Joh. 26 

Paul Kensbock 
geb. 17. Juni 1918. O s t p r e u ß e n 
gest. 30. Mai 1957. Australien 

Schmerzlich v e r m i ß t und tief betrauert von seiner 
Frau Maria, geb. Ledwina 
Kindern Paul und Inge 

von seinen lieben Schwestern und S c h w ä g e r n 

Willi Schmidt und Frau Erna. geb. Kensbock 
Australien 

Bruno Zwiernlcki una Frau Gertrud, geb. Kensbock 
Australien 

Max Grabke und Frau Waltraud, geb. Kensbock 
Kiel Kronshagen. Kopperpahler Allee 18 

und allen, die ihn lieb hatten 

Gleichzeitig gedenken wir unserer 1945 verstorbenen Eltern, 
fr. Peitschendorf. Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

Statt Karten 

Heute mittag entschlief sanft und ruhig nach langem, mit gro­
ß e r Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau und herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Johanne Ackermann 
geb. Clemens 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Fritz Ackermann 
Willi Wrase, v e r m i ß t 
Margarethe Wrase, geb. Ackermann 
Horst Wrase 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Leer, den 24. September 1957 
Rigaer S t r a ß e 19 
f r ü h e r Cranz. O s t p r e u ß e n . K i r c h e n s t r a ß e Nr. 30 
Beerdigung fand am Freitag, dem 27. September 1957. um 
15.30 Uhr. von der Kapelle des luth. Friedhofes aus statt. 

Kurz vor ihrem schon bekanntgegebenen 86. Geburtstag ent­

schlief nach schwerem Leiden unsere ü b e r alles gellebte unver­

g e ß l i c h e Mutter. G r o ß m u t t e r , Schwiegermutter. S c h w ä g e r i n 

und Tante 

Auguste Plewka 
geb. Naubereit 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . Nadrauer Weg.16 

In tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Heinz Plewka 

Hamburg 21, Langenrehm 48 

A m 13. September 1957 rief Gott der Herr nach langer schwerer 

Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . 

U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante, Witwe 

Henricke Lampersbach 
geb. Czarnetta 

im Alter von 77 Jahren zu sich in Sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Schwicheldt ü b e r Peine 
f r ü h e r Arys. O s t p r e u ß e n 

Erich Lampersbach 

Ihr Leben war Liebe für uns! 

A m 17. September 1957. um 2.30 Uhr, nahm Gott der Herr nach 
langem, in Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Emma Seidenberg 
geb. Pfeiffenberger 

f r ü h e r Jägerhof . Elchniederung 

im 87. Lebensjahre zu sich in Sein himmlisches Reich. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Ernst Seidenberg und Frau Herta, geb. G ö r k e 

Wattenscheid, den 17. September 1957 
M a r k t s t r a ß e 20 

Fern der Heimat verschied heute nach einem arbeitsreichen 

Leben unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r . 

Frau Martha Gottschalk 
geb. Schwesig 

im Alter von 69 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Holzminden, den 19. September 1957 
R u m o r t a l s t r a ß e 83 

Arnold Pohl und Familie 

Am 19. August 1957 verstarb mein lieber Mann. Vater. Schwie­

gervater. G r o ß v a t e r und Bruder 

Eduard Trampnau 
Im 86. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer Auguste Trampnau. geb. Wilhelms 
Kinder und A n g e h ö r i g e 

sowj. bes. Zone 
früher Royen, Kreis Mohrungen. O s t p r e u ß e n 

Zwei Tage vor seinem 82. Le­
bensjahre entschlief am 9. Sep­
tember 1957 unser guter Vater, 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r und 
Bruder 

Gustav Metschulat 
f rüher Insterburg 

In stiller Trauer 

Paul Metschulat und Familie 

Bruno Metschulat und Frau 

Lambrecht (Pfalz) 
G ü t e r s l o h , Westfalen 

A m 11. September 1957 ent­
schlief unser lieber Vater, 
Schwiegervater. Großvater , Ur ­
g r o ß v a t e r und Bruder 

Rentner 

Friedrich Pelz 
fr. Quilitten, K r . Heiligenbeil 

O s t p r e u ß e n 

im Alter von 85 Jahren. 

Seine Ehefrau 

Elisabeth Pelz 
geb. Gronau 

geb. 8. 11. 1874 
ist v e r m i ß t seit Februar 1945 in 
Gotenhafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gustav Pelz 

Hiltrup. Westfalen 
H a m m e r s t r a ß e 17 

Zum Gedenken 

A m 6. Oktober 1957 jährt sich 
zum vierzehnten Male.der To­
destag unseres lieben einzigen 
Jungen 

Heinz Otto Rauscher 
geb. 27. 5. 1931 gest. 6. 10. 1943 
durch einen tragischen U n ­
glücks fa l l in Allenstein, Ost­
p r e u ß e n . 

In stiller Trauer 

Otto Rauscher u. Frau Maria 
geb. Reckwald 

Bottrop, Westfalen 
L u k a s - C r a n a c h - S t r a ß e 55 
fr. Allenstein, O s t p r e u ß e n 

Am 18. September 1957 früh ent­
schlief fern ihrer geliebten Hei­
mat nach einem arbeitsreichen 
und hilfsbereiten Leben, nach 
langem mit g r o ß e r Geduld er­
tragenem Leiden, für uns doch 
unerwartet meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Minna Kabbeck 
geb. Matuschewitz 

im fast vollendeten 69. Lebens­
jahre. 

In stiller Trauer 

Emil Kabbeck 
und A n g e h ö r i g e 

f rüher K ö n i g s b e r g Pr.-Quednau 
H a u p t s t r a ß e 20 
Jetzt Bockenau-Bad Kreuznach. 
Mainzer S traße 188 

Das Vaterhaus ist immer nah, 
wie wechseln auch die Lose. 
Es ist das Kreuz zu Golgatha. 
Heimat für Heimatlose. 

Fern ihrer gehebten Heimat 
fand nach einem arbeitsreichen 
hilfsbereiten und aufopferungs­
vollen Leben am 11. September 
1957 um 20 Uhr. nach schwerer 
Erkrankung meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter. Schwieger­
mutter, Oma, Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Emma Mikat 
geb. Mikoleit 

im 73. Lebensjahre ihre ewige 
Ruhe. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Albert Mikat 

früher Krauden 
K r . Tilsit-Ragnit. Ostpr. 
jetzt T h a l - R ü n d e r o t h 
Bezirk K ö l n 

Wer in soviel t rüben Stunden 
hat geduldig ü b e r w u n d e n , 
der e m p f ä n g t von Gott 

zum Lohne, 
die v e r h e i ß e n e Ehrenkrone. 

Wir gedenken meines Mannes, 
unseres lieben Vaters, Schwie­
gervaters und Opas zu seinem 
66. Geburtstage am 3. Oktober 
1957 

Willy Isenburg 
geb. 3. 10. 1891 gest. 12. 2. 1956 
Fern der Heimat fandest du 
deine Ruhe. 

Eliese Isenburg 
geb. Fleischer 

Richard Haecks u. Frau Ursel 
geb. Isenburg 

Siegesmund Sonnenberg 
und Frau Hilde 
geb. Isenburg 

Gertrud Isenburg 
Rudi Isenburg und Frau Edith 

geb. Diederichs 
und Enkelkinder 

A m Sonntag, dem 8. September 
1957. ist mein lieber Vater, un­
ser guter Opa 

Wilhelm Rudzick 
im gesegneten Alter von 99 Jah­
ren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Flora Alexander 
und Kinder 

Westensee bei Kiel 
im September 1957 
früher Wehlau. O s t p r e u ß e n 

Nachruf 

Offenbarung 2, 10 

Zu f r ü h fand das durch das 
Schicksal der Kriegsereignisse 
und der langen Gefangenschaft 
in R u ß l a n d schwer getroffene 
und bis zum letzten Augenblick 
mit Arbeit für seine A n g e h ö r i ­
gen a u s g e f ü l l t e Leben unseres 
lieben Vaters sein unausweich­
liches tragisches Ende. 

Karl Reinoß 
geb. 8. 9. 1902 

in Schwarzberge. K r . Lyck 
O s t p r e u ß e n 

gest. 12. 9. 1957 
Biberach a. d. R iß 

In tiefer Trauer 

Helene R e i n o ß 
geb. Nowotsch 

die Kinder und Verwandte 

Langenschemmern 
Kreis Biberach a. d. R iß 
K ö n i g s h o f e n i. Gr. 
Zürich. Schweiz 

Kein Arzt, 
keine Hilfe war für Dich. 
Jesus sprach: „Ich heile dich." 

Heute erreichte mich die Nach­
richt, daß in der sowjetisch be­
setzten Zone nach langem 
schwerem Leiden meine liebe 
Pflegemutter 

Amalie Kluwe 
verw. Rohde-Piotrowski 

geb. Klink 

mit 74 Jahren von uns ging. 

In stiller Trauer 

Helene Nicolay 
geb. Piotrowski 

Heinz Nicolay 

früher Podlacken und Korschen 
jetzt Wiesbaden-Biebrich 
Schi l l s traße 14 
September 1957 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchs te Pflicht. 

Nach langem sehy/erem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem Le i ­
den ist am 30. August 1957 meine 
liebe Frau, unsere treusorgende 
Mutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter, liebe Schwester. S c h w ä ­
gerin und Tante 

Maria Marquardt 
geb. Bastian 

Im 76. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Rudolf Marquardt 
und Kinder 

Gehn, Kreis Euskirchen (Rhld.) 
fr. Quilitten, K r . Heiligenbeil 
O s t p r e u ß e n 
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Mein treuer Lebenskamerad, unser lieber Vater. 

Ernst Speidel 
Landrat a. D. 
Lotzen, O s t p r e u ß e n 

ist am 25. September 1957 im 79. Lebensjahre von uns gesangen. 

In stillem Gedenken 

Rothraut Speidel. geb. Lous 

Eberhard Speidel und Frau Ruth 

Helmut Wilkert und Frau Elsbeth, geb. Speidel 

Hans Speidel und Frau Inge 

Ulrich Speidel und Frau Hella 

und neun Enkelkinder 

Wankendorf. Hamburg. Karlsruhe 

Heute entschlief nach kurzer schwerer Krankheit mein ü b e r 

alles geliebter, immer treusorgender Mann, unser guter B r u ­

der, Schwager, Schwiegersohn. Neffe und Onkel, der 

Kaufmann 

Karl Groß 
geb. 24. 12. 1897 gest. 17. 9. 1957 

f r ü h e r S t a l l u p ö n e n . O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 
Johanna G r o ß . geb. Jednat 

Haddorf 41. Kreis Stade, den 17. September 1957 

Fern seiner geliebten u n v e r g e ß l i c h e n Heimat e n t r i ß uns der 
unerbittliche Tod aus vollem Schaffen heraus infolge Herz­
schlag meinen lieben u n v e r g e ß l i c h e n Mann, unseren guten, 
stets um uns besorgten Vater, meinen lieben Schwiegersohn, 
unseren guten Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 

Johann Amling 
aus Deutschendorf. Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 53 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Erna Amling. geb. Richter 
Klaus. Anneliese und Heinz als Kinder 
Anna Richter, geb. Poerschke 
Familie Neuber. sowj. bes. Zone 
Familie M a a ß . O s n a b r ü c k 
Familie Weinert. sowj. bes. Zone 

Kl.-Waabs. Kreis E c k e r n f ö r d e , den 16. September 1957 

A m 31. Mai 1957 verstarb durch einen tragischen Betriebsunfall 
kurz vor Vollendung seines 32. Lebensjahres mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, mein lieber Sohn. Schwiegersohn. 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bergmann-Hauer 

Horst Fischer 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Juditter Allee 42 

E r folgte seinem Vater 

Karl Fischer 
verstorben Ostern 1947 in K ö n i g s b e r g Pr. 

und meiner Mutter 

Anna Karabinski, geb. Stein 
verstorben am 19. 3. 1956 in Kirchweyhe 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. Kaporner S t r a ß e 32 

In tiefem Leid 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Herta Fischer, geb. Karabinski 

Gelsenkirchen. K r o n e n s t r a ß e 11 13 

t 
Ü b e r w u n d e n durch des Lammes Blut. 

Off. 12. 11 

Der Herr hat unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante, 
meine liebe Freundin 

Hausbesitzerin 

Gertrud Zandereit 
Insterburg. J o r d a n s t r a ß e 2 

von ihrem schweren, mit g r o ß e r Geduld ertragenen Leiden, 
durch einen sanften Tod er lös t . Sie darf schauen, was sie ge­
glaubt hat. 

In stiller Trauer Else Auschill 
Otto Zandereit | 
Max Zandereit .nebst Familien 
Kurt Zandereit I 

Werther i. W., den 24. August 1957 
W i e s e n s t r a ß e 4 
Steinhagen 74 I. Neumarkt (Oberpf.), Cadiz. Spanien 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 28. August 1957. um 
14 Uhr, statt. Vorfeier um 13.15 Uhr in der Kirche zu Werther. 

Gott der Herr erlöste heute von langem Leiden 
unsere geliebte Frau und Mutter 

Agnes Gräfin 
von Schlieben-Sanditten 

geb. von Prittwitz und Gaffron 

Georg Graf von Schlieben-Sanditten 
Gisela Gräfin von Schlieben 
Isa Gräfin von Schlieben 
Dorothea Gräfin von Schlieben 

B e u e l , Ernst-Moritz-Arndt-Straße 83 
Bremen, Hamburg 
den 12 September 1957 

Heute nacht entschlief in Frieden, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten unsere liebe Schwester 
und Tante 

— Antonie van Embden 
f r ü h e r Heilsberg. L i n d e n s t r a ß e 23 

nach kurzer Krankheit, wenige Wochen vor ihrem 
80. Geburtstage im St.-Josefs-Stift Bleichheim bei 
Freiburg. Ihr ganzes Leben galt, g e g r ü n d e t auf 
festes Gottvertrauen, ihren N ä c h s t e n . 

F ü r alle A n g e h ö r i g e n in tiefer Trauer 

Margarethe Krause, geb van Embden 
Luise Krause, geb. Krause 
Alice Ramien, geb. Krause 
Gisela Ley, geb. Krause 

Freiburg i. Br. , M e r i a n s t r a ß e 23, den 3. September 1957 
Frankfurt am Main. Schleswig 

Die Beisetzung fand am 6. September 1957. 14 Uhr. in Freiburg 
(Hauptfriedhof) statt. 

A m 11. September 1957 entschlief nach einem arbeitsreichen 
Leben im Alter von 89 Jahren meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter. Schwiegermutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Minna Hoffmann 
geb. Urbschat 

f r ü h e r Szeskehmen. Kreis S t a l l u p ö n e n 

In tiefer Trauer 
Mathes Hoffmann 

Meldorf. Marner S t r a ß e 2 
Lina Kallweit. geb. Hoffmann 

Schulensee bei Kiel . Neue Siedlung 
Otto Hoffmann und Frau Luise, geb. Kaiweit 

Meldorf. O e s t e r s t r a ß e 44 
Fritz Hoffmann und Frau Meta. geb. Kiewer 

Kalkhorst 
sieben Enkel und drei Urenkel 

Meldorf, Holstein, den 23. September 1957 

Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
d a ß man vom Liebsten was man hat. m u ß scheiden 

Gott dem Herrn hat es gefallen gestern abend plötz l i ch und 
unerwartet nach 'ansem schwerem Leiden meine innigstge-
lieble Frau, meinen treuen Lebenskameraden, unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r Schwiegermutter. Schwester und Tante 

Frau Hedwig Gollub 
geb. Riebensahm 

im Alter von 69 Jahren zu sich in die ewiae Heimat abzube­
rufen. Die Hingabe unserer zwei S ö h n e und der Verlust der 
Heimat haben ihr Herz gebrochen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Robert Gollub. Friedrichshof 

M ü l h e i m (Ruhr), den 24. September 1957 
U h l a n d s t r a ß e 40 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 27. September 1957. 
14 Uhr. von der Kapelle des Hauptfrledhofes aus. die Trauer­
feier eine viertel Stunde vorher statt 

A m 11 September 1957 ist meine geliebte Mutter, unser treu 
für uns sorgendes Omilein 

Hedwig Salewski 
geb. Mertinat 

f r ü h e r Lyck. K . - W . - S t r a ß e 85 

im Alter von 67 Jahren nach kurzer Krankheit heimgegangen. 

In tiefer Trauer 
Gertraut Kelch, geb. Salewski 

und Kinder 

G ö t t i n g e n , im September 1957 
Burg Grona 35 

- unsere liebe Tante. S c h w ä g e r i n und G r o ß t a n t e , die 

Lehrerwitwe 

Frau Maria (Mieze) Schober 
geb. Sellau 

aus insterburg in O s t p r e u ß e n 
geb 26 3. 1888 in Gaidellen. beheimatet in Wischwill 
S.< folgte ihrem geliebten H a n s Lehrer in Inster­
burg gest 14 8. 1939. und ihrer E v a . gest. I . iu. 
1 « e f ' b S S beigesetzt auf J £ 
Sterburs Nach schwerer Fluchtzeit lebte sie Dei 
mrem Schwager Gustav Kahlweit, ^ e t z t be^ ihrer 
S c h w ä g e r i n Frau Gertrud L a c k n e r geb^ Schober, in 
Berl in. D r a k e s t r a ß e 65. (Lichterfelde-West). 
F ü r alle der Heimgegangenen erwiesene Liebe und 
die Teilnahme a n l ä ß l i c h ihres Todes und dei Bei ­
setzung in Bad O e y n h a u s e n - S ü d danken w!r hier­
mit herzlich. 

Erich Lackner. Pfarrer, und Frau Charlotte 
geb. Zimmermann 
fr K ö n i g s b e r g Pr. . A l t r o ß g a r t e n . Kirche 

Wolfram. Pfr. in Oeynhausen 
Martin, Pfr. in Gladbeck 
Liane, stud. phil . 

Sassenberg, im September 1957 
Westfalen 

A m 16. September 1957 entschlief nach einem arbeitsreichen 
und hilfsbereiten Leben meine geliebte Schwester, unsere gute 
Tante und G r o ß t a n t e 

Schwester i . R. 

Anna Wegel 
im Alter von 83 Jahren. 

Im Namen aller. 
die sie liebten und verehrten 

Elisabeth Bobeth. geb. Wegel 
sowj bes. Zone 

Christa Wittschorek, geb. Wegel 
Hiddesen Detmold. H e i d e n t a l s t r a ß e 10 

Hamburg, den 16. September 1957 
f r ü h e r Kinkeim Kreis Bartenstein 

A m 8 September 1957 entschlief nach l a n g j ä h r i g e m K r a n k e n ­
lager Im Alter von 74 Jahren unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , meine liebe Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Helene Schidlowski 
geb. P r e u ß 

f r ü h e r Wartenburg, O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer 

Lotte Leschinski, geb. Schidlowski 
Bad Salzdetfurth. E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 14 

Hanna Kul l ik . geb. Schidlowski 

Dr. Herbert Kul l ik 

Bad Salzdetfurth. Jugendherbergstreppe 

Kurt Schidlowski 

Gertrud Schidlowski. geb. Grabowski 

N e u m ü n s t e r . Holstein. K l o s t e r s t r a ß e 46 

Ernst Wegner 

Emma Wegner. geb. P r e u ß 

Munderkingen, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 23 

acht Enkelkinder 

und A n g e h ö r i g e 

Wir haben unsere liebe Entschlafene auf dem Friedhof in Bad 
Salzdetfurth zur letzten Ruhe gebettet. 

G ö n n t mir die ewige Ruh' und bleibt tapfer. 

Fern seiner lieben Heimat entschlief am 15. September 1957 
nach kurzer schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater. Schwiegervater und Opa. der 

Bauer 

Ewald Stellter 
kurz vor Vollendung seines 76. Lebenslahres. 

In stiller Trauer Bertha Stellter. geb. Haase 
Erich Stellter 
Arno Stellter 
Bruno Stellter 
Gerda Stellter. geb Schmidtke 
Marga Stellter. geb Berg 
Annemarie Stellter. geb Schmidtke 
und Enkel Amalie und Hans 

Quickborn. Lessingsti a ß e 15 
f r ü h e r U n t e r - E i ß e i n . Kreis Tilsit'Ragnit 

Nach v i e r z e h n j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t erreichte uns letzt die 
gearUunSde oS^' ™ e i n Z i S C r ® * ? < Ä ? & Ä 

Unteroffizier 

Gerhard Lemke 
Ä S ? Ä S i ^ i m A l t e r v o n 25 J a h r e n a l s F lus-
und o ™ f l e V r n d e n k e n U n S e r e r U e b e n E l t e r n " Schwieger-

Carl Lemke, K r i m i n a l s e k r e t ä r i . R. 
Clara Lemke, qeb. Thom 

^ Ä ' f f i ! ^ » r . - M e t g e t h e n verschollen. 

S 5 , Ä S S e e b - L e m k e 

Edith Rutkowski. geb Lemke 
Manfred. Hans. Dorit und Astrid 

In stillem Gedenken 

S c h ö n i n g e n . Braunschweig Steintor 1 
Bielefeld. W e s t s t r a ß e 66 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. K r u g s t r a ß e 13 


